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Kommuniftiſch⸗peutſchuationale Einheitsfront. 
Deutſchnationale Verſammlungen bleiben von den kommuniſtiſchen Radauhelden verſchont. 

Die Wahlverſammlungen der Sozialdemokratie auf dem 
Lande finden überall großen Anklang. Die Säle ſind mei⸗ 
ben überfüllt und die Verſammlungsteiluehmer ſtimmen 

ſen Ausführungen der ſozialdemokratſſchen Redner überall 
zu. Zum Whaſfe Aerger der Kommuniſten. Sie ſelbſt brin⸗ 
gen ſolche Maſſenverſammlungen niemals zuſtande. Dafür 
verſuchen ſie dann, in den ſoßtaldemokratiſchen Verſammlun⸗ 
Uüer für ſich Propaganda zu machen. Getreu ihrem alten 

oßialles von der Notwendigkett der Redefreiheit hat die 
Sozialdemokratie auch in dieſem Wahlkamyf verſchtebentlich 
kommuniſtiſche Diskufſtionsrebner zu Worte kommen laſſen. 
Aber welchen ſchändlichen Mißbrauch trieben die Kommuni⸗ 
ſten mit der ihnen gewährten Redefreiheit! Als am vorigen 
Sonntag die Soztaldemotratie in Lifſau eine Verſamm⸗ 
lung abhielt, wurde ſie 

tvon einer kommuniſtiſchen Horde terroriſtert, 
die unter Fübrung ihres Radauſtrategen Pleuikowſki aus 
der ſozialbemokratiſchen Verſammlung eine kommuniſtiſche 
Verſammlung machte, indem Plenikowſki einfach eine ſolche 
eröffnete, trotzdem ſie gar nicht einberufen worden war. In 
einem anberen Werderdorf, in Groß⸗Lichtenau, erſchien letz⸗ 
tens derſelbe Plenikowſki mit einem Stoßtrupp, um ein 
ähnliches Manöver zu verſuchen. Dort waren die Sozial⸗ 
demokraten ſo großmütig unb gewährten freie Ausſprache. 
Sofort meldete ſich ein Dutzend Kommuniſten, die 
ſtundenlang die bekannten Verleumdungen gegen die So⸗ 
ztaldemokratie vorbringen wollten. Zweimal hatte die ſo⸗ 
Lackenen Koniwn Verſammlungsleitung ſchon den neuge⸗ 
ackenen Kommuniſtenhäuptling Plenikvwſki ſprechen laſſen. 

Damit aber nicht genug, wollté er immer wieder das Wort 
haben. Als dagegen Gen. Fooken, der der Verſamm⸗ 
lungsredner geweſen war, auf einige Angriffe der Kommu⸗ 
niſten eingehen wollte, ſetzte 

der von Plenikowfſti organißerte Soektakel 

ein. Man, hrüllte dauernd „Rotfront“ und ſchändete die alten 
Kampflieder, dex ſyp bie bäßwo, albemokrellſchent B. indem 
mäßt ſie Sagu mii te, ben ſozickldemokratiſchen Berſämti⸗ 
Iungsrebner nieberzugröhlen. Das war die kommuniſtiſche 
Ausnutzung der ihnen großzügig gewährten Redefreiheit. 

Solche kommuniſtiſchen Radauſsenen darf ſich die Sozial⸗ 
demokratie in Zukunft nicht mehr gefallen laſſen. Gegen⸗ 
über den kommuniſtiſchen Spektakelhelden iſt demokratiſche 
Rebefreibeit nicht am Platz. Als geſtern die Sozial⸗ 
demokratie in den beiden Werderſtädten Neuteich und Tie⸗ 
Audn öffentliche Verſammlungen abhielt, in denen die 

ba. Gen. Gehbl und Schmidt ſprachen, wollten die Kom⸗ 
muniſten ähnliche Störungsverſuche inſzenieren. In Tie⸗ 
genhof war Penikowſki wieder mit einem Stoßtrupp erſchie⸗ 
nen und beſaß die Unverſchämtheit, ſeiner Radangarde laut 
das Kommando zu geben: „Türen beſetzen!“ Man 

wollte den Ausgaug verſperren, 

bamit die Verſammlungsteilnehmer gezwungen wären, ſich 
die Schimpftirade gegen die Sozialdemokrakte anzuhbren. 
Das aber löſte unter der Verſammlung eine ungeheure 
Empbrung aus und die Kommuniſten mußten ſchließlich be⸗ 
ſchämt von dannen ziehen. 

Jedenfalls zeigen aber dieſe organiſierten Störungsver⸗ 
ſuche, daß 

die Kommuniſten das Recht auf eine freie ſachliche 
Ausſprache nicht anerkennen. 

Die „Arbeiter⸗Zeitung“ gibt ganz offen zu, daß die 
Kommuniſten auch in Zukunft die deutſchnationalen Ver⸗ 
ſammlungen völlig ungeſchoren laſſen wollen. Sie ſchreibt: 

„Es fällt den Kommuniſten natürlich nicht ein, die 
Herren Schwegmann, Ziehm, Buranbt und andere Schwer⸗ 
verdiener zum Soztalismus bekehren zu wollen. Dort 

und keine Arbeiter anweſend und es wäre eine verrückte 
dee, jenen Leuten den Marxismus predigen zu wollen.“ 
Ein offenes Eingeſtändnis kommuniſtiſcher Feiabeit! 

Selbſtverſtändlich ſind auch in deutſchnationalen Verſamm⸗ 
lungen leider noch viele Wähler anweſend, die nach ihrer 
Klaſſenlage zur ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung gebören. 
Nicht die Schwegmann, Ziehm und Burandt ſollen bekehrt 
werden, ſondern die Maſſe der Kleinbauern, Landarbeiter, 
Hanbwerker und Rentner, die einen großen Teil deutſch⸗ 
nationaler Wähler geſtellt haben. Aber man iſt ſich ja auf 

kommuniſtiſcher Seite mit den Deutſchnationalen einis, 
daß in erſter Linie die Sozialbemokratie vernichtet werden 
muß. So ſchont man ſich gegenſeitig und verteilt gemein⸗ 
ſam die Arbeit: „Wir Deutſchnationalen vernichten die So⸗ 
zialdemokratte in Flugblättern und Zeitungsartikeln und 
ihr Kommuniften geht die fozialdemokratiſchen Berſammlun⸗ 
gen ſprengen.“ Auch eine Einheitsfront. 

Noch ein Wort zu dem Kommuniſtenhäuptling Pleni⸗ 
kowſki. Als wir ſeinerzeit feſtſtellten, daß ſein Uebertritt 
von der Sͤztaldemokratie ⸗ur K. P. D. nur erkolgt war, weil 
die Sozialdemokratie dieſen Neuling nicht gleich in den 
Bolkstag ſchicken wollte, entrüſtete ſich Herr Plenikowſki ſehr 

über dieſe Zumutung. Er diene der K. P. D. nur aus 
Ibealismus, und ein Volkstagsmandat käme für ihn über⸗ 

upt nicht in Frage. Das ſagte er noch vor drei Monaten. 
bebeimena, aber ſtellte er der Kommuniſtiſchen Partei die 
forberung, 

auf der Kanbidatenliſte an bevorzugter Stele 
berückſichtigt zu werden, andernfalls die K. P. D. gleichfalls 
für ihn kein Intereſſe mehr habe. Um ſich die Zirkusattrak⸗ 
tion Plenikowſki nicht entgehen zu laſſen, hat die kommu⸗ 
Kantite Parteileitung ihn deshalb bei der Aufftellung der 
Kanbibatenliſte auch beſonders bedacht. Alte kommuniſtiſche 
Kämpen wurden rückſichtslos von der Liſte geſtrichen und 
dafür Herr Plenikowſki an vierter Stelle numeriert. 
Nun hat er die beſtimmte Hoffnung. boche! noch das ſo heiß 
erſehnte Volkstassmandat zn erhalten. Er weiß ja, wie er 

  

bei manchen Arbeitern Eindruck ſchinden kaun. Gehbt er als 
Radaugeneral an der Spitze ſeiner Kommuniſtenſchar in fo⸗ 
zialdemokratiſche Verſammlungen, zieht er den älteſten, nuch 
vom Großvater her geerbten Anzug an, in dem er ſich hß 
kenten nicht ſehen läßt. Das iſt doch ein richtiger Prolet, 
denken die Moßkanujünger bei ſolchem Koſtümwechſel. 

Die Wählerſchaft iſt aber nicht dazu da, um ſich von ſolchen 

rrrrevolutionären Schmierenkomöbianten mißbranchen 
ött laſſen. 

Mögen die Moskauer ſehn, wo ſie ihren Schwindel unter⸗ 
bringen, in ſozialdemokratiſchen Verſammlungen haben ſie 
künftig nichts mehr zu liebfur Die Danziger Arbeiterſchaft 
keunt nur eine Partet, die für ſie in Frage kommt, und das 
iſt die Sozialdemokratte. 
18. November der Sieg zufallen, trotz des Radaus einiaer 
kommuniſtiſcher Störenfriede. Wenn das geſchehen ſoll, dann 
Schluß mit aller Langmut gegenüber den Kommuniſten! 
Sie wollten keine Sachlichkeit gegenüber der Sozlaldemo⸗ 
kratie. Nun wird dieſe ihnen zeigen, daß ſie durch kommu⸗ 
niſttſchen Terror erſt recht nicht klein zu kriegen iſt. 

Völliſche Dämmerung. 
Die Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartet hat ſich zur Unter⸗ 

ſtützung ihrer teutſchen Belange in 0 Verſe ein völkiſches 
Staatstier aus dem bayeriſchen Landtag verſchrieben, das hier 
unter dem Motto: „Zerſchlagt den Marxisinus, damit der 
Sozialismus lebe“, ein Referat vor U ringt, das mit dem 
Titel allerdings nicht viel zu tun Ler Line beſondere Parade⸗ 
ſchau ſollte wohl die Sonnabend⸗Verſammlung im Pfeilerſaal 
des Caſles wieltlei bedeuten. Dr. Buttmann, eben dieſes 
Stagtstier, hielt einen Vortrag über „Wirtſchaft, Staat und 
Mazacloſoliimterſ ö 
Welch ein Unterſchted gegen 1923. Damals große Maſſen⸗ 

   verſaunmmilungen, in⸗denen nian eime; 
Inflationstaumel irregeleitete Malſfe zu. 
putſchen verfuchte, Demonſtrationen, bei denen man mit vielem 
Revanchegeſchrei auf die Straßen zog. Es war die Zeit, in der 
auch in Danzig auf Grund von einigen tauſend Stimmen Herr 
tunte.ind mit einigen Kumpanen in den Volkstag ziehen 
onnte. Und heute? Wer denkt in unſerer ſchnellebigen Zeit 
noch an . 5 Uebergangserſcheinungen? Wer lieft heute noch 
langatmige Berichte über zwar ilige ul notwendige, aber 
nichtsdeſtoweniger ebenſo langweilige Unterſuchungsergebniſſe, 
wie ſtie jetzt etwa wöchentlich mehrmals von München den Zei⸗ 
tungen AuiHanzig 

Und in Danzig? Er war eine tragikomiſche Epiſode, als ein 
Zwiſchenruf am Sonnabend eine ungewollt l icherliche Parallele 
wiſchen Buttmann im bayeriſchen Landtag und Hohnjfeldt 

im Danziger Volkstag ſchuf: Richt nur der Sprecher der Sozial⸗ 
demokraten, ſogar Miniſterpräſtdent Heldi habe ven armen 

Buttmann als den größten Schädlinſ des baveriſchen Land⸗ 
tages bezeichnet. (Zuruf: Herrn Hohnfeldt geht's in Danzig 

Ihr wird daher auch am 

  

genau ſol) Na, und wer tennt nicht in Danzig Herrn Hohn⸗ 
feldt und Wele abſurdes Parlamentariertum? Verſungen 
und vertan! Welch eine Wenvung durch Wotans Fügung! 

Heute muß man ſich, nachdem man ſich gegeunſeitig raus⸗ 
geworfen und — Germanentum verpflichtet! — geſpalten hat, 
mit Rentnern und Aufwertlern verbünden, um vegeſunt 
Herrn Hohnfeldt der lachenden lelegercbſe) Zutunft 
nicht vorzuenthalten. Und der audere Ableger, die Deütſch⸗ 
Weſnanhe artei, bringt überhaupt ganz neue Pferde ins 
ennen! Man hat auch K W5 gar keine Hoffnungen mehr und 

bemäntelt das mit — ein Völkiſcher würde ſagen — jilviſcher 
Rabuliſtik, indem man ſagt, man lege ja gar leinen Wert auf 
das Parlament, man wolle es bic benutzen, um völli hen 
Krampf⸗, pardon, Kampfnaturen Celegenheit zum Ausleben 
u geben! Iſt das noch keine ſenile Abbauerſcheinung! Mit 
ulſchen iſt nichts mehr zu machent Die deutſche Republit ſteht 

W0 feſt! Run — rette ſich wer's noch kann! — int Marlamient. 
ieder ein Erfolg der Juden. Und während Hohnfeldt 

bemüht iſt, ſich und die Aufwertler aufzuwerten, hüpft der 
mub ch eier chloziale Bruder von einem Beln auf das andere 
un reit: 

„Was Guſei in München erworbe 
Hat Hohnfeldt in Danzig verdorben 

Wem bleibt da noch ein Auge trocken? 

Aber einmal ernſth l geſprochen! Was Dr. Buttmann er⸗ 
zählt, ſelbſt wenn's mit kotettem bayertſchen Akzent Peman war 
eine ſo kraſſe Häufung von konfuſem Zeug, daß man ſich 
wunvern muß, wie ſo viel Unſinn von einem Akademiker ver⸗ 
zapft werden kann. Zuerſt eine no⸗ wainihich als elementare 

Einführung in vie Haten ais Woſt dle wirklich henbe neue Feſt⸗ 

hellun „ daß die Banken als Heſitzer des Aktlenkapitals die 
Wirtſchaft beherrſchen und dann die Behauptung, nicht etwa 
der Beweis, daß hinter bem internationalen, miuß Wite eben 

die Juden ſtecken. Und vann ſo das übliche konfuſe Dilettieren 

in allerlei uteglüchleiſchn Raſſebiologie. Zum Schlutz eine Ver⸗ 

jerrlichung des vö mielſchtt Führergedankens, der ſich in Adolf 
itters Perſon verfleiſchlicht. 
Dieſer letzze Gedanke, der einzige „Gebante“ völkiſcher Be⸗ 

wegung überhaupt, Em t lich eigentlich als ein, politiſch⸗ 
pſuchologiſches Problem. Wir haben es hier mit einer krant-⸗ 
haften „Ueberſp Sruhn des ſogenannten „Heldenideals“ zu tun, 
die an ſich ein Ergebnis der ſeit mehr als einem Fahrhundert 

in Deutſchland beliebten nationalen, lies, milſtariſtiſchen, 

e Dieſe le, Mnter9t9 -un 
ührer — ſelbſt wenn man, wie bei dem Verſammtimgs⸗ 

ſchäftsorduung am Sonnabend, 

  

einen 
leiter nfeldt und ſeiner Geſ⸗ 
überzeugt, 6 er ſei im Unrecht — ilt ein gerabezu cKal ſer 
Akt politiſcher Selbſtentmannung, und widerſpri, en 
Grundgeſetzen geſellſchaſtlicher Entwicklung, wie ſie die moderne 

Geſelſchaftswiſſenſ aft — natürlich mindeſtens wiever von 
Juden! — uns aufgedeckt hat. 

um Glück geht die Geſellſchaft mit ehernen Schritten über 
ſolche einſtmals gefährlichen, heute nur noch ſpaßhaften Aus⸗ 
wüchſe politiſchen Irrſinns hinweg. Der demokratiſche und 

republitaniſche Gedanke beherrſcht. die Gegenwart und beleuch⸗ 

tet die Zuckungen der ſterbenden Autotratie— auch derjenigen 

des Danziger Senatskollegiums —. An der Kehlt aber ſteht 

ſchon die Morgenröte der ſozialiſtiſchen Geſe ſchaftsordnung. 

Sie wird ſich beweiſen in einem verſtärkten Bekenntnis e ihren 

Bielen, indem ein überraſchender Sitmmenzuwachs ſich auf   die Liſte Gehl vereinigen loird. 

  

Linkspolitik der franzöfiſchen Radinalſozialtften. 
Poincaré iſt verſchnupft. — 

Der Kongretß der Radikalſozialiſten bat den Abgeorbne⸗ 
ten Dalabdier zum Vorfitzenden der Partei gewählt. ů 

In Pariſer Linkskreiſen wird bie Wahl des Abg. Dala⸗ 

dier zum Präſident der Radikalſozialiſtiſchen Partei, und 

die neue Linksorientierung, die damit die Partel angenom⸗ 

men hat, mit großer Befriebigung aufgenommen. Sie iſt 

um ſo größer, als von dem Miniſterium Poincaré lebhafte 

Anſtrengungen unternommen worden ſind, die Wahl Dala⸗ 

dlers zu. verhindern. Poincart hat dem Kongretß wiſſen 

laſſen, daß er die Wahl Daladiers als einen „unfreundlichen 

Akt“ ihm verſönlich gegenüber anſehen müſſe, da Daladier 

der Führer des ſcharf linksorientierten Flügels der Rabi⸗ 

kalſozialiſtiſchen Partei iſt, der zuſammen mit den Sozia⸗ 

liſten ſeit 15 Monaten gegen das Kabinett geſtimmt hat. Auch 

Herrriot hat gegen Daladier ſtarke Propaganda gemacht. 

Wenn der Konareß trotz dieſes oſfiziellen Einſpruchs 
Daladier gewählt hat und ſomit ſeine bisberige Haltung im 
Parlament billigte, ſo beweiſt dies zweifellos, daß die Mehr⸗ 

heit der Radikalſozialiſten entſchloſſen iſt, eine entſchiedene 

Linkspolitik, in enger Anlehnung an die Kaſeigen Auiie ver⸗ 
ſolgen. Der neue Präſident bat in ſeiner geſtrigen? nſprache 

am Schlußbankett des Kongreßßſes dieſe durch ſeine Wahl 

unterſtrichenen Tendenzen der Radikalſozialiſtiſchen Partei 

ausdrücklich hervorgehoben. 
Der Erfolg Dalabiers bedeutet alſo eine ſchwere per⸗ 

ſönliche Niederlage Herriot s.und darüber binaus 
eine Schlappe für das Miniſterium Poincaré, die unter Um⸗ 
ſtänden von gefährlichen Folgen werden könnte. Man 

rechnet in gewiſſen hieſigen Kreiſen mit der Möglichkeit, 
daß die Radikalſozialiſtiſche Partei thre im Miniſterium 
ſitzenden Parteimiiglieder, darunter alſo Herriot, vor die 
Wahl ſtellen können, aus der Partei oder aus dem Miniſte⸗ 
rium auszutreten. Das würde zweifellos eine Miniſter⸗ 

kriſe heraufbeſchwören. ů‚ 

Caillaux über die Friedenspolitik der radißalen Partei. ‚ 
Wie das „Echv de Paris“ feſtſtellt, hat in der geſtrigen 

Sitzung des Kongreſſes der Radikalen Caillaux erklärt, dic 

Partei müſſe ihre, Friedensliebe betonen, und deshalb ſei es 
erforderlich, eine Friedensvpolitik zu betreiben mit den not⸗ 

wendigen Opfern und Räumungen. Caillaux habe ſogar 

Herriot vor der Entſcheidung⸗ 

wlederholt: „Jawohl, ich ſage: mit den unerläßlichen 

Kumun gen. Deun es gibt Worte, die man auszu⸗ 

ſprechen wagen muß.“ 

Eine Rebe Paul Vontours, 
Der franzöſiſche Sozialiſt Paul Boncour hat ſich am 

Sonnia0 18 Aer Rede enutſchieden für den Eintritt der fran⸗ 

zöſiſchen Sozialiſten in die Regierung außge. prochen und 

betont, daß, nur wenn die Linksvarteien, die Regierung in 

Händen hätten, Realpolitik getrieben werden könnte. Nur 

ſo könne außerdem die Soziallſtiſche Partei dem Vorwurf 

aus dem Wege gehen, der am meiſten erniedrigend für poli⸗ 

tiſche Führer wie für Generale ſei, nämlich dem Vormwurſ, 

baß ſie verſtänden zu ſiegen, aber nicht verſtänden, den Sieg 

auszunutzen. 

Atterrint in Griechenland. 

Anſchlag auf den Präfidenten der griechiſchen Republit. 

Auf den Prüſidenten Conpurivtis wurde, als er ne Er⸗ 

ö nung ees 8. rgermeiſterverſammlueng im Kußhanh eien ů‚ 

Aa agen beſtieg, vurch einen jungen, Mann ein Revolver⸗ 

anſchlag verübt. Der Prüſident würde im Geſicht leicht erfuche, 

er begab ſich in eine nahe gele gene Klinik. Die Menge verſu 

den Täter bei ſeiner Verhaſhung zu lyuchen. Wie weiter be⸗ 

lannt wird, hat die Kugel, deren Schlaätraßt dadurch abge⸗ 

ſchwächt worven war, vaß' ſle ein Fenſter des Kraftwagens 

durchſchlug, die Stirn des Präſidenten nur Die Mit⸗ 

glieder des Kabinetts beglückwünſchten den Präfidenten zu 

ſeiner Rettung aus Lebensgefahr. 

Der Mann, der den Anſchlag auf Condurtotis vollführt hat, 

iſt etwa 30 Jahre,Halt. Er iſt bon, Schwermut befal len Kdei 

ſpiegelt ſie vor. Sein Name iſt Zafirios Guſſios. In einer 

ſchriftlich nievergelegten Erklärung albt er an, daß er beſchäf⸗ 

tigungslos ſei und ſchon ſeit I. Miaſch Zeit die, Abſicht gehabt 

habe, ſeine Notlage durch einen inſchlag auf den Praſidenten 

u rächen. Nach anderen Mitteilungen ſoll der. Täter. Hotel⸗ 

keuner gewefſen und vor 14 Tagen nach Athen gekommen ſein, 

um ein Shrenleiden behandeln zu lasfen. Nach dem ärzelichen 
Bericht iſt der Präſident an den Weichteilen der rechten Stirn⸗ 

ſeite und am Knochen leicht verletzt worden. — 

  

    
 



Wege zum deutſchen Einheitsſtast. 
Auf dem Deutſchen Stäbtetag zu Maabeburg baben ble 

9WWb der deutſchen Kommunalpolitik zu bem Problem 
jes Einbeitsſtaates in poſttiver lr Stellung genommen. 

Die Refolution, auf die ſich bie Vertreter ber meiſten poli⸗ 
ilſchen Parteien einigten, betonte unter dem Einbruck ber 
wachſenden Finanznof und der ſchwindenden Selbſtverwal⸗ 
tung der Kommunen mit Klel er Entſchiedenbeit pie Not⸗ 
wenbiakeit, zwiſchen dem Reſch und den Gemeinden eine 
engere Verbindung zu ſchaffen. Der Deutſche Stäbtetag 
hak nun das Matertal der Veratungen von btet Olelt in 
einem Sonderheft ſeiner Zeitſchrift unter dem Titel „Reſchs⸗ 
olitik unb Städte 7 ammengefaßt, das er jetzt, durch Bel⸗ 
räge deuiſcher Hochſchullebrer ergänzt, der Oeffentlichkeit 
üübergeben hat. P5515 Guüͤtachten erörtern den, Gebanken 
einer Neuorönung hes Reiches unter ſtaatsphiloſophiſchen 
und ſtaatsrechtlichen Geſichtspunkten, Als Verfaſſer khurt, 
be; 1,reßt al, O aſſes-Citeben. Sitbelm Sasl. klin, 
elfritz⸗Vreslau, Horneffer⸗Gießen, Wirhelm Kahl⸗Berlin, 
affar⸗Hamburs und Verels⸗Gambürg⸗ 

Alle Gutachten begrützen die Anre, 
Städtetages, wenn natürlich auch die 

dung des Deutſchen 
offnungen, die man 

190 den Kusgang der jetzt aufgerollten Diskuſſton ſetzt, ver⸗ 
ſchieden groß find. Ebenſo ſind natürlich die Anſichten über 
die Art ber Durchführung der zum Einheitsſtaat führenden 

alle genannten Profeſſoren die engere Perbindung zwiſchen 
Reich und den Gemeinben für notwenbig erachten und eine 
blnſtel ſche Vereinheitlichung des Reiches als erſtrebenswert 

uſtellen. 

Die Sozialbemokratie zur Einheitsreyublik. 

Am Freitag tagte im Reichstag die auf Grund eines 
Heſchluſſes des gieler Parteitages vom Partetvorſtand ein⸗ 
beruſene Rommiſſton zur Prüfung der Frage einer Neu⸗ 
gliederung des Reiches unter Herbeiführung einer Etunbeits⸗ 
republik auf der Grundlane einer dezentraliſterten Selbſt⸗ 
verwaltung. Nach einem einleitenden Referat des Reichs⸗ 
tagsabgeorbneten Hermann Müller fand eine eingehende 
Ausſprache ſtatt, die barin ihren Abſchluß fand, daß für 
eine Reihe von Frogen Referenten und Korreferenten be⸗ 
ſtellt wurden, die bis zum 1. Januar 1928 Gutachten ab⸗ 
geben ſollen. Sobald dieſe die Verſaſſungs⸗, Verwaltungs⸗ů 
Wirtſchafts⸗ und Sommüfann Vühmeisnein Gutachten vor⸗ 
liegen, wird die Kommiſſion nochmals einberufen werden, 
damit die grundlegenden Richtlinien aufgeſtellt werden 
können, die der Beſchluß des Kieler Parteitages für den 
kommenben Partettag verlangt hat. 

Sparmaffnahmen. 

Das Reichskabinett hat einen aus mehreren Reichsminiſtern 
und dem Sparkommiſſar beſtehenden Ausſchuß eingeſetzt, der 
die Fragen Verwaltungsreform behandeln ſoll. Der Aus⸗ 
ſchuß hat dabei beſonders die Aufgabe, nach der Seite der Er⸗ 
parnismöglichkeiten hin zu prüfen, wie weit Ei⸗ Doppelarbeit 
von Reich und Ländern vermeiden läßt. Die Einſetzung dieſes 
Ausſchuſſes llegt in der Linte der Erwägungen über die Ver⸗ 
Leit beſch jorm, die die Reichsregierung bereits ſeit längerer 
Zeit beſchäftigen. 

Zur Meiſterung der Reparationsprobleme. 
IAnnerbalb der Reichsregterung wird zur Zeit die Schaf⸗ 

des Amtes eines Reparationskommiſſars erwogen. 
Es ſoll lich dabei — wie der „Soz. Preſffedienſt“ erfährt — 
um ein Amt handeln, das vor allem eine Entlaſtung des 
Reichsfinanzminiſters herbeiführt. Eine ſelbſtändige Inſtanz 
kommt bierfür nach den vorläufigen Plänen der Reichs⸗ 
regierung nicht in Frage. Der ſogenannte Reparations⸗ 
Eommiffar foll vielmehr dem Reichsfinanzminiſter unter⸗ 
bers ſein und die Aufgabe baben, die in nächſter Zeit zu be⸗ 

Jorderungen 0 einbeitlich, Erfreulich iſt jedenfalls, daß 

ſanbelnden Reparationsprobleme unter Berückſichtigung 
jer in den nchen Gen Miniſterien vertretenen Auffaſſungen 

nach einheitlichen Geſichtspunkten vorzubereiten. Die letzte 
Eutſcheidung über dieſe Fragen ſoll ſchließlich dem Reichs⸗ 
finanzminiſter überlaffen bleiben. 

Welßgardiſtiſche Abentenrerpläne in Eſtland. 
Die letzten Tage brachten, wie aus Reval gemelbet wird, 

aufſehenerregende Enthüllungen über die Pläne der ruſſiſchen 
Monarchiſten in den Baltiſchen Staaten. Es gelang der poli⸗ 
tiſchen Politzei, das Weſpenneſt rechtzeitig auszunehmen, ebe 
ein Unheil angerichtet wurde. Die Monarchiſten, darunter 

  

atli auch vie unvermeidl baltiſchen Barone, hatten 
eine A0h Eien ree zu bereh im vollen Kriegsſchmuck 

rer zaxiſtiſchen Off dourden ſen Pha erſchienren Waßen. Auf 
dieſer. ammlung wurden vle U Aüchwerten ge⸗ 
ſchmievet, die geeignet waren, Eſland in bie ſchwerſten Ver⸗ 

wicklungen mit ſeinen Nachbarn zu ſtürzen. Ein Hauptpunkt 
des monarchiſiiſchen Programms war die Ermor 

80% * ff Sowies⸗Aarellen n Per. fhnniſ⸗ hen irene Un⸗ 
felben ůM ttiften, um Finnland in intirnaiſchiale Schwlerig⸗ 

e 1 jen. 
Ner mnenminiſter verfügte baraufhin eine ganze Anzahl 

der 

Der 
von ler Bei den Hausſuchungen fand man 3 r 
viel geheime Literatur aus vem monarchlſtiſchen Lager. Den 

aus Eſtland, Aber, man Land 
an 

Verhafteten droht Ausweiſun 
165 0 in mil Pieſen Meſthrliche 
wird ſich dafür bedanken. 

n Abenteurern? Jebes 

  

Kaifengfu von ben Schantung⸗Tſchili⸗Truypen genommer. 
„Dally Mail“ verichtet aus Peling: Das Schantung · Tſchili 

heer, das mit Tſchangtſolin verblündet iſt, nahm nach ernſten 

Kämpſen Kaifengtu in Honan ein. Elne Angzuhl Panzerwaßen, 
pie mit Ruſfen bemannt waren, wurden erbeutet.   

  

Mle polnlſchen Partelen gruppieren ich. 
Die drei banſertacue Partelen, die CöriſtlichNationa⸗ 

leu, die nationate Rechte und bie, Organifation für ſtaats⸗ 
erhaltende Arbeit, haben als Ergebnis ber ſeit Monaten ge⸗ 
flthrten Einigungsverhandlungen eine gemeinſame Dekla⸗ 
ratton erhalten, die ein vollkommen ausgearbeitetes inner⸗ 
und außerpolttiſches Programm darſtellt. In diefer Kund⸗ 
gebung wird bie Bereitwilligkeit ausgeſprochen, alle Be⸗ 
mühungen der Regierung Ei unterſtützen, die mit den 
Grundſätzen der Partei im Einklang ſtehen. Die drei kon⸗ 
ſervativen Gruppen haben — auch im Hinblick auf die kom⸗ 
menden Wahlen — einen gemeinſamen Ausſchuß gewählt, 
der von nun an die Politik und Taktik ber konſervativen 
Gruppen gemeinſam leiten wird. 

Die biermit vollzogene Verſtänbigung der konſervativen 
Gruppen muß als werben balbie Erxfolg bes Pilſfndſkiſchen 
Regimes gewertet werben, da die Chriſtlich⸗Nattonale Par⸗ 
tei bei den kommenden Waͤhlen nicht mehr mit der pilſubſkti⸗ 
feindlichen Nationaldemokratiſchen Partei gemeinſame Sache 
Sache machen wirb, wie dies bei den letzten Seimwahlen im 
Jahre 1922 der Fall war. 

Auch Heſſen wählt am 13. November. 
Trotz geſetzlicher Erſchwerung ein unwiderſtehlicher Drang 

znr Zerſplitterung. 
Der dritte heſſiſche Landtag bat, wie uns aus Darmſtadt 

eſchrieben wird, trotz der gewaltigen Anſtrengungen der 
dechtsparteien, ihn vorqpütic, aufzulöſen, doch ſein natür⸗ 

liches Ende gefunden. Er wurde am 7. Dezember 1924, 
gleichzeitig mit dem jetzigen Reichstag gewählt. Das par⸗ 
lamentariſche Kräfteverhältnis blieb damals, abgeſehen von 
kleinen wankungen, ſtabil. So konnte die ſeit 1918 einge⸗ 
ſchlagene ſfoziale und republikaniſche Politik 
auch in den letzten drei Fahren fortgeſetzt werden. 

An der Spitze, der ſoztaldemokratiſchen Vorſchlaasliſte 
ſteht der bewäßhrte OiM Kämpe Staatspräſident Karl 
Ulrich, ihm folgen ber⸗Miniſter für Arbeit und Wirtſchaft 
Raab, Landtagspräſibent Adelung und der bisherige Frak⸗ 
tionsvorſitzende Kaul uſw. 

Außer den beretits dem Landtag angehörenden ſechs Par⸗ 
teien treten im Wahlkampf noch drei neue Parteien auf: die 
Volksrechtspartei, die Wirtſchaftspartei und 
die Evangeliſche oIkKs gemeinſchaft, obwohl 
durch eine Abänderung des Wablgeſetzes die dung von 
Splitterparteien erſchwert worden iſt. Nicht ſchon im Land⸗ 
tag vertretene Parteien müſſen für ihren Wabhlvorſchlag 
7000 Unterſchriften aufbringen und bei dem Landeswabl⸗ 
leiter 5000 Mark hinterlegen. Dieſer Betrag wird zurück⸗ 
gezahlt, wenn die Partei mindeſtens ein Mandat erhält. Der 
heſſiſche Staatsgerichtshof erklärte ſich einem Antrag auf 
Aufhebung dieſer Beſtimmung EE als nicht zuſtän⸗ 
dig, ſo daß der Antrag an das Reichsgericht weitergeleitet 
Einträtb tiste feſtgeſetzte Wahltermin wird dadurch nicht be⸗ 

in gt. 

Erſterder des Terrostst 
Die „TelUnion“ alh Nachrichtenſabrikant. 

Aus dem „Vorwärts“ entnehmen wir ſolgende Aus⸗ 
ů einanderſetzun 

„Häßreud, Kes Braunkohlenſtreiks baben die Unternehmer 
die Oeſſentlichkeit mit Lügennachrichten zu bearbeiten, Leſact 
Die „Melbungen“ ber Unternehmer über angebliche Terror⸗ 
akte und Zwſſchenfälle wurden von ber Telegraphen⸗ 
richtenbn verbreitet — von keinem anderen groben Nach⸗ 
richtenbaro. 

Am 17. Oktober meldete die Telegraphen⸗Unton aus Halle: 
„Auf einer anbaltiniſchen Grube, beren Name bisber 

noch nicht feſtſteht, loll es zu einem 1—9 ·f8t gekommen 
ſein. Dort felen 30 Arbeitswilliae burch ein Rollkommando 
aub der Grube geholt und veryrügelt worben.“ ů‚ 
Dieſer freierſundenen Nachricht ſah man die Tenbenz⸗ 

mache von weitem an: der Terrorakt war beſchrieben, nur 
wußte man 7 wo man ihn ſtattfinben Iailan, ſollte. 
Die Rebaktlon des „Vorwärts“ tellte der Streikleitung dieſe 
alſchmeldung mit und erhielt darauf aus Halle die folgende 
ittetlung: 

„Die von ber Telegraphen⸗Union verbreltete Meldung, 
aß es zu „blutigen ESchlügereten in Anßatt“ gekommen 

ſei, Iſt [Pele Erfin bung. Gerade im ünbaltiniſchen, 
wo die Arbeiter reſtlos im Skreik ſtehen, wird der Ausſtand 
mit vorbildlicher Diſziplin durchgeführt.“ 
Die Meldung der Telegraphen⸗Union war falſch, und 

unſere Melbung war richtig, Aber die Telegraphen⸗Union 
ſchickt uns eine „Berichtigung“, wobel ſie den 11 des Preſſe, 
geſetzes mihbraucht. In diefer Berichtigung beißt es, es ſei 
unwahr, baß die Telegraphen⸗Unlon eine Melbung vexbreitet 
abe, daß es während des Streiks zu blutigen lägerelen 
n Anhalt gekommen ſei, wahr ſei vielmehr, daß ſie bie von 
uns oben wiedergegevene Meldung verbreitet habe. Ferner 
ſei wahr, daß die Telegraphen⸗Union hinterher das energiſche 
Dementl der Streikleitun Siegrarben⸗i habe. Das geſchab 
in der Form, daß die Kpber i, nion mitteilte, die 
Streikleitung bebaupfet (), OK es ſich lebiglich 
um eine private Schlägerei zwiſchen zwei Urbeiter gebandelt 
babe 

Was wird alſo „berichtigt“? Daß wlr die Falſchmelbung 
der Telegraphen⸗Union bei der Entlarvung nicht im vollen 
Wortlaut wiedergegeben baben? 

Wir baben nichts anderes erwartet, als daß die Tele⸗ 
Machaigten die zum Küntebneb ine. gehört, die 

ürde⸗ Pelt Calſchmeldunger nternehmer unterſtützen 
würde. Mit Falſchmeldungen ſollte die Bevölkerung in Er⸗ 
regung verſetzt, die Polizei auf die Streikenden 9400 t wer⸗ 
den. Der Lügenfelbzug der Unternehmer iſt kläglich zu⸗ 
ſammengebrochen. ‚ 

Daß aber ein Nachrichtenbüro, bas tendenzibſe 
Falſchmeldungen zum Swecke der Stimmungsmäche in 
die Welt ſetzt, nachträglich die Stirn beſitzt, durch eine „Be⸗ 
richtigung“ unter Anrufung des Paragraphen 11 des Preſſe⸗ 
geſetzes ſeine längſt als Falſchmeldungen oir Jelbſt uy üit⸗ 
teilungen zu beſchönigen —, das hatten wir feibſt von ber 
Hugenberaſchen Telearaphen⸗Union nicht erwartet. Aber es 
paßt in das Bild der Unternehmer⸗Nachrichtenpolitik. 

Ein aiter Kümpfer geſtosben. 
In München iſt im Alter von 76 Jahren der langtährige 

Geſchäftsführer des Verlages der „Münchener Poſt“, Louis 

Cohn, an den Folgen einer Rippenfell⸗ und Lungenentzün⸗ 
dung geſtorben. Mit ihm geht abermals ein Stück Partei⸗ 
geſchichte dahin. Im Fahre 1852 in Halle geboren, bam er im 

Jahre 1892 auf Empfehlung Bebels nach München, um die 

Expedition und Leitung der „Münchener Poſt“ zu über⸗ 

nehmen. Bis zum Fahre 1918 batte er dieſen verantwor⸗ 

tungsvollen Poſten inne. Cobn war der leßte Ueberlebende 
aus der erſten Internationale. 

Politiſche Verhaftungen in Rielce. In der kongreßvol⸗ 
niſchen Stadt Kielce ſind einige höhere Magiſtratsbeamte 
verhaftet worden, weil ſie die bekannte nationaliſtiſche Elug⸗ 
ſchrift über die angebliche Ermordung des verſchwundenen 
General Zagorſki durch Pilfudſki ergebene Offiziere ver⸗ 
breitet baben. Die Verhaftungen haben in der Stadt großes 
Aufſfehen hervorgerufen. 

    

Ein netier Streich. 
Humoreske von John Moore (Neuyorb). 

Wie Mr. Charles Hurton, der in einem achtbaren Haufe ein⸗ 
gelade V „ do de Dehen eſee Lortten Prügel Mu berchreihenſa wes Veei Sai, 

Den Diener dürfen Si hunn die Uiſache nicht fragen, er hat 
die Szene, die die der Prügelei voranging, nicht geſehen! 
Und was den Künſtler, in dieſem Falle ben Udaikter, betrifft, 
ſo gibt er die Sn zu und meint mir, daß er nicht dazu da 
jei, zu einem Spießbürger eingeladen zu werden, um ihn, deſſen 
Angehörige und die öbrigen Göſte zu unterhalten. Schließlich er⸗ 
llärte er auch noch, daß er nur gegen den Diener gewehrt 
buülte. ihn, allerdings auf bl ſeines Derrn, hinauswerfen 

Vor dem Strafgericht, wo Mr. Carles Hurton als Angell, 
erzähnte Un Gepeecben Mr. Maß, merdwürdsgen r⸗ 

kunnte dreſen nicht, cber et 0 
——— rn uen s dei und eine Mer Werde Wuinser 

„ denen man Lachen kugle. ſagte ö 
alio zu meinen Bekannten: or „ 0 0 
Teäters, dee 0 Tagen. iſt Kereldhe . Deemsiag — 

Fhren Freund uit. Dee werben mir domit ein größes Vermnncen 

„A
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— cean Luggn Ser Frrcpent-een Köcer erſt za Erde er: 

r. Man: „Meine Tochter feßte ſich ans Klavier und ſpieltr 

eene n ve geue & fer 
Der „Wer ſeten Ste doch fill, ich ermahne Sie zum ů 

Lreäs Seste as battt Ser Sess, Srarsctes Sa ihe. Gen duc, 
ů Si * AEE, S EEDD ARSE= 

höflich vor ihr und ſie ruft händeklat aus: „Ja, ja, er will 
ſch tun, er will es tun!; ſind freudig erregt urd drängen 

an heran. 
Mr. Hurton tritt vor und ich ſage liebenswürdig zu ihm: 

Wirklich nett von Ihnen, daß Sie uns etwas vormachen wollen! 
nich ect 1293 — und ſagt endlich: „Eigentlich weiß ich 
nis „ —. — 
.Endlich Lagt er, daß er uns eine Szene vorfpielen will, in der 

ein Herr ein Klavier auseinandernimmt, um einen Cent zu ſuchen, e i S alle 

Sie geht wirklich auf ihn 5 er vert ſich noch ihren Worten 

meine Gäſte ſchier vor 
Hönde und ruft köhlich: „. das wird 

Nun gut, er beginnt, und wir alle 
Zuerſt nimmt er die Kerzen vom Klavier und löſchr ſie aus. 

Deter bes Kavterg er urd Lete chn weben vßn guuehtet, Daun 
Declel Klaviers ab und legte ihn neben die Leuchter. Dann 

er die große Vorderwand ab und He gleichfalls Boden. 
üehi er prüfend in die Püüwem und fect: h 

kann den Cent 05 nicht ſehenl“ 
Man wölzt ſich vor Lachen. 
Dann zerlegt er die Mechanik, legt die Stücke einzeln auf den 

Auntet ſedes 
ihn nicht fndent⸗ Dann bSeginnt r. dis aßer Lpies und 2 8 er, ten V 
legt eime noch der anderen zu den übrigen auf den Boden, 
wöbei er wiederhalt „Sonderbarl Ich glaubte doch, daß mein 
Gitn Siel Paenk- . Er iſt aber nicht drinnen! Ich muß mich 

Nachdem er das Hat. mieder und , o0 
men jchn vickt Erſeihrgen Derchpächen worte. booht 

Meine Fran läißt ein Tablett von ihn hinſtellen und er is: 

Ais er ſaß ales außgegeiten Jul, weg⸗ der Schüſſel 

SSSDSSEE 5 Mniix ii 
men wird, Awiech, wir Eie bes Kläwter ämmersehen werben. 

„Ach! en, zuit ſetzen! Das Mam i⸗ icht!“ Sü e e Een eewese 
.Herr Kichter, ich kunn Ihnen die Wut aller diefer Lente 

nicht ſchitdern, die jetzt tanzen wollten und nun Ein Kavter Votben. 
Um jo mehr, ais ſein ück gar nicht muterhaltend 
war. Schliehlich hebe ich ihm klipp und Hlar getagt, daß er ſicher 
Aur in mein Haus gekommen fei, ſich öber uns Iißkg zu. * 
⸗Herr Kichter warf der Angellagte kzt wärder ein, Aſt es 

danntt er bie 8 Wülchut Aunterheten el. und Leusr Uhn bes nah „ 
damit Geſellicheft a wenn micht 
Sisaie Bs Bansseesen u. Llenb- 

e Dasein bas metke Salonkunfitüct Mr, Hurtons geweten, Das mit 
Genbet harse wrd um beßfentwißen ſich der Eülſtter 

vor dem Gericht zu veranirorten Hatte.     
Die erſte Morgeufeier. 

Für die erſte Morgenfeier der neuen ESpielzeit, die geſteru 
im Stadttheater ſtattfand, hatte die Intendanz Frma 

Strunz (Wien) verpflichtet. Es iſt das Schickfal faft aller 
Matineen in Danzig, daß ſie äußerſt ſchwach beſucht ſind. 
Auch geſtern hatte ſich nur eine recht kleine Gemeinde ein⸗ 
gefunden, ein Umſtand, der ſicherlich wenig dazu angetan war, 
die Freude der Künſtlerin an ihrer Arbeit zu fördern. 
IFrma Strunz batte ſich keine leichte Aufgabe geſtellt, ſie 
prach Verſe aus „Huttens letzte Tage“ von Conrad Fer⸗ 
üinand Maree für deren klangvolle und farbenprächtige 
Sprache ihre dunkle, reſonanzreiche Stimme geradezu prä⸗ 
deſtiniert iſt. Leider vermißte man aber eine deutliche Aus⸗ 
ſprache, ſo daß die letzten Silben der Worte in dumpfen 
Tnen verklangen und unverſtändlich blieben. Außerdem 
neigte die Vortragende bei der Wiedergabe der Landſchafts⸗ 
malereien und Naturſtimmungen, die gerade die wunderbare 
Pie Kraft des Werkes ausmachen, zu einer Monotonie, 

ͤie ſich allzu jehr an den Rhythmus des Verſes klammert. 
Ibre ſtärkſten Momente hatte die Künſtlerin in den Mono⸗ 
logen des Helden und in der Parſtellung kleiner Eviſoden. 
So gelang ihr am beſten „Homo sum“ und vor allem Der 
Uli“, bei deſſen rührender Innigkeit im Geſpräch zwiſchen 
Vater und Sohn fie die Hörer zu feſſeln vermochte, Im 
ganzen hob ſich die Leiſtung aber keineswegs über den Durch⸗ 
ichnitt binaus. Sicherlich hätte die Intendanz einen glück⸗ 
licheren Anftakt für die biesfährige Saiſon wählen können. — 
Der Beifall war trotz allem herzlich. —st. 

Zum geſtrigen Sonntag hatte das Danziger Streichauartett 
zur I. Kammermuſit⸗Matinee im Saal des Donziger Hofes 
eingeladen. Daß dieſer Saal gerade für kamme ſitaliſche 
Darbietungen beſonders geeignet iſt, vedarf eigentlich keiner 
Erwähnung mehr. Man muß es nur immer wieder bedauern, 
daß er jo Jelten dieſem ſeinem eigentlichen Zweck zugeführt 
wird. Leider war die Veranſtaltung nur ſchwach beſucht, ſo 
daß der gewig nicht große Saal anſehnliche Lücken in den 
Reihen der Beſucher aufwies. Der mangelhafte Beſuch dürft 
allein auf die ungewöhnliche Zeit — vormittags 117e uhr — 
Zurückzuführen ſein, ein Umſtand, der alſo ſelbſt dem bekannten 
und deliebten Streichquartett verhängnisvoll wurve. 

Als erſtes ſtand das Streichquartett von Brahms in B⸗Dur 
op. 67 auf dem Programm. Bei allen hellen Farben doch deut⸗ 
liche Gedämpftheit. Zu dem gediegenen Können der Spieler 
(Heunry und Lotte Prins, Alfred Scholz und Karl Groſch) 
kommt das ſein abgewogene Zuſammenſpiel. Beſonders der 
vierte Saß geriet friſch. — Sodann folgie das Klavierquinteit 
von Dvorar in A⸗Dur op. 81. Den Klavierpart führte Otto 

  

  

  

 



Aie öſterreihiſche Soniulpenobratie zur Koalltü 
Eine Debatte auf dem öſterreichiſchen Parteitag. ö‚ 

um Sonnabend begann im Wiener Arbeiterheim] 
der Varteltag der Soßialdemotkraliſchen Partei Deutſh⸗ 
geller Gei In ſeiner Eröffnungsrede erklärte Bürger⸗ 

Se re, e , , in telnung 'er auf Uneinigkeit un 
Spaltun, Hoſße, biirite ſchwer entläuſcht werden. „Fokr wer⸗ 
de 10Pt 0n 241 Fleſpeu, vein un mit 5 1 ker licher 

e „ nner 
E nheit uünd Tatkraäft.“ 0 erttcher 

Der Vormittag war außgeflillt mit Be Gßler sreden 
Ler außwürttgen ſte, unter denen ſich ſür ie beutlche 

12 emokrattie Adolf Braun beſand. Auſchließend 
lolaten die Reſerate von Bauer und Renner über 
le Melnte Lage, die auch den Nachmittac ausfüllten. Im 
2601 119 übrer Ausführungen ſtand die Frage der 

oa n. 
Dt. Bau er erklärte, datz die Sodlaldemotrateu. die von 

einer Koalition ſprechen, das offenbar in Ubergroßar Aengſt⸗ 
lichtett um die Partei tun. Aber, die uns dieſen Rat geben 
— ſo ſuhr Bauér ſort —. können ſich nicht darnber täuſchen, 
wel ů rchtbares Opfer ſie den heiligſten Gefühien der öſter⸗ 
biulg en Urbeiterſchaſt zumuten, gerade M6 nach dem 
blutigen Gemetzel vom 15. Jult, nach dem die Mörder deko⸗ 

Tlert-wurden, mit einem Bürgertum uns zuſammenzuſchlie⸗ 

ßen, das den Mördern applaudiert hat. Das Bürgertum iſt 

ſetzt in höchſtem Selbftbewußtſein. Der Bundeskanzler hat 
eden Gebdanken zur Koalſtlon ſchroff abgewieſen. Das be⸗ 
weiſt war nicit, daß Dr. Seipel doch einmal eine Koalition 
wirb ſchlieten müſſen, aber es beweiſt, wie ſich jetzt die 
Cöriſtilchloztalen verhalten würden, wenn, am Beratungs⸗ 
tiſch über ein Koalittonsprogramm geſprochen, werben 
wilede. Eine Koalitlon wäre jetzt nicht eine Kvalition gleich 
hurch Vartęien. Ehe wir daran denken, müſſen wir erſt 

burch Kamof ſo ſtark werden, daß die Koalſtion für uns 
keine Geſahr vedeutet. Vor allem müſſen wir 400 das Land 
hinausgehen und den Bauern ſagen, daß wir nicht gegen ſie, 

gierten den 

ſondern mit tönen gegen bas Kapital kämpfen wollen, und 

nicht eine Kvalition mit den Fübrern der Bauern, ſondern 
einen Zuſammenſchluß mit allen werktätigen Pienfchen geden 
das Kapital erſtreben. 

Der zwelte Rebner, Di. Ranner U Menſchn eben⸗ 
talls der Unſchauung Ausdruc, das tein Menſch auch nur 
an eine Spaltung denke, fondern im Streite der Meinungen 

vollſte Diſhtplin FieRbal würde. „Wenn heuſe“, ſo ſuhr er 

fort, „viele noch die Koalliiion verurtellen. ſo ſinb das Nach⸗ 

weben aus alten Zeiten. Eſne Koalition muk nicht das 

roletariat hemmen, ſie muß aber ein Verſuch ſein, die 

eaklion zu⸗binden, daß fie uns nicht in den Abgrund reißt. 

Ich habe nicht an Seſpel die Erage geſtellt, ob er U mit 

Uns koaliſieren will. habe mich auch nicht an die Göriſt⸗ 

lichſoztalen gewandt. wei, dat ſie alle an dem gegen⸗ 

wärtigen Zuſtand ein Intereſfe haben, aber wir wiſſen, daß 

binter Seipel nicht eine einheitliche Bourgeoſte ſte t. Die 

danze Bourgeoifie iſt es nicht. die dieſen bählichen Kamp' 

mit uns fübren will. Wir haben ein Intereſſe, die Bour⸗ 
geotſte nicht ou einer einbeitlichen Maſſe mit uns zuſammen⸗ 

zu ſchließen. Wir haben ein Recht, unſere Macht auszu⸗ 
nutzen, um die Wirtſchaft in Ordnun ſeb bringen. ir 

wollen das Recht und wir wollen den Frieden. Wir baben 

nicht um eine Kvalition gebeitelt. Aber, laſſen ſie die ande⸗ 

ren das Zuſammengehen ablehnen, Laſſen Sie die anderen 

Veronkt werden und überlaſſen Sie ihnen die geſchichtliche 
erankwortung.“ 
Am Sonntag wurde in die Debatte eingetreten. 

m Verlaufe dieſer Ausſprache wurde das Jür und 

Wider einer ecudt an der Regierung eingehend er⸗ 

örtert. Die Mebrzabl der Redner äußerte ſich dahin, baß 

das Problem einter Kpalition mit den bürperlichen Partelen 

augenblicklich nicht aktuell ſt. Die Debatte wird am Mon⸗ 

tagnachmittag fortgeſetzt. Am Vormittag ſtatteten die Dele⸗ 
räbern der Opfer, der Julizuſammenſtbße 

einen Beſuch ab. 

— —— 

Ae belgiſche Heeresreform. 
Der Müüe ege. Generalrat berlet am Mittwoch über 

bie polttiſche Lange. Vandervelde bielt ein großangelegtes 
Reſerat, das in den Vorſchlag des von ihm ſchon früher eut⸗ 
wickelten AEePPe-M ausmündete. Dieſes ſieht vor: 
Sechhmonatliche Waathlztundordetbo; Verabſchie⸗ 
dung des Pächterſchutzgeſetzes und obligatoriſche Ho⸗ 
ialverficherung. Das Programm ſowie die Aus⸗ 
Uhrungen Vanderpeldes wurden einſtimmig gutgeheißen. 
swuürde che Pecva beſchloffen, ſofort im ganzen Lande 

eine energiſche Propaganda zugunſten dieſer Forderungen 
Und vor allem für die ſechsmonodtliche Dienſtzeit einzuleiten. 

Das Referat Vanderveldes iſt nicht für die Oefſſentlich⸗ 
keit beſtimmt. Die Aufaſſung der maßhebenden belgiſchen 
Sozialiſten über die innerpolitiſche Lage läßt ſich etwa ſol⸗ 
gendermaßen kennzeichnen: Die Frage der Wehrreſorm 
rückt unvermeidlich in den Mittelpunkt der Regierungs⸗ 
polittk. Es iſt febr unwahrſcheinlich, daß ſich die drei Regie⸗ 
rundgssparteten über eine beſtimmte Form werden einigen 
können. Jede von tönen macht andere Vorſchläge. Die 
Militärvebörden wollen ihre elgene Auffaſſung zur Geltung 
bringen; auch der König will binter den Kuliſſen ein Wort 
mitreden. Wie es ſcheint intereſſiert man ſich in Frank⸗ 
reich ebenfalls recht ſtark ſür die belgiſche Militärreſorm. 
Die Sozialiſtiſche Partei beſteht trotz alledem auf der ſechs⸗ 
monatlichen Dienſtseit. 

Die Kriſe erſcheint beinahe unvermeid lich, 
wenn ſie auch vielleicht uicht ſoſort ausbrechen wird. Eiue 
neue Regierung zu bilden, wird bei den parlamentaricchen 
Mehrheitsverhältniſſen ſaſt unmöglich ſein. An eine Wio⸗ 
derholung der chriſtlich⸗demokratſich⸗ſozialiſtiſchen Kvalition 

iſt nicht zu denken. Eine Rechtsregierung von konſervativen 

Katholixen und Liberalen hätte keine Mehrbeit. Es bliebe 
ſo nur die Möglichkeit eines Bürgerblocks gegen die Sozia⸗ 

liſten. Aber diefen Gefallen werden die bürgerlichen Par⸗ 

teien ein Jahr vor den Wahlen den Sozlaliſten, ſchwerlich 
tun. Unter dieſen uUmſtänden bleibt als einzige Löſung faſt 
nur die Neuwaßhl, die vielleicht im Januar oder ſpäte⸗ 
ſtens im April oder Mai nächſten Jahres ſtattfinden würde. 

Selberg aus. Das bewegte, nationalen Charakter tragende 
Werl des Eſchechen vildete eine angenchme Ergänzung des 
erſten Teiles des Programms. Die Zuhörer dankten berzlig 

Ein vergeſſener Freund des Arbeiters. 
Morgenſeier der Bücherailde Gutenbera. 

In der Aula der Petriſchule veranſtaltete geſtern der 
Bildungsverband der Deutſchen Buchdrucker ꝛeine Morgen⸗ 

feier, die der Werbung für die bekannte, aber noch lange 
nicht genug bekannte „Büchergilde Gutenberg“ dienen ſollte. 
Das Programm war in Form und Geſtalt muſtergültig⸗ 
Man iſt in Danzia immer erfreut. ſo etwas von elner pro⸗ 
letariſchen Veranſtaltung konſtaticren zu können. Gerade 

folche ſind bei uns wie Saſen in der Wütte. 
Den Höhepunkt des Vormittags bildete der Vortrag des 

Gen. Willibald Omankowſki. Unter dem Tbema 
„Ein vergeſſener Freund des Arbeiters“ ſagte er in nach⸗ 
drücklichſter Eindentigkeit Wabres und Warnendes über das 
gegenwärtige Verhältnis — oder beſſer Mißverbältnis — 
des arbeitenden Menſchen zum Buch. Seit wenigen 
Generationen überhaupt erſt in Beziehungen zum auten 
Buch gelangt, ſei der Arbeiter im Hegriff, ſich unter dem 
Einfluß des Sportes wieder die mühſam erworbene Geiſtia⸗ 
keit zu verſcherzen. Beſonders die Jugend, früher der 
Schildträger geiſtiger Zeitideale und daber Befruchterin auch 
des Kampfes im geſellſchaftlichen Aufſtieg der Arbeiterklaffe, 
habe ſich ausſchließlich dem Sport zugewandt. Hier nur 
ſebe ſie die aroßen Vorbilber, für die ſie ſich begeiſtert. Die 
Berbindung mit dem Buche halte nur noch das mittlere 
Alter aufrecht. An der Hand von Bibliotheks⸗Statiſtiken 
aus großen deutſchen Induſtriebezirken, die der Redner zu 
einer aufſchlußreichen und ſachkundigen Charakteriſtik 
der Seele des Arbeiters ausbaute, eraab ſich ein betrübliches 
Bild geiftiger Verflachung. Der Vortraa klana aus in die 
Mahnung., dem Arbeiter ſeine Geiſtiakeit nicht nur zu 
retten, ſondern auch auszubauen, und zu dieſem Zweck be⸗ 
fomders jene Büchergemeinſchaften der Werttätigen zu unter⸗ 
ſtützen, die dem Arbeiter bei ſeinem Suchen auf unbekanntem 
Boden Plan und Ziel vermitteln wollen. Beſonders die 
„Hüchergilde Gutenbera“ erſchien dem Redner. infolge ibres 
Strebens, wertvollen geiſtigen Gebalt in eine ſchöne buch⸗ 
künſtleriſche Faſſung zu fügen — und das zu einem Preiſe, 
der dem Vierteljahrswerte einer täglich gerauchten Durch⸗ 
ſchnittszigarette entſpricht — gang befonders geeignet, bahn⸗ 
brechend zu wirken. 

Dem Vortrag folgte als alücklich angepaßte Ergänzung 
eine Vorleſung aus Max Barthels „Sviel mit der Puppe“,   Penfalls als Gildenbuch erſchienen, die Gauvorſteher Karl 

Töpfer in kluger Pointierung vermittelte. Dem Vortras 

Die Eozialiſten gehen dieſem Kampf wit grbßter Zuver⸗ 

ſicht entgegen. Alle Anſtalten zu feiner Vorbereſtung wer⸗ 

den ſchon, laen getroffen. Sie werden auch dafür ſorgen, baß 

der Wahlrampf wirklich um die angeführten großen Fragen, 

bel denen es ſich um wichtigſte Volksſntereſſen handelt, aus⸗ 

gefochten wird, und nicht etwa um einen Streit um neben⸗ 

Inbden Dinge, wie ſie die bürgerlichen Parteien vielleicht 

un den Vordergrund ſchieben möchten. 
—— 

Granſamkeiten der litauiſchen Soldatesba. 

Der litauiſche ſozialdemolratiſche Abgeordnete Poplawſti 

ſchildert in einem Warſchauer Blatt die grauenvolle Voll⸗ 

ſtreckung ves Todesurieils an acht Utauiſchen Verurteilten in 

Tauroggen. Dennach wurden dle Leute von Ultauiſchen Sol⸗ 

daten auf eiue Brücke geführt, wo ihnen erklätt wurde, ſie ſeien 

frei und könnten in den unweit gelegenen Wald ſliehen. Kaum 

hatten ſie jedoch zu laujfen begonnen, als eine hinter Sträuchern 

verborgene Solvatenkompanie mehrere Salven auf ſie abgab. 
Die acht Männer ſtürzten zu Tode getroffen zu Boven. Dieſer 

Vorgang ſpielte ſich in Anweſenheit zahlreichen Publilums ab.. 

Darüunter befanden ſich auch Angehörige der Ermorveten. 

Ein neuer Detranrate uin in Kattowit. Durch Ein⸗ 
greifen der Po 1 konnte eſne furchtbare Kataſtrophe noch 
gerade verhindert werden. Gerade, als mit 12 Kilogramm 
Amonit ein Ueberfall auf die Kattowitzer Zeitung Korfantys, 
„Polonia“, ausgeführt werden ſollte, konnte der Attentäter 
gefaßt werden. Wäre dieſes Attentat zur Ausführung ge⸗ 
gemgeen, ſo hätte es eine furchtbare Exploſionskataſtrophe 
gegeben. 

Weitere antiſemitiſche Ausſchreitungen in Aluseſſigt Die 
antiſemitiſche Studentenbewegung an ber Univerſität De⸗ 
breezin dauert troß energiſcher Verfügungen des Rektors 
an. Obwohl die Führer der Studentenſchaft ein ſchriftliches 

Verſprechen gegeben hatten, daß die Ordnung nicht geſtört 
werden würde, wurde den üldiſchen Studenten der Weg zu 

den Vorleſungsſälen verſperrt. 

vorauf ging Mozaris „Kleine Nachtmuſik“, die für dieſen 
Vormittag ſchuldhafter Einkehr faſt ein wenia zu ſpieleriſch 

wirkte. im übrigen aber von Frau Dr. Frohßſcher und 
den Herren Schön, Ferlan, Kitler (Mitalleder des 
collegium musicùm der Techniſchen Hochſchule) mit großer 
Hingabe und recht anſtändig dargebracht wurde. Mtt je 
einem Liede am Anfang und am Schluß ſchloß Bernhard 

Pier mit ſeinem Buchbruckergeſangverein den Rahmen der 

Vollendung um das Ganze. lten tönen die viel, und 
hler wohlgeſungenen Worte vom „Schutzgeiſt alles Schönen, 

die dem bekannten Prleſterchor aus Morarts „Zauberſlöte, 
unterlegt find, beziehungsreicher zur Stunde. der ſie geweiht 

werden. als aeſtern. Und auch der Ausklana mit Englerts 
zukunftsträchtigem „Wann wir ſchreijten Seit Pan Seit“. 
von Pier mit anfeuernder Temvobeſchleuniqung gaebracht, 

reihte ſich wie ein geradezu naturnotwendlaer Abſchlus einer 

klng aufgebauten Steigeruna an. 
Alles in allem ein ſchöner Vormittag der Ausſpannung 

im wüſten Taumel des Waßltampfes, dem belonders aus 
den Kreifen anderer Gewerkſchaften mehr Zuſvruch zu wün⸗ 
ſchen geweſen wäre. — E. D—i. 

Maximilian Harden F. 

Wie die Berliner „Montagsvoſt“ aus Montana⸗Vermala 

(Schweiz) meldet, iſt Maximillan Harden Sonntag nach 

ichwerer Krankheit geſtorben. Die Urſache des vlötzlichen 
Todes iſt nach einer Meldung ber Schweizeriſchen Tele⸗ 

graphenagentur auf einen Anfall von Bronchitis zurück⸗ 
zuführen. ů ů — 

der urſprünglich Wit⸗ 

  

Der bekannte Schriftſteller, 
kowſki hieß, iſt am 20. Oktober 1861 zu Berlin geboren. 

Seine erſten Aufſehen erregten Schriften über Politik er⸗ 

ſchienen unter dem Pſeudonvm Appitata. Im Fabre 16902 

gründete er die Zeitſchrift „Die Zukunft“. Nach dem, Sturze 

Bismarcks ſetzte er ſich für dieſen ein und befehdete Cavrivl. 
Auch gegen Sudermann focht er— Kämpfe aus, ſodann gegen 

die „Hofcanaille“ Wilhelms II. beſonders geßen Eulenburg. 

Nach dem Kriege ging Harden ins pazifiſtiſche Lager. 

  

Friebrich⸗Liſt⸗Feier in Leipaig. Die Friedrich⸗Liſt⸗Ge⸗ 

denktage in Leipzig erreichten ibren Höbepunkt mit der 

Sonntag nachmittag vollzogenen Weibe des Friedrich⸗Liſt⸗ 

fanben hal das in der Nähe des Bahnhofs Aufſtellung ge⸗ 

unden hat. — — 

Haſenclever in Paris perunglückt. Der DichterWalter 
Haſenckever wurde, nach einer Meldung der „Voß,. Ztg“, in 

Paris in der Rähe des Bahnhofs Montparnaß beim Uieber⸗ 

ſchreiten der Straße von einer Autodroſchke überfahren. Er 

erlitt einen Unterſchenkelbruch. ů 
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é Damsiger Macfhrichfen j 

Vor einem Streih im Haſen! 
Der bartlelbise Haſenbetrlebsverein. 

u einer ſtark beluchten Verſammlung der Halenaxbeiter 
in Reufahrwaffer erſtalteten die Gewerkſchaftsverlreter er⸗ 
neut Berſcht Über den Staud der, Lohnbeweguug⸗ er 
Göchtedsſoruch, ber am 22. Jull geſuult wurde, Pielt die zeit 
Oktober 1025 unverändert Swurde ve Lobuſütze für auge⸗ 

meſſen. Dieſer Schiedsſpruch wurde von den Haſeuarbeltern 

Seitpunt und beſchloſſen, die Bewenung zu einem anderen 
Beitpunkt erneut forizuflhren. 

Nachdem in den deutſchen Oſt⸗ und Ryrdſeßz⸗ 

Vulden eine Lohnſteigerung von 60 Golbpfeunige —7 

benpfennige erfolgt war, wurden beim, Hasenbetrie ö⸗ 

vereln auf Grund der ſeiner Zeit eingereſchten Lohnforde. 

rung ernente Verhandlungen nachgefucht, welche dleſer 

runbweg ablehnte. 
Die Arbeitgeber ſind von den Gewerkſchaften auf deu 

Ernſt der Situntion hingewieſen. Auch dem Schlichtungs⸗ 

ausſchußß iſt ernent von dem Staud der Diuge Kenntnis 

gesgeben. 

Aie Wene der frieblichen Verhländigung ſind nuntnehr 
erſchöyft 

unb die Verſammlung miiſſe entſchelden, welche Schritte 

weiter he unternehmen ſeien. 

In bder darauffolgenden, jachlich gekührten Ausſprache 

wurde von den einzeinen: Rednern darauf hin ewieſen, baß 

die Gewerkſchaften ſich nicht fo langmüitla dem Hafenbetrlebs⸗ 

vereln gegenüber verhalten ſollten, ſondern AAe beizelten 

die Vorbereitungen für einen Streit bätten veßfen müſſen. 

Rachdem nun alle Mittel HAAüA ſelen, um eine Erhöhung 

der Löhne durchzuſetzen, bliebe kein, anderer Wes übrig, als 

zum Mittel, zum Streil zu greifen, K 

Alle Berufe häſten Lohuzulage bekommen und auch die 

Hafenarbeſter ſpüörken täalich bie. öaunehmende, Aſsaetlteß 

wichtiger, im Arbeiterhaudhalt notwendiger Vedarfßartitel, 

Es wurde beſchloſſen, die Gewertſchaften zu beauftragen, 

alle Vorbereitungen für eine Arbeitseinſtellung zu treflen. 

Wenn in abſehbaxer Zeit das Punobseer Wirtſchaftsleben 

erneut größeren Erſchütterungen, mfolge eines Streiks am 

Hafen außgeſetzt iſt, ſo müſſen dlejenigen Kreiſe die Ver⸗ 

antwortung übernehmen, die da glaubon, den Hafenarbeiter 

bei ſeiner ſchweren und gefahrvollen Arbeit, die noch dazu 

durch größere Feierſchichten Unterbrochen wird, mit einem 

ungenügenden Lohn abſpeiſen zu können. 

  

Der Sprung in den Tod. 
Freityd am Brölener Seeſten. 

onnabend, gegen 57, Uhr abends, bemertte der Strand⸗ 

würter N. auf Aner Bant auf der Spitze bes Bröſener Sec⸗ 

ſteges einen Damenmantel, Hul, Schirm, Handtaſche uſw., und 

zwei verſchloſſene Briefe, die an Perſonen in Zoppot adreſſtert 

waren. Auf der Rückſeite eines Brieſes, waren zum S= luß 

noch wenige Abſchiedsworte geſchrieben. Der Hund des elnen 

Briefem ingers bewachte die Kleider, 

erbeigeholte Kriminalpolizei ſtellte feſt, daß die Klei⸗ 

dungsſtücke der 25 jahre alten Hilvegard Didens aus Zop⸗ 

pot gehören. Sie hat wahrſcheinlich den Tod in der See ge⸗ 

ſucht. Nach der; Al ſchledsbrief iſt die Wemrenilmngzten in der 

Auuſlöſung eines Liebesverhältniſſes zu ſuchen. Bisher iſt die 

Seiche noch nicht gefunden. 

Um die Verladung von Superphosphat. 
Ein Fehlurteil. Wabr 5. 

Das Verladen von Superphosphat iſt gewiß u'e ange⸗ 

nehmſte Veſchäfligung im Haſen. Aber die große Arbeitsloſig jeit 

im Haſen zwingt die Haſenarbeiter, auch dieſe Verdienſtmöglichkeit 

ſich nicht entgel U Wlch⸗ . 5 die Verladung von Super⸗ 

hosphat geſundheitsſchädlich iſt. 

PöoAroh ebher helunpheitlichen Schäden hatte eine Firma ihre 

Arbeiter bei dieſen Deteeſchseiend 16 Stunden an einem Tage 

beſchäftigt. Wegen Ur erichreitung des Acht ſtundentages — gegen 

Sünder auf dieſem Gebiele wird jetzt im aſen energiſch vorge⸗ 

gangen — hatte ſich deshulb der Vorarbeiter vor dem Einzelrichter 

uu verankworten. Dem wurde jedoch es daß ſich für dieſe 

rbelt wicht genügend Arbeiler zu dem ſeſtgeſehten Lohn fänden 

lb die Arbeitszeit von 16 Stunden unvermeidlich ſei. 

dieſe Ausrede rein und ſprach den Ange⸗ 

klagten frei. 
nlereſſe der Haſenarbeiter ſei jedoch darauf hint ieſen, 

daß ich wuch ſür Löſchen von Superphosphat genüßſend Arbeiter 

zur Verfügung ſtellen, ſo daß auch hier der Achiſtundentag durch⸗ 

fuührt werden laun und muß. Das Arbeitsumt wird unſere Feſt⸗ 

ſtelang beſtätigen müſſen. 

Uuſer Wetterbericht. 
V erſage für morgen: Zunehmend 

weiſe Sle Vielfach Frühnebel, ſchwache, 

und kühl. 

L Tod auf den Schienen. Der Kriminalpollzei iſt es 

gelängen, den ber Guteherberge aufgefundeuen Toten, als 

den Schmiedegeſellen Johannes Z., Ohra, Siüdſtraße 7, zn 

identlflöleren. Er hat ſich infolge von Schwermut das Leben 

besgur wet Alllohoiſchmuggels in der Ohlſee iſt 
dur Bett ung des boholſchmugge! e 

betanhich von en Oſtſeeſtaaten ein Abtommen geſchloſſen 

worden, das den Alkoholf muggel erſchweren ſoll. Danzig iſt 

dieſem Abkommen beigetreten, wodurch der Spritſchmuggel 

vom Danziger Hafen aus erheblich gefährlicher geworden iſt, 

da die Vertragsſtaaten U gegenſeitig gewiſſe Rechte bei der 

Verfolgung der Alkoholſchmügoler vorbehalten haben. — Doch 

die Danziger Spritſchmuggler aben ſich zu benal gewußt, und 

die Flagge ihres ahrzeuget geändert. Ehemalige Danziger 

Spritſchmuggelſchijfe ſtehen jetzt z. B. unter türkiſcher 

lag'ge und fallen ſo nicht mehr unter das Abkommen, das 

rem Hunllen Handwerk den Garaus machen ſollte. Es geht 

nichts über Leneerte, (äcke ker O0 Sehre an. 

KUuf bem Leege⸗Lor⸗Bahnhof verung! te. der 60. a. e 

Arbeinz Joſepb. W o ſch ke, Schellmühler Weg 19. Beim laden 

von Eiſen ſiel dem G. ein Eiſenträger auf die Füße, was einen 

komplizierten Bruch des linken und Quetſchungen des rechten 

Fußes zur Folge hatte. Dr, Hemt uind 

BVBon der nii ſchule. Profeſſor Dr. Henning wi 

ſeine — E ühe ogie am Dienstag, dem 1. November, 

um 5 Uhr; über Pſychotechnik am Dienstag, dem 1. Nov., um 

6 Uhr, und über Phi loſophie der Gegenwart am Freitag, dem 

4. November, um 6 Ühr, aufnehmen. 

Mit dem Rade geſtürzt iſt am Sonnabeudnachmittag der Poſt⸗ 

Rütz Otto Witzki, wIſn Zernickeweg. W. fuhr mit dem 

dade durch die Große Molde, kam zu Fall und erlitt einen 

ſchweren Schädelbruch. 

Machnchten un für Abetun 251 U. L Lebe liür Iuſeende⸗ 

achrichten und den übrigen Teil: Frik Weber: — 

Anton Fooken; jämtlich in Danzig. Druc und Verlag 

von J. Gehl & Co., Danzig. 

Die   

  

und des 
Der Richter fiel auf 

  

bewöllt und ſtrich⸗ 
umlaufende Winde 

  

    

    

 



    

   
  

       
   

  

        
    

    PDr. med. Max Weissler [.. Oeflentliche —.—. 
und- u. Vũ uit 

uum ijim Ultst. Mraben 77 Ehner-Verammüuns fS. 
1. „Danzig.stes Oel und Nadein 

(Uidlephon 2200 Sprechelunden vie bisner Iſam Mlttwvoch, Sen 2. Moybr., ahende ꝶ UnT, Boileft. öngf. Amien- . Habe, uner lr. 3 

    

    
Für die mir in s0 überaus reichem 

Mabe erwiesene Teilnahme beim Hin- 
scheiden meines lieben Mapnes opreche 
loh allen Verwandten. Freunden und 

   

      
       

   

    

      
      

  

  

  

     
   

    

     

   

  

   

    

Bekannten, ivabesondere dem Vereln der 
Kr e wes Keeichen Vo, ümelner Dhane im Restaurant „Hohenzollern“, Lanter Markt Moller⸗Lueg 8. am 4. Dam 

ie rte me n herz- 
ä——— 

—— Helziher Stadttheater ie Mermum uer veäügen Pchlzehen Eüviſerv. Hen Srs, erMe crgen 
Danaig, den 29. Outober 1927 Rib, Referent: Dr. Pfirrmann, Berlin IMent, ars⸗ ——————— 

3* Intendant: Schaper. —— Freie A be·— ſun aub⸗Samtiiche gertlaußenden Ro- 

—n Manaen der Hinterbliebenen Dauerbarten Serte I. Preiſe B(Schaupiehj Cioe wilkossen Eubin fei 0. 1. 2l . P. Crb. „ eneseiete 
— ü — Vebaul Interensant. 

Berta Reimann SK— 
   geb. Kroltrik    

     

    

  

  

  

Ein dramg Duer Shme (0 Vldern) ——— ů maesat Sveg5————u in in 

Se, eeeeee, ＋ jühne einherichte on, 'etr art r von Edward G. Mesnthehmte — 29 „ Eisenbahn- 
        

      

    
   

      

   

    

  

  

      

    

    
      

  

       
    

  

   

  
   

  

        

  

   

  

    

ů „ Ende II uh Geb Aumliche Deßanntmochungen vueee, en, Er Ä -Düamete i Düeteeteser 
wotten. Weteiaten Sere Il. Rerſe 5. (ber). it gfi-Mieder ſen . Danzig, St ftsinel 8 „Krankenverſicherung 

ſenigen Arbeitgeber, die drei und Alle inverkauf: Corsetfabrik 

äshene e u. ahum der Se, Oul-Lonnuhagpn M Del. Messehale — ü Sheuesemnr t Mcsabsdls und an Zahlung der Bei⸗ 
trüge r den Momüt tober 12, s ſum 3. No⸗ 

n Der Vortrag des Professors Dr. Jastram findet 

„auberdem an v⸗ am Mittwoch, dem 2. Movemboer, —An der Langgaase Anſtändiges, junges 
—— 192/, an ie der für frühere Wo⸗ 

je, 
etwa er ghorberlicher An⸗ und 

die Vorfuhrungen der Freien Turnerschaſt Danzig — . D L LLLL CLLLLD als Stühe im Daushalt 

Gei ändt 
aalig⸗ üinpeit Ve0 
meldungen. verſpäteter De. Meiuun ſind die 

bis zum Eingang der Meldung zu ent⸗ und Lasgfuhr ſinden Aursbeifüäcbesei — Kaapfiüächer — Sichdas porm. v., 2.—12 Fass, 
beſonders — aufmerklam ge⸗am bonnerstag, dem 3. Novemhor. Hohlſaum d li Ang. u. 2481 a. d. Exv. 

daß erbonhen Leſeln —— a0u, We⸗ aen statt fertigt Sckhürtze, 5 e dernſte 2 lees 
S aus der mg, auf Verlangen 5 2. 0, Miſtse eitt⸗Haſſe 60, am Waſſer. 

Wäalich. Leneun- Ens RIme E 
eine inigung über Aufer bezogenen Lt 
Lüeeten Kune Se Unfprtchs aufWoſſeh⸗ RAe Iu Untenen k. 8. M. b. Le ESinig HtehlenIIm K. ul 

Id, Sterbegeld ufw.) nur au 
Grund ber er Vohnheſch ſcheinigungen befriedigt verl 
den können. 
Danzig, den 31. Oktober 1927. 

Telephon 208 85   

    

         

    

    

       

   
  

     
   

   
       

    

  

      

  

    

  

     

    

   

   

    

  

    

    

       

  

Zum 15. November werden eingestellt: 

— x xoeeriehtigung Lianeun mies 
Pzů 

Mitglledern der Genossenschaft werden in erster 

      

    

      

    

     

  

   

    
  

      

  

    

   

   

  

   

  

   

  

   

    

Der Vorſtand der 'einen Ortskrankenkaſſ. „ „ 
W in Lantig v Mit Wirkung vom 1. November 1927 werden die Zinssätze Linie beräckslchligt. Bewerber wollen nich unter 

gaſße 14 b. Fernſpr. 216 42. 2 K Beilügung eines kurzen, selbstgeschriebenen 
7 für Einlagen wie folgt lestgesett: ů Lebenslaufs scbriitlich — 

uf die öffentliche Ausſchreibung, Verdingung von 
rnen abdeckungen, Straßenob! Doenziger Gulden Amerik. Dollar 

Cleineehen Gieheraſten, A.Anſchlüſßen und gus⸗ u. Deutsche Mark u. engl. Elund 

TDT ſür ticlches CGeld 4% 3%% Hartonnagenarbeitarinnen 
5 ü münewie ür tägliches Ge 00 Stöbi. Kteſbawerwaltimg. 0 0 für Welinnachtskärtonnagen 

j 
stellt ein 

2 Stöße Verſteigerng. Für lanpiristioe Lelder: „ „„, Ipannter hnnnäsvemomn 
, Müe. wzende,in au,bei einmonatl. Kündigung 5% 4% E — 

2 2 22 2 0 

uot Veerrhen Meipgeſe . „ meſüttetp bei dreimonatl. Kündigung 6% 5% Kechlsbürs 
verſeigeen: — uche oengr Geiſt⸗ Gahe 50, 1 

1 gut erhaltence ſchwarzes Piano Suche für Mittwoch und fertig it Klagen ertrüge 

  

    
   

  

Sparkasse der Stadt Danzig 
Sparxkasse des Kreises Danziger Höhe 

Pöandemeeen nachm. oder Steuerreklamationen, uſw. 
ſtundemn ſe b 

Auſwartung. Roheſtühle 
Ang. u. 69 Filiale Lang⸗ werden ſauber ünd billig 

fuhr erbeten. ei ten. 

Schlaf⸗ und Speihezimmermodillar 
9 Epl.), Ankleideſchränke, W. inke, Di 
Lihle, Shreidiith. elen, Salosmel, iil M      

   
   

   

  

   

      

huerndghe Wäſcherolle Sparkasse des Kreises Danziger Miederung Dpe —. 
Wsened-eeeWeeeas mehe Spellasse der Statdlt Loppot —— e, 

K 
Kökſche Gaſte 2, part. 'n, der muß zu Deſen gute Kleibungsſtücke, las, . 

Fcrtssecen aller Art und h⸗ byeies undere. Wirt 
Beſichtigung am Auktionstage von 9—1 Uhr. 

Fean Anan Neumaun 

Mee Müſcih Wu x — Ig. Frau ſucht Stelle fürnach Junterg 10 geh n. —.——— 

T Korbmöbel Sebt Gasherd SballrreiMihng, Poſſteratbeien Ang. u. 1220 a. d. 

   
       

             

       
  

    

gew. Auktionatorin f. d. Freißaat Danzig. Empfeble ingen Preiſen, 2m u. 1220 a. b.-ip 50 i Repa⸗ 
Kolkowgaſſe 9/10. Telepbon 250 70 — Sebhse-Saerees, Sseben, Rey anen u mäß. Vertaul iagedlon, Suchs für meine Tochter, Mn. f A . nel. Seaibectess, i. Wüaühes „ Maristuse i8. Oaf, Hurdiſtruhe. 88, 2 

  

   

  

   

       

      

     

  

    

  

Stobe Nächlaß⸗ Auktion Feinkoltbaus Leo Zienta, Kalkaaßhe Xe. 6 2 ee, Sofas, ů ů 120 G„ Wüscnpeſe ů 

  

         

            

      

     
    
   

rree Oin esn, 1, Winterkartoffelr-,-ee —————— 
werde ich dortſelbſt Ausergebrohie Nußhlahb, 8 u. and auch in dleinen Mengen liefert ab Lager und EnDroniDee 1. —rt. * Conmeubung- —— 
gebrauchte Gegenſtände meiſtbietend gegen Bar⸗ tranko Haus Vorſt. Graben 10, 1 ů n zaublung verſteigern, wöe⸗ K Eiſerner Ofen .ert. Sraben 10.,1.— Tauſche Gardinen und Decken 

elegantes, ſtreng modernes, Setreidehandel GS. m. bh. H. yn periaufen Gyt crhaltener Suute, Kiche mit rehrm werg, wonerog 
        

  
   vollſtändig komplettes Speiſezimmerſ⸗ emut 245206055.. Vorst. Graben 37 Breitgaßße 31, Laben. Kinberwagen Reußs gogen gleiche vonſn. Whne Hoaichen. De 

in tadelloſer Ausführung, 
desgl. Herrenzimmer, vollſt. kompl., 

weihes Schlaßzimmer 

Da⸗ Eichener Käbliſch aonenereſ.25 dötes Din, Soſper Stiuhe 25b. wird ſeuber u. erſt 
Schmtedegaſſe 25, im Laden geplättet. 

gans billig zu verlonfen.—..—.— (Venichotiland 2 e, hart. 

Wo Lose ů Nuß ift 222——.— 
—i‚tñt.t—ñ—ß—Gr. Ausziehtiſch, mit Ein⸗ 

legeplatt. Plüſchgarniinr, Sprechapparate 
50ſü0. 2 Seſſel, gut erhalten aller Art werden schnell 
preiswert zu verkaufen, mit Küchenanteil zu ver⸗und billig repariert und 
Jovengaſſe 57, varterre. mieten Troyl, Heubuder aulgearbeitet. Verlelh v02 
ꝓ—.——.Etraße 8, 1 Tr. SerchUDPATEieE 

Kote Plüſchgaruitut Aufünber ime Seun Muslkhaus V. Unmm 9 
lowie Fordgurnitur u. v. a.] inden 
alles lehr g ut erhalten, husee⸗ Damen⸗ und Kinder⸗ 

   
       

  

   

    

  

    

    

   

    

  

kleide ich mich gut und billlg 
bvel bequemster 

Tellzahlung 
fertig und nach Maß?7 

Moln Frelsasfschias 

  

Spiegelouflatz, Wogeuiſhe. Stühle vün, 

aparte, ſehr wertv. Kunſtgegenſtände 
(Sronzen und — 

  

  

  

Nur in der au billig Garderoben erstklas 21gen iüi werden ſchnell und billig 
MaBschneidere Aiummlaber, Zoppot, Seeſtrahße 57. spuß Mes e, it 

für eleßente Herren- und Damenkleidung Voll, sowie feldßurb. Gartenhaus. caüßge E 

Konfektlonshaus iln Er Eim. Se werüß Kmem 20 
E ů Monate te, Ee. 30 

F S 6 iiee2. als Biehfutter lattem Futzeng, 
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Bellbesäge. Se-eiſGeſe 44. Leb.. — er, Ears G. be, 

Mes ers Tauben ü 
SSSSSersurge Karpfenſeigen 10, 2. 

P ee Aueeutceentr 2 'ert 
. Plctzmang. gebe ab:y. on 30. Knderl⸗ Shepaar v Attengeſeu alt 

Seane —Seerhetaße. 

Breitgasse 128/ 129 
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5 . ithühner, „Silber⸗ (Beamter) W0c Ang. ſe.— 

nene Fracd⸗, Smbling⸗ ö‚ 2 EAtarra magire Uandoites“, 1 Hahn, 21. 2 Uicenverfall. 

— Wk. Le⸗ 1103 mnit Bidern an verkanß Silliges Preisen „Ve. Scht, ————— ene Aap ial 

chen get Swden vathe— ꝓS—— Henptfrehe 20, ausge 4Seadnritia, Obra a. d. Moitlan 27. Vern. Auzeigen Unetuſ, i0. aneuienen 

Siegmund Weinberg Cheiſelengnes Sus Sen Ai Deerurbeüerorgcniiarießen 
beſte Verardei billig fär große, 5. V —3 nd wei ů Detbrususn und von der 

Taruser, wersdenber, — augetelit. Kutlävnator. — — üi er Dees-, 90 1.-Vndbe⸗ u. Schoclel⸗ Delmwuten, enpfichlt ſich andr, 16 Danzig 

Süpengune 18 r D 85 kaurm zu perkanfen- Duner Shebre We. Keisheld 615/       eneuhe Cerniprecher 2X 3 Vork Eroben 10, 1. 1 idere Seen 2 2. EAEDDEDDE Pooenpfahl 62e, 1, 1. [ Olivoer Straße 50. 1 Br.bant 18. à Teebe. 

 



  

Xr. 255 — 18. Jahrgang 

  

1. Veiblatt der Veuziget Volksſtinne 
—. 

—.—.— 

Montah, den 81. Hitober 127 

Angeſtellten⸗Kundgebung! 
Der Kampf um die wirtſchaftliche Macht 
Redner: Reichstagsabgeordneter Dr. Paul Hertz⸗Berlin, Volkstagsabgeordnete Gehl, Dr. Kamnitzer, G. Leu 

  

Me Frahge der Liſtenverbindungen. 
Zwiſchen Soszialbemokraten und Kommuniſten erfolgt. 

Im bürgerlichen Lager Leſcheiterl. bols 

Angeſicht der ungehbeuren Zerſplitterung im bürgerlichen 
Lager trug man ſich dort mit dem Gedanken, eine Liſten⸗ 
verbindung zwiſchen allen bürgerlichen Parteien herbeizu⸗ 
führen, damit keine einzige Rechtsſtimme bei Verteilung 
der Mandate den bürgerlichen Parteien verlorenginge. An⸗ 
geſichts dieſer Beßtembarann hielt es die Sozialdewokratie 
für notwendig. den Kommuniſten eine Liſtenverbindung 
anzutragen, um alle Linksſtimmen nutzbar zu machen. Dieſe 
Liſtenverbindung iſt zuſtande gekommen. 

Dagegen hat man ſich im bürgerlichen Lager über eine 
ſolche Verbindung nicht einigen können. Die Deutſchnatio⸗ 
nalen waren wieder einmal ſehr bockbeinig und ſetzten ſich 
Liſtenverd den Liberalen aufs hohe Pferd. Sie machten eine 
Viſtenverbindung mit den Liberalen davon abhängig, daß 
dieſe und die anbern bürgerlichen Parteigruppen vorher die 
Erklärung abgeben ſollten, daß ſie ſpäter nur mit den 
Deutſchnationalen eine Regierungskoäalition bilben würden. 
Zu ſo ie⸗ vorzeitigen Erklärung wollten ſich die Ltberalen 
angeſichts des völlig ungewiſſen Ausgangs der Wahl nicht 
gerſchlang und infolgedeſſen haben ſich dieſe Verhandlungen 
der n, ů 

Eine Liſtenverbindung bedeutet natürlich in keiner Weiſe 
irgendwelche Koalitionsvereinbarungen oder irgendwelche 
Kampfesgemeinſchaft. Das iſt auch der Sozialdemokratie an⸗ 
Keiclic des romdybaften Benehmens der Kommuniſten nicht 
möglich. Der und Ir wird natürlich von jeder Partei 
getrennt geführt und jede Partet ſammelt auch am 18. No⸗ 
vember ihre Wähler für ihre eigenen Kandidaten. Die 
Liſtenverbindung verhindert nur, daß evtl. durch einige 
hundert Reſtſtimmen der Linksparteien dem Rechtsblock ein 
Mandat aufällt. „5 

Nach Mitteilungen des Wahlleiters haben folgende Par⸗ 
teien, die Verbindung ihrer Liſten erklärt: 

Deutſchnationale Volkspartei und Berufsfiſcher und 
Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft. Unterverbindung DNVP. 
und Berufsfiſcher. 

Nationalliberale Bürgerpartei und Danziger Haus⸗ 
beſetzer⸗Partei. 
5 rt und Gläubigerpartei und Allgemeine Rentner⸗ 

artei. 
Sozialdemokratiſche Partei und Kommuniſtiſche Partei. 
Deutſchliberale Partei und Partei der Fiſcher und ver⸗ 

wandten Berufe, Gyn. 
Danziger Wirtſchaftsblock und Wirtſchaftsliſte und Hypo⸗ 
thekenſchuldnerpartei. 

Eine Paͤrabe des Zentrums. 
Das Zentrum, die Partei der konfequenten katholiſchen 

Kirchenbeſucher jeglichen Standes und Geſchlechts, trat 
geſtern zum erſten Male in dieſem Wahlkampf mit einer 
Verſammlung im Schützenhaus an die Oeffentlichkeit. Nach 
bewährtem Muſter. das zunächſt von den Kommuniſten mit 
Erſolg ausprobiert wurde, hatte man verkündet, daß zwei 
auswärtige Redner. und zwar der frühere Reichsjuſtiz⸗ 
miniſter Bell und der Reichstagsabgeordnete Hofmann⸗ 
Ludwigshafen, ſprechen würden. Beide Redner aber waren 
„verhindert“ und ſo ſchmuſte dafür der Reichstagsabgevrdnete 
Schönborn eine halbe Stunde lang über ſeine Danziger Ein⸗ 
drücke, Nach ihm ſprach Senator Fuchs. Den Katholtsis⸗ 
mus würde man ſich nie rauben laſſen. Dieſes Thema 
wurde von allen Seiten mit allen alten Schlaaworten be⸗ 
handelt. Daß Danzig keinen katholiſchen Staatsrat und 
nur einen katholiſchen Oberregierungsrat habe, der aber 
ſein Amt bald verlaſſen werde, waren ſo die Hauptſorgen 
des Redners. 

Die Frage der Liſtenverbindung zwiſchen den bürger⸗ 
lichen Parteien ſtreiſend, erklärte er, daß für das Zentrum 
keine innere und äußere Notwendigkeit für einen ſolchen 
Schritt vorläge. Alle Parteien, ob ſie nun deutſchnational 
oder deutſchliberal heißen, wären Gegner des Zentrums. 
Beſonders ſcharſe Worte fand er hierbei gegen die Deutſch⸗ 
liberalen, die in kultureller Beziehung ebenſo zu bekämpfen 
ſeien, wie die Sozialdemokraten. Aber auch die Deutſch⸗ 
nationalen bedachte er mit manchem lieben Wort. Nachdem 
die üblichen Gemeinplätze abgegraſt waren. aing man nach 
zweiſtündiger Verſammlungsdauer genan ſo nach Hauſe, 
wie man gekommen war. 

  

Der Warſchaner Sowjetbotſchafter in Danzio. 
Anläßlich des Beſuches des ruſſiſchen Geſandten in War⸗ 

ſchau, Herrn Bogomolow, erfahren wir, daß jetzt zwiſchen 
Polen und Sowjetrußland in allernäichſter Zeit Verhand⸗ 
lungen über den Tranſitverkehr durch Polen aus Rubland 
beginnen ſolle. Bei dieſer Gelegenheit dürfte auch der Ver⸗ 
kehr zwiſchen Sowietrußland und Danzig auf der 
Grundlage der ungebrochenen Tarife zur Sprache kommen. 
Der Beſuch des Warſchauer Sowietbotſchafters in Danzia 
dürfte damit in Zuſammenhang gebracht werden können. 
Bogomolow bat in Danzia nicht nur dem Präſidenten des 
Senats einen Beſuch abgeſtattet, ſondern auch mit Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen eingehend Föblung genommen. 

  

Erhöhnna der Verdierſtarenze in der Krankenkaſſe. 

Der Senat veröffentlicht im Geſetzblatt für die Freie 
Stadßt Danzig eine Verordnung über die Verdtenſt⸗ und 
Einkommensgrenze in der Krankenverſicherung. Dadurch 
wird die für die Verſicherungspflicht der Betriebsbeamten, 
den erböbt. Ufw. maßgebende Verdienſtgrenze auf 4500 Gul⸗ 
en erhöht. — 

Die genotten“ im Staditbeater. Dienstag, den 
1. November, gelangt Meyerbeers große Oper „Die Huge⸗ 
notten“ nach Jjähriger Pauſe unter der ſzeniſchen Leitung 
von Dr. Walther Volbach und der mufikaliſchen Leitung von 
Sperndirektor Kun in dieier Spielzeit erſtmalig zur Auf⸗ 
führung. Frau Lodia Günther⸗Kleemann ſingt die „Valen⸗ 

  

Uues Srau Elia Koch⸗ die neue Koloraturſängerin tritt zum   

Slaß Male in der Partie der „Königin“ auf, Herr Franz 
Olaf Hohnau ſingt den „Raoul“ als Gaſt. In den übrigen 
Partien ſind beſchäftigt die Damen Wald, Hanſen, Hütter, 
die Herren Bitterauf, Dr. Lorenzti, Heiligers, Lütigen, Albert 
und Salcher. Die neuen Bühnenbilder wurden unter Lei⸗ 
tung von Herrn Eugen Mann in eigener Werkſtatt ange⸗ 
fertigt. 

Brieskorn auf Wühlerſuche. 
Ein neuer Mißerfolg in Danzitz⸗ 

Herr Brieskovn, von hem man ja ſchon weiz, daß ihn die unter 
polikiſchen Kindern graſſierende Diltaturepidemie nicht verſchont 

at, berief zu. — vormittag eine Verſammlung ins Schützen⸗ 
aus ein. Ein ſeladen waren Induſtrie, Handel, Gewerbe, Land⸗ 

wirtſchaft, Handwerk, freie Berufe, Amgeſtellte und Arbeiter, alſo 
die geſamte Bevöllerung Danzigs. Erſchtenen waren außer den. 
Heiſel aufgeſtellten Kandidaten (Brieskorn, Dorſchfeldt, Blech, 

rüſſel uſw.) ſeiner „Partei“, die u e, dieſer Leute und 
einige Neuglerige, die ſich gern einmal dieſes Danziger „Kabarett 
der. Komiker“ anſehen wollten. 

Mit dem Glockenſchlag 115 Uhr betrat Brieskorn die Redner⸗ 
tribime, entfaltete umſtändlich ein großes Stück Papier und verlas 
dann ein ſehr niedlich gemachtes „Maniſeſt des 
Eüü und der mit dieſem verbundenen indender vie der 
drei Landkreiſe“. „Bürger ui “, ſagte er, indem er die An⸗ 
rede „Bürger von Paris!“ der, hrer der großen Franzöſtſchen Re⸗ 
volution ins Sn60 üUberſetzte, „laßt euch diesmal nicht durch 
Phraſen täuſchen.“ Es iſt ſicher, daß dieſer Appell nicht a gehen 
erſchallen wird. Denn es wird keinen vernünftigen Menſchen geben, 
der für die muſſoliniſch gefärbten, phraſenhaſten „Programmpunkte“, 
„Schaffung einer Staatsautorität mit diktatort ſchen Vollmachten“ 
ſtimmen wird. ů 

Brieskorn hat zwar Recht, wenn er in ſeinem „Manifeſt“ ſagt, 
„ungeheure Wahlerweſthn, fallen von den bisherigen Regierungs⸗ 
parteien ab,“ aber er hat Unrecht, wenn er glaubt, dieſe Maſſen 
werden ſeine „Partei“ bilden. Es iſt Har, daß die Schichten, die 
einſehen mußten, in den bürgerlichen Parteien weder eine materielle, 
noch ideelle Inteveſſenvertretung zu finden, ihre Stimmen der Partel 
Wooen werden, der ſie ſchon lange gehören: der Sozialdemotratie. 

as dürfte auch rn Brieskorn unzweideutig zum Bemußtſein 
Sühh worden ſein. Denn als er nach zwanzig Minuten ſein 

prüchlein heruntergebetet hatte und die Verſammlung ohne Dis⸗ 
Wgſon ſchloß, erhob ſich ein brüllendes Gelächter. Damit iſt das 
„Manifeſt“ und die „Partei“, Herr Brieslorn und ſeine flinſzehn 
Kandidaten gebährend gewürbigt worden. 

Der ſlürmiſche Sonnubend. 
Wie im geſamten Gebiet der Nord⸗ und Oftſee wütete am 

Sonnabend auch in Danzig und in der anMachn Bucht ſtarker 
Sturm. Aus Südweſt wehte er ſchon am b in der 
Windſtärke 7—8 und ſteigerte ſich gegen abend auf Windſtärke 
11. In der Stadt wurden an freien Plätzen bereits am 

  

mittag Bäume entwurzelt und iheße Aeſte beraubt. Auch meh⸗ 
rere Dächer wurden beſchädigt, beſonders auf der Niederſtadt. 
Ein beſonderes Malheur paſſterte der Milchglasſcheibe auf 
einem Dach auf dem Kohlenmarkt, die ſeit einigen Tagen vas 
Amüſement der Straßenpaſſanten badurch bildete, daß dort 
oben von den Schandtaten des Herrn Hohnfeldt und ſeinen 
ehemaligen Spießgeſellen geplauvert wurde. Dieſes Töfelchen 
ſtürzte auf das Straßenpflaſter hinab und zerſchellte. Der 
intiſemitengott war nicht ſtark genug, es zu ſchützen. Vielleicht 

ſollten die Antiſemiteriche auch gewarnt werden. 
Im Haſen waren alle Warnungen an die Schiffe ergangen. 

Auf der Lotſenſtation wurde das Sturmſignal Oeene ſo daß 
alles rechtzeitig feſtgemacht hatte. An der Küſte der Banziger 
Bucht ſind dann auch nur unweſentliche Schäden eingetreten. 

Kaltgeſtelitt 
Fuhlbrünge aus dem Hypothekengläubinerverband aus⸗ 

geſchloflen. 
Der Hypothekengläubigerverband der Freien Stadt 

Danzig hielt am Donnerstag im großen Saal der Hand⸗ 
werkerſchule wieber eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung 
ab, nachdem die vorhergegangene durch unberechtigt herein⸗ 
gekommene Unruheſtifter unter Hausfriedensbruch gröblich 
mügte worben war und deshalb vorszeitia geſchloſſen werden 
mußte. 

Die Verſammlung batte das bemerkenswerte Ergebnis, 
daß ohne jeden Widerſpruch einſtimmig der Ausſchluß des 
Herrn Fuhlbrügge aus diefem erfolgte. Die Hauptgründe 
ſind: Herr Fuhlbrügge bat die Gläubiger fortbauernd ver⸗ 
uneinigt. Er hat eigenmächtia gegen den ausgeſprochenen 
Willen des Hyppothekengläubigerverbandes fur ſeine Perſon 
ein Wahlabkommen mit der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Arbeiterpartei getroffen. Er redigiert weiter nach ſeinem 
Gutdünken unter fortdauernden Angriffen auf führende 
Gläubiger das Verbandsorgan, trotzdem der geſamte Vor⸗ 
ſtand der Gläubigerverbände ſeine weitere Schriftleitung 
abgelehnt hat. Herr Fuhlbrügge iſt ſchließlich ſo weit ge⸗ 
Lebrohe in der letzten Verſammlung Herrn Lemke tätlich- zu 
bedrohen. — ů ö 

In der dem Beſchluß folgenden Ausſorache wurde von 
maßgebenden Führern der Bewegung feſtgeſtellt, daß das 
Zuſammengehen mit Herrn Hohnfeldt unter dem Namen 
„Anfwertungs⸗ und Volksrechtsvartei“ auch der Stellung⸗ 
nahme der Vorſtände der vereinigten Gläubigerverbände 
wie des Sparerbundes wiberſpricht. Da der Hypotheken⸗ 
gläubigerverband zahlenmäßia um ein Mebrfaches an Mit⸗ 
gliedern die anderen Gläubigerverbände übertrifft, hat 
Herr Fuhlbrügge überhaupt nicht mehr das Recht, ſich auf 
die vereinigten Gläubigerverbände zu berufen. Er bat 
außer wenigen perſönlichen Bekannten keinerlei Gläubiger 
hinter, ſich. Die Gläubiaer lehnen, wie in der Verſamm⸗ 
lung betont wurde, entſchieden die Hobnfeldt⸗Fuhlbrügge⸗ 
„Liſte mit dem langen Namen“ ab. 

Zwiſchen Himmel und Erde. Aus 20 Meter Höſe vom Dach 
geſtürzt iſt der Dachdecker Leo Krzeminſli, wohnhaft Oliva, Heimat⸗ 
ſtraße. Er war am Sonnabendvormittag mit dem Ausbeſſern eines 

ichadhaft gewordenen Daches beſchäftigt und ſtürzte dabei ab. Der 
Verunglückte fand Aufnahme, im Städtiſchen Krankenhaufe, wo 

ein komplizierter Armot feſtgeſtellt wurde. ö‚ 

iger Wirt⸗ 

Danziger Leid und Freud 
Von Rieardo ů 

„Du, paß mal jenau zu, bör' ma gaunz fenau, was 
ich ötr zum erſten⸗ und nich zum zweitenmal zu ſagen unter⸗ 
laſſen mächte ... eins ſach' ich dir ... ich will is nich zum 
letztenmal jeſacht haben ... Du kennſt mir! . .., nichts wie 
inne Freß' ballern is das Zweite ... So, ich pflech mir nich 
jern viel was aufzuregen, aber wenn mir mal richtig der 
Boß packen tut, denn kenn ich mir nich wieder ... denn 

„»jibts Leichen ... denn bin 0 nich Wi ... Nee, nee, von 
wejen Bollefleit und Hackmeſſer is nich .,. brauch ich nich 
.. . hier riech' man anne Fauſt ... groß is ſe nich, das tut 
auch nich nötig ... aber auf deine Back oder im Aug dirft 

paſſen tuen ... und was de Hauptſach is ... wo diſſe 
auſt hinklatſchen tut .., da wächſt keine Butterblum mehr 

nich ... So, nun meint ich doch alles geſacht zu baben was 
an hieel⸗ war ... Haſt du mir verſtanden?“ 

„Nee 
„So, nee? itn „„ Aha, das erſ ja ſehr intereſſant 

werden ... So, du haſt mir nich verſtanden .„, So, ſvoo 
... Na ſchön ... denn werd' ich dir noch ein letztes Wort 
gönnen ... Mit einem Sterbenden, der wo bald im Sarche 
liegen dirfte, foll man milde umgehen ., eln Schlach und 
du ſtehſt ins Hemde .. der zweite is all Leichenſchändung 
.. bei »n dritten jehſt in Verweſung iber ... Verſtehſt 
mir nu?“ 

„Nee!“ 
„Noch nich? Allehand Achtung vor deine Dämlichkeltl.. 

Deun muß ich wohi deutlicher wärn ... Wenn du Stick 
Kamuff noch mal Frollein Guſtchen vonne Seit' wirſt an⸗ 
Dlrſten was ja wohl nuſittliche Begehrniſſe bedeuten 
irfte .„. denn ler wir de längſte Zeit Freunde jeweſen 

ung Ner⸗ 155 jefunder Mann., Haſt nu kamplert?“ 
„Nee!“ 
„Tja, mein Lieber, denn bekick mir am Abſatz, ob der 

Gummi noch dran is. Mahlzeit.“ 
Eine Danzidger Freundſchaft iſt in oͤie Vrüche gegangen⸗ 

* 

Vor einiger Zeit beſetzten in Danzig zwei Männer, von 
denen man munkelte, ſie wären im Befih geheimer Kräfte, 
könnten Wunder tun, Säue behexeu, den Teufel ein⸗ und 
austreiben, kurz, alle Mächte des Himmels und der Hölle 
hätten ſie auf dieſer Welt disponibel. 

Es liegt in der Natur der Menſchen, daß dieſe beiden 
Männer bald vom gonkurrenzneid beſeſſen wurden. Jeder 
wollte den Ruhm für ſich beanſpruchen, der Kräftigere, der 

Stärkere zu ſein. Folge war, daß ſie ſich an den Senat 
wandten, ſowie eine Eingabe an den Volkstag Srichteten, 
man möge ihnen Gelegenheit geben, beweiſen zu können, 
wer der Mächtigere von beiden wirklich ſei. 

Der Kampf um den Weltrekord ſand auf dem Laugen 
Markt ſtatt. Viel Volk war verſammelt. Auf ein Glocken⸗ 
zeichen begann Ludwig, der erſte Wündertäter, ſeine okkul⸗ 
ten Kräfte zu beweiſen. Er war gewohnt, ſich nicht mit 
Kleinigkeiten abzugeben und erklärte, er wolle kraft ſeines 
Willens die — Marienkirche einſtürzen laſſen, und zwar 

wolle er bis Drei zählen, daun werde das Wunder geſchehen 

ein. „ 

Bevor der entſetzte Senat und das verſammelte Volk 

dem frevelhaften Beginnen Einbalt gebieten konnte, zählte 

Ludwig bereits mit lauter Stimme- Eins ., zwei . . 

dret. . . Alles ſtarrte brennenden Auges zum Kirchturm, 
wo das Gräßliche eintreten mußte, aber im ſelben Augen⸗ 

blick — — Emil, der wackere, zweite Wundertäter ſpraug 

vor, ſchlug Ludwig mit der beballten Fauſt auf den Kehl⸗ 

kopf und ſchrie: „Männer und Frauen von Danzig, Jetzt 

beweiſe ich meine größere Macht: Kraft meines Willentz 
verhindere ich, daß die Marienkirche einſtürzt 

Ein Aufatmen, ein Jubeln ging durch die Menſchenmenge; 

Die Kirche blieb wirklich, tatſächlich ſtehen! 

Man hatte teilweiſe nur ein verdächtiges Knacken gehört 

(Siehe die Riſſe im Turmh), 
Urkundlich wurde vom Senat dem Emil die größere 

Macht beſcheinigt. Noch heute ſteht die Marienkirche Dank 

Emils Willen in ſtolzer Pracht da, wovon ſich jeder über⸗ 

zeugen kann. Emil iſt Mitglied der Deutſchuationalen Par⸗ 

tei geworden und zum Ober⸗Retter von Danzigs Wahr⸗ 

eichen ernannt worden, und treibt jetzt zum 13. November 

Propaganba, weil es jeden Augenblick mit ganz Danzig 

ebenſo gehen könne. Er iſt bereit, auch Danzia äu retten, 

wenn Not am Mann iſt. ů‚ 

Leid und Freud wohnen in Danzig dicht beieinander 

  

iater Liebhaber, Die 19 Jahre alte Arbeiterin Herta 

N. Maus Ewibiie würde in den ſpäten Abendſtunden des 

Sonnabends von einem abgewieſenen Liebhaber, dem, Ar⸗ 

beiter P., derart mißhandelt, daß ſie mit ſtarkblutender Kopf⸗ 

wunde zum Arzt gebracht werden mußte. Gegen. den allzu 

ſtürmiſchen Jüngling iſt Strafantrag geſtellt Vngr —— 

— enbrand in Langfuhr. Geſtern gegen 7 Uhr abends 

wurde. hie Langſuhrer Feuerwehr nach dem Hauſe Labes⸗ 

weg 40 gerufen, wo ein Stubenbrand ausgebrochen war. Es ö 

hatte hier ein Kleiberſchrank mit Inhalt, eine Holzwand und 

ein Teil der Schaldecke Feuer geſangen. Es gelang, in; 

einſtündiger Arbeit des Feuers Herr zu werden. 3 

Ein Schornſteinbrand bielt die Danziger Feuerwehr eine 

balbe Stunde in der Reiterkaſerne 3 ber 132 Ue k. 

izeibericht vom 30, und 31. Okto! 927. eſt 

ge 15 15 me u vurben 45 Perſonen, darunter 2 wegen Dieb⸗ 

ſtahls, 1 wegen Hehlerei, 2 wegen Körperverletzung, 3 wegen 

Schmuggelns, 1 wegen Bannßruchs, 1 wegen unerlaubten 

Grenzübertritts, 1 wegen Bedrohung, 2 wegen Sachbeſchä⸗ 

„ heit, 1 auf Grund einer Feßthahmeanzeige; 6 in Polizeihaft, 
S Perſonen obdachlos. ů —* ů 

  

Danziger Standesamt vom 31. Oktober 1927. 
Todesfälle: Möbelbändler Johannes Schumacher, 

49 J. 10 M. — Witwe Marka Klatt geb. Kobecki. 78 J. 8 M.   — Tochter des Arbeiters Paul Kondel, faſt 1 Tag.- 
Taxator Wilhelm Laszarus, 66 J. 5 M⸗ — —     

digung, 1 wegen Nahrungsmittelfälſchung, 16 wegen Trunken⸗ ů 

 



  

Aus aller Welt. 
Schwerer Kampf mit chineſtſchen Piraten. 

Sechzin Tote und Verwundete. 

Nuach einer Melbung aus offiziöſer japaniſcher Quelle 
hut ein Kampl mit Piraten auf einem von Tſchang ſtrom⸗ 
aufwörts fahrenden Dampfer ſechzin Tote und Verwundete 
geforbert. Dreihia chineſiſche Piraten, die als Paſſaniere an 
Borb gerommen waren, überwültigten die Bedeckungsmann⸗ 
ſchaft, raröten die Barmittel und den ſonſtiaen Beſitz der 
Paſſagtece und der Befatzung unb verliehen bas Schiff. 

Schweres Straßenbahnunglüſk in Dresden. 
Zwanzia Perlonen verletzt. 

Nach ber „Voſf.“, ſprang Sonntag nachmittag in der 
Dresdener Vorſtadt Plaue ein Anhänger der Straßenbahn 
aus dem Gleis, ſtürzte um und wurde vollſtändia zertrüm⸗ 
mert. Zwanzig Perſonen mußten ins Krankenhaus ge⸗ 
Meian werden, Acht ſind ſchwerer verletzt, einige anbere, 

ie nur Schnittwunben erlitien haben, werden vorausſicht⸗ 
lich noch beute wieber entlafſen. 

  

  

Mit drei Kindern in den Tod. 
Verzweiflungstat einer Mutter. 

In einer Sieblungskolonle beil Frankfurt am Main fand 
uueen Aeſde le Frau des Eiſenbahn-creiters Deckert mit 
— beiden acht und eineinhalb Fahre alten Sbühnen und 
ihrem breiiähri Töchterchen am Boben llegend tot auf. 
HDen Hausbewohnern war ſtarker Gasgeruch aufgefallen. 
Sie benachrichtiaten die Polizei, die durch das Küchenfenſter 
in die Wohnung einbringen mußte und dort in einem 
Bimmer die Leichen vorfand. Nach Feſtſtellung des Sach⸗ 
verbalts brachte man die Leichen nach dem Friedhof. Der 
Grund für bie Tat iſt in zerrütteten Familtenverhältniſſen 
àe fuchen. ů 

Eine Matroſenexpebition auf den Salomon⸗Imſeln. 
„Times“ berichtet aus Melbournc: Einer Meldung von 

den GSalomon⸗Inteln zufolge unterntmmt ein Lanbun 
korps in Stärte von 160 Matroſen und weißen, ſowie ein⸗ 
geborenen Poliziſten wohfn der Ermordung von Europäern 
eine Strafexvebition. Ein Kreuzer und zwei Hilfsſchiffe 
Küben an dͤer Küſte, um die Landungstruppen zu unter⸗ 

n. 

  

Poſtantobusungläc in Paberborn. 
Neun Schwerverletzte. 

In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag fuhr ein Poſt⸗ 
autobns, der von Mitgliedern einer Theatergeſellſchaft be⸗ 
Peberbor in einer ſcharſen Kurve in der Nühe von Büren bei 

erborn mit voller Wucht gegen einen Baum. Dabei 
mürden neun Perſonen ſchwer verletzt, ſo daß ſie ins Kran⸗ 
wurben Heichter leh Der ran 25 Luift ndis en 
wurden er ver; r Wagen, der vollſtändig zer⸗ 
taümmext wurde, Hatte ſich eiͤäcklicherweihe in den Aeten 
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des Banmes feſtgerannt und verfangen, ſonſt wäre er 
ſicherlich dle feile icwer binuntergeftürzt und das Un⸗ 
glück wäre bebeutend ſchwerer geweſen. 

E 

Bei einem Zufammenſtoß, aweſßei einem Perfſonenkraft⸗ 
wagen und einem Chanſſe in Se ü⸗ 
auf der Potsdamer Chauſſee in Zehlendorf ereignete, trugen 
der 3s Wert des Laſtwagens und fämtliche acht Inſaſſen Bes 
Autos Verletzungen davon, die teilweife ernſten Charakter 
tragen. 

Schweres Eiſenbahnmanlüs in Stalten. 
Bibher ſechs Tote und achtzia Verletzte. 

AUuf der Linie Bari— Locorotondo ſtieß ein Sonderzug 
mit einem fahrplanmäßigen Zuge änſammen, Bis jetzt ind⸗ 
jechs Tote und achtzia Verletzte, barunter dreitig Echwer⸗ 
verletzte, jeſtgeſtellt worben. Wegen bdes Unglücks ſßud die 
Feierlichreiten zur Erinnerunn an den faſchiſtiſchen Marſch 
nach Rom zum Zeichen der Trauer abgebrochen worden. 

Drei Kiuder in den Kanel geworfen. 
Der Mut aum Selbſtmord aeſeblt. 

Der Maler Hamm aus Sterkerade bei Hamborn 
warf in der Nacht vom Sonnabenb àum Sonntaa ſeine brei 
im Alter zwiſchen 274 und 5 Jahren ſtebenden cstinber in 
ben Emſcher Kanal. Ihm ſelbſt fehlte bann der Mut, Selbit⸗ 
mord zu begehen. Der Täter wurde am Sonntannachmittaa 
in der Näle von Eberhanien verhaſtet. Er iſe geitändia. 
Die Tat iß auf eheliche Gerwüriniſſe zurtckaufthren. 
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Mch Du musstfsparen 
Von einem Eiſenbahngna getötet. Ein mit Studenten 

voll beſettter Autobus wurbe auf dem Wege von Garv 
(Indiana) nach Chikago, wo die Studenten einem Fuöball⸗ 
ſpiel beiwohnen wollten, an einer Bahnkreuzung von einem 
Zug zertrümmert. Zwet Studenten ſind tot, webrere 
ſcheinen tödlich verletzt un ſein. 

  

  

er ſich Sonntag nacht 

jhaus und zehn Jahren Ehrverluſt. Buchhol 
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En Vatkr, ber äen Sön eriheht. 
Zu drei Jahren Gefänanis verurteilt. 

Der zwanaiaiã Sobn des Schlachterebenaares Seibe 
Eyarkeſße 1806 Wia 61 krittasen Kuch Geibetzss ber 
Spyarkaſſe Lark Iunterſchlagen. Eutbdeckung d 
Tat glanbte er, nicht weiter leben zu können unb bat ſeinen 
Vater flehentlich, ihn zu erſchiezen. Der Vater tötete ſeinen 
Sohn durch zwei Revolverſchüſſe. Dann richtete er die Wafte 
jegen ſich. Die Kugel hinterlie3 nur eine Aovfwunde und 

8 ide wuürde wieber hergeſtellt. Der 61 Jahre alte Mam 
wurde nun vom Echöffengericht in Greifswald zur Mindeſt⸗ 
ſtrafe vun brei Fahren Gefänanis verurteilt. 

Die Chefran erſchlagen. 
Das Schwurgericht verurteilte den Schulhelzer Buchbols 

wegen Totſchlages am ſeiner Ehefrau zu zehn Jahren Bucht⸗ 
der mit ſeiner 

Frau in 30 jähriger Ehe zuſammen gelebt hatte, hatte Be⸗ 
ziehungen zu einer anderen Frau angeknüpft. Auf die fort⸗ 
geſetzten Vorwürfe feiner Frau ſchlug ihr Buchhols im Heis⸗ 
keller der Schule mit einem großen . u öin mit aller 
Wucht auf den Kovf und zertrümmerte ihr durch weitere 
Schläge den Schädel. 

Im Namen der „Menſchlichhent“. 
Eutſetzlicher Zwiſchenfall bei einer Hinrichtung. 

In Havanna ereignete ſich ein entſetzlicher Vyrfall, Ein 
Gefangener, der zum Tode durch maſchinelle Erdroffelung 
verurtellt worden war, wurde auf den Hinrichtungsſtuhl ga⸗ 
biat worauf das Halselſen feſt angezogen wurde, Ber 

ann wurde für tot erklärt, gab aber bald barauf Lebens⸗ 
zeichen und richtete ſich wieder auf. Erſt nach furchtbarem 
Kampfe gelang es, ihn wieder auf den Stuhl beh öringen. Der 
Apparat wurbe bann wieder für 22 Minuten in Tättakeit 
gebracht, worauf der Moöͤrder tatſächlich tot war. 

Der 20bfüchlge im Heftgall. 
Ein eigenartiger Zwiſchenfall ereignete ſich Sonntag 

abend bei einer; Sechſa m Der der Kriegerfanſtäts- 
kolonne in Berlin. Ein auf der Stratze erkranͤkter Mann 
war in bas Hotel, in dem die Feier ſtattfand, getragen und 
von einem Sanitäter Afeles, worden, Der Kranke bat 
dann, als Gaſt dem Stiftungsfeſt der Sanitäter beiwohnen 
u dürfen, was auch geſtattet wurde. Plöczlich wurde der 
ann erneut von Krämpfen befallen und ſchlug auf die ſ5m 

beiſpringenden Sanitäter ein. Nicht weniger als 10 Per⸗ 
ſonen waren g1i, um den Kranken zu überwältigen. Als 
Sanitäter eines herbeigerufenen Krankenwagens mit der 
Bahre erſchienen, fiel der Mann abermals über ſeine Helfer 

r, ſo daß es nur mit großer Mübe gelang, ihn in ein 
Krankenhaus an bringen. 

Zwanzia Tote beim braſilianiſchen Wirbelſturm. Wie 
aus Rio de Janeiro gemeldet wird, kamen bei dem von uns 
bereits gemeldeten Wirbelſturm in Braſtlien E Ver⸗ 
beni 1.— Leben. Dreißig Häufer ſind vollſtändis etn⸗ 
geſtürzt. ů 

    

  

Schwerer Unfall in einer Kupfergrube. In einer jer⸗ 
grube bei Kau ton (Michigan) erlitten ieben Zimmerleute 
durch ein Geblaſe ſo ſchwere torem andwunden, daß an 
Aufkommen gesweifelt wird. 

EITEN 
1—46 
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„Und es findet ſich kein eingiger Menſch, der ibm mit der 
Zuuſt ins Geſicht ſchlüge.. —, dachte er bei ſich, ſtellte aber 
auch iet fel., daß er ſelbſt der feiaſte. der unmännlichite 
ſet. Stellte traurig feßt. daß dat Linkiſche in feiner Ber⸗ 
ankagung, bas wie ein ſchwerer Klotz auf ſeinem ganzen Leben laſtete, ihn böchit unbedeutend, ja ſogar geradeweas 
an Utnanſehnlichteit verdammt zeigte. Sein unentſchloſſenes 
Und mutloſes Auftreten wurde überall ausgenützt. Bewarb er ſich in einer Aͤvokatenkanzlei um einen Poſben, es wurde 
ibm das minimalße Gebalt angeboten. und er wagte nie⸗ 
mals zu ſagen, es ſei ibm zu wenia. Mit Freude nahm er 
jedes Gebalt an. obichon ſeine Arbeit itets tadellos und 
wertvoll war. Es mangelte ibm an genügendem Selbiver⸗ 
tranen. Niemals wagie er ſeinen Wert offen zu geßteben 
men E5 be au ſches Gei 1 ein te 18 ihm zur 181 5 gekom⸗ 

arbariſt Gefübl flũüſterte ihm zu, es ſei dies eine 
widerliche Unbeſ⸗ Er fübrte ein bedauerns⸗ eeü ee, fend 
Sicene Kraft Die alles Veräubern wärd. Er wieb uoah eiriae 
Jabre riugen, Dann aber ein ſchönes Leben baben. Sirö 
Pechtsamwalt ſein. Dieſes Elerd kana ſa nicht ewig wäbren. Alles ändert kich mit der Zeit. Und ſeine Stimmuna wurde 
etwas befter wenn er an ſeine Julnuft, an bie ſchönere und 

bereits Steient vernefen A00 betrenmit ve Lebenslui. mit nen . 
mrit O Kies n zas die kleine Stube. * 
Docſß leine boffnunasvollen Gedanken ur⸗ 

plöstich aslöfenbe 5öe iũ i SgerAihieit de Bild jäblinas abermals in die Robeit 
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uun Aurt kriſckem Eis zn füken. ſchte ßch Fran Fiſcder trüs   

allen Einſpruches im Bett auf, ſchaute ibn mit unklaren einzige ihbm in Liebe zugetane Seele der Welt, deren in 
Augen an und ſprach mit ſchwacher, kranker Stimme: 

„Mein lieber Sobn, nun wird es bald mit dem Elend au 
Ende ſein... Ich bringe viel Geld.“ 

Karl ſchaute die Mutter erſtaunt an und erkannte an 
dem dämmerhaſten Blick der regenbogia ſchillernden Augen 
ſofort. daß ſeine Mutter bohes Fieber babe. Er beſchwichtiate 
ſie zürtlich, bat ſie. ſich zurückzulegen und ſtill zu ſein. 

Doch widerſetzte ſich die Kranke, nahm alle Kraft zuſam⸗ 
men und rief mit immer größerer Leidenſchaft: 
Run wird es mit dem Clend zu Ende ſein .. Denn ich 

bin die Königin von England... Mein Mann, Edward. 
W kommen und uus retten.. Und jedes Elend bört 

Kit fiebrig bebender, Zärter, fraaria melobiſcher Stimme kreiſchte. weinte die Baichfran. Karl kramofte uch bas Herz 
zuſammen. und aus ſeinen Angen ſtrömten beiße Tränen. 
Eine furchtbare Abnuna kam ibn an, da er ſeiner im Fieber 
iprechendea Mutter Laufchte. und noch beftiaeres Seinen be⸗ 
gann ihn zu ſchiüttelg, 

Katbi Fiſcher aber ſchrie vbne Pauſe: 
Weine nicht, mein lieber Sobn.. Das Elend i 

bei . Edward XII. kommt, mein lieber Mann under- 
rettet uns von dem ſchmutzigen Elend.. Jede unſerer 
Sobn wird zn einem Diamanten werden. mein lieber 

Dann wonte ſie um jeden Preis aus dem Bett anffteben. 
Karl berubigte ſie, fleͤte ſie an, doch bebarrte die Frau 

Weidhe muß mein Seibenrleid .s ib ansiehen .. Denn der Köni 
von England, mein Gemabl, wird kommen, der uns vom 
Elend E Glü ka. 
Zum kamen einiae Nachbarn und beſchwichtiaten 

mit großer Mübe die ichwerkranke Waſchfrau. 
300 ſich mit verwundetem in eine Ccke Sie et 

Schickfal der Welt lenkt, ſo war dieſe iüöm genenüber raub 
und bösartin geweſen. Die endloſe Reibe der Elendsfälle 
Gefnbienen Sklaven der Gebald mit nich aufbäumenden 

Die Nachbarn blieben voc eine Seile. elß jeboch Die 
vollfommen erſchöpite Kaibi Fiſcher ſtill aeworden und in 
kbiben fort en Wer, ichlicen ſie auf den Buß⸗ 

Site: rte. wie die eine irc entfernende Bran leile be⸗ 
merite: 

„Auch die Waſchſran macht nicht mehr lange.“ 
. IUnd er ſaß vor ſich ſeine arbeitsſame Mutter. die von 
krüh morgens bis zum Sunkern Abend am Baſchtrog tand, 
der nie un LSeben eine menſchliche Frende Sateil aeworden 
war. . Karl, Her ein ſchwacher Menich war. Brach in Tränen 
ans uns Beweinie gar bitterlich feine arme Mutter, öte ein 
ſo freudlojes QAualenleben geführt hatte. BSeweinte die   

Sünde empfangenes Kind er war. 
XII. 

Karl vermochte ſich mit ſeiner Verwaiſtbeit nicht abzu⸗ 
finden. Wenn er in die ärmliche und mit den Erinnerungen 
ſeiner freubloſßen Iugend erfilllte Wohnuna beimkehrte, kam 
ihn oft ein ihn binterliſtia überfallender, Tränen er⸗ 

preſſender Schmerz an. In der Oede ſeiner Einſamkeit 
ſuchte ihn oft das Bild auf, wie traurig ſeine Mutter, die 
einzige von ibm geliebte und ihn liebende Seele, aus dem 
Leben geſchieden war. Allnächtlich ſpukte in ſeinen Träumen 
ihre fieberbeiſere, ſchmerzliche Stimme: 

„Edward VII., mein königlicher Gemabl, wird kommen 
und uns vom Elend befreien .“ 8 

In den Tagen der Trauer trank auch er Branntwein 
und deuchte ſich in den Stunden betäubenden Rauſches ein 
wundervoll hoffender, zu neuem Leben erwachender. ſtarker 
Menſch. In Wirklichkeit aber war ſein kaltes und gehalt⸗ 
loſes Leben nach dem Tod ſeiner Mutter noch öder ge⸗ 
worden. Er war ein hilfloſer grotzer Burſche, der der Härte 
des Lebens obnmächtig gegenüberſtand. Seine krankbaft 
empfindſame, lächerlich ängſtliche und mutloe Art machte 
auf jedermann den Eindruck. dieſer unvollkommene Menſch 
h5 nicht dazu geboren, um in harten Lebenskämpfen ſeinen 

ann zu ſehen. Tag für Tag trottete er dabin, obne 
irgendwelchen beſonderen Ehrgeiz. Seine geldlofe Armut 
feſfelte ihn ans Elend: er fügte ſich. Mitunter dachte er mit 
unklarer Sebnſucht daran, daß er ſeine Prüfungen ablegen 
müßte, doch vergaß er dann für gewöhnlich auch dieſe ſeine, 
eine größere Tatkraft erfordernden Wünſche. Er war ein 
greiſenhafter tunger Meuſch. Eine Zeitlang kümmerte man 
lich im Stefcſikbaus wenia um ihn, denn ſein Leben entbielt 
ja keinerlei überraſchendes Iutereſſantes, das ihm die 
öffenttiche Aufmerkfamkeit bätte zuwenden können. Mor⸗ 
gens verließ er das Haus und kebrte nachts beim. 

An einem ſchläfrigen Herbſtiang jedoch überraſchte er das 
Steſcſircbaus mit einer Senſation. An dieſem Taae über⸗ 
ſiebelte zu ihm die im Nachbarsbaus wohnende Baleria, eine 
lungenkranke Schneiderin, deren totenblaſſes Geßicht flebrig 
glänzende leiſes unb tieſes Huſten von der Tranriateit des 
Todes ſprachen. Karl nahm die kranke Schneiderin aus 
einem mit jeltſamem Mitleid durchtränktem Gefübl der 
Liebe zu ſich und erklärte, das Mädchen ſei von beute ob 
ſeine Fran. Die Bewohner des Hauſes, die ſchon ſehr viele, 
böchit bizarre und unmögliche Eben geſeben batten und 
deuen auch das eigene Leben ein genug ſchwerer Klotz war. 
redeten über den Fall eine Zeitlana, aingen dann über ihn 
raſch zur Tageßordnung über. Nur Cſermak vpfleate mit⸗ 
unter in dem Keinen Wirtsbaus zu erklären: 

„Zwei krätziae Haſen... Keiner kann den anderen an⸗ 
ſtecken, denn ſie ſind bereits beide verſeudt. 

ortieszuna folat.)



Sorfübruassabend auf der,Gelole“. 
— k und Tanszvorfübrungen ſind an ſich gewiß 
ganz gute Dinge — nur darf man ſie nicht in der Häufung 
vorgejfetzt bekommen, wie es z3. B. geſtern Abend in der 
Meſſeballe der Fall war. Drei, in ihrem Weſen gleichartige 
Bereinigungen, die Gymnaſtikſchule Katterfeld⸗Tornow, die 
Danziger Tanzkultur und die Gymnaſtikſchule Edith Jahn, 
waren beſtrebt, möslichſt umfaſſend eines Durchſchnitt ihres 
Arbeitsgebletes zur Vorführung zu bringen. 

Das Programm des Abends war dann auch eln bißchen 
ſehr bunt und hatte einen Erfolg — es machte das Pu⸗ 
blikum vorzeitig müdc. Eine derartige Fülle von ſich oft 
wiederholenden gymnaſtiſchen Uebungsformen und, mit 
einigen Ausnahmen dilettantenhaften Tänzen können ſelbſt 
die ſtärkſten Nerven nicht ertragen und atmete alles auf. 
als die letzten, der⸗an ſich ganz niedlichen, buntkoſtümierten 
Elfen von der Bühne geſchwebt waren. 

Sen Reigen der Vorfübrungen eröfknete die Gomnaſtik⸗ 
ſchule Kalterfeld-Tornow. In etwas langatmiger 
Weiſe verfuchte die Leiterin der Schule das große Gebiet 
der Gymnaſtik zu erläutern. Die von dieſer Schule bevor⸗ 
Wüedianm é gvmnaſtik jand hierbei eine beſondere 

rbiaung. 

Es würde den zur Verfügung ſtebenben Raum bet weitem 
überſchreiten, würde man all die gezeigten Uebungsformen 
und Methoditen bier Revue paſſieren laſſen. Denlenigen 
aber, die verſtändnislos den Darbietungen dieſer Schule 
luß z und derer ſind's viele, mag zur Aufklärung dienen, 

ab das Syſtem Lobeland eigentiich kein Syſtem im land⸗ 
E Sinne iſt, ſondbern eine Arbeitsgemein⸗ 
ch0 1. Um die merkwürdig getragenen Bewegnnasformen 
Zer Lobelanbgymnaſtik völlig zu erfaſſen, müßte man die 
Odeolvote der Lohelanbmenſchen kennen. 

Im weiteren zeigte die Schule ſehr wertvolle orthopädiſch⸗ 
heilgymnaſtiſche Uebungen zur Behandlung kranker Kinbr, 
deren Wirbelfäule defekt iſt. 

Die Danziger Tanzkultur brachte eine wohl 
aſſortierte Zuſammſtellung der von ihr gepflegten Uebungen 
zur künſtleriſchen Sporterziehnna. Durch die 
etwas s Aielar dene“ Art der Vorführung wurde, der 

moniſche Ablauf des Gebotenen etwas beeinträchtigt. 
eben den üblichen Grundübungen wurden auch einige Be⸗ 

wegungsſtudien ſowie Einzel⸗ und Gruppentänäe zur Vor⸗ 
führung gebracht. 

Den Abſchluß des Abends bildeten die Darbletungen der 
Gymnaſtikſchule Edith Jahn. In den einleitenden 
Grundformen wurden einige körperlich ſehr wertvolle 
Uebungen gezeigt: insbeſondere konnten die Lockerungs⸗ 
und Dehnungsübungen gefallen. Einige Tanzſtudien be⸗ 
wieſen, daß auch dieſes Gebiet hier eine Pflegeſtätte ge⸗ 
lunden Saſe Ein reizendes Vildchen boten zwe! allerltebſte 
Heine 2 beren ſaubere Arbeit ihnen das einzige 
„Dakapo deß Abenbs einbrachten. Mit einer blaſſen Tanz⸗ 
pantomime wurde das Proaramm beſchloſſen. 

Am Freitag vergangener Woche warteten der Tv. Neu⸗ 
fahrwaſſer und die Turnerſchaft des Turn⸗ und Fecht⸗ 
vereins Preußen mit einigen ſportlichen Darbietungen 
in der Meſſehalle auf. Die Frauenabteilungen hatten auch 
bier den größten Anteil des Programms zu tragen, wurden 
jedoch ihrer Aufgabe gerecht. Die männliche Jugend war 
mit gymnaſtiſchen Uebungen vertreten, während die erſten 
Männerriegen der beiden Vereine am Barren und Pferd 
mutvolle Uebungen zeigten. 

Die erſte Miederlage. 

Pruſſta Gamland ſchlägt W. f. B. Königsberg 5:2 (3: 2). 

Dos letzte Spiel des Oſtpreußenmeiſters B. f. B. brachte 
den Vaben innerhalb der Oſtyreußenliga ohne Punktverluſt 
daßte ehemaligen Balteumeiſter ſeine erite. daftir aber 
um ſo nachhaltigere Niederlage. 

Ueber den Verlauf des Spiels iſt zu berichten, daß die 
Samländer mit koloſſalem Vorwärtsdräugen losſpielten und 
dem Oitpreußen, ehe er ſich verjah. zwei Tore beicherten. Das 

Unglück wollte es, daß der Torwart Naß inſolge einer Ver⸗ 
letzung etwa 10 Minuien lang das Spielfeld verlaſſen mußte. 

L Wün ſtellte ſich Lemke zwiſchen die Pfoſten, der nicht ver⸗ 
üten konnte, daß die Samländer das Reiultat auf 80 er⸗ 

höhten. Dann beſann ſich V. f. B. und führte ein recht erfolg⸗ 
reiches Spiel vor, das dann glücklich zwei Tore zur Folge 

ami 105 f0 8• Halbzeit das Ergebnis auf 83:2 für Pruft 
and ſtand. 

Nach der Pauſe ſpielten die Samländer mit Wind und 
vermochten durch ein weiteres Tor die Siegesausſicht ihres 

Gegners auf ein Minimum berabzumindern. Beſtegelt wurde 
die Niederlage des Oſtpreußenmeiſters durch ein ſchönes 
Tor, das Beutler I nach „lottem Flankenlauf einleitete, und 
das von feinem Bruder/in der Mitte ſchon an Naß vorbei 
eingefandt wurde. Von da ab wurbde das Spiel ſehr uninter⸗ 
Aurr . Beide Parteien ließen merklich nach, ſo daß an dem 
orreſultat weiter keine Aenderung erfolgte. 

Braeen uub Wündchen, Lommt zum Aunen. 
ten Turner⸗ Das amaßzlich des Beiürkewaldlauſes von der 

eß Denmh, Auictem, Bisun. weunshaltete Becheſeß pei den 
u Verein eine ganze Anzahl neuer Mitglieder eingebracht. 
E ſind GL Frünen und Mädchen, die die Vereinsleitung 

ürmen, das in dem grohen Vorort Oliva völlig unbekonmte 

Frauenturnen einzuführen. Der Verein hat, um Wunſche 
u und zu Dienstag den 1. November. 7 Uhr 
Uhr abends, eine Berſ⸗ nach dem Waldhäuschen, Vereins⸗ 
amwer, einbernjen, zu der alle Frauen eingeladen werden. 

Sohwerathlelin-Weiſterſchaſten in Könfhsberg. 
Neue Höchſtleiſtungen. 

Die Oſtdeutſchen Amateurmeiſterſchaften im Ringen und 
Gewichtsbeben kamen am geſtrigen Sonntag in Königs⸗ 
berg zum Austrag. Im weſentlichen beteiligten ſich die 
Schwerathleten aus Oitpreußen. Die Stettiner Blanken⸗   burg und Leovold waren die einzigen Gäſte aus dem Reich. 
Ans Oſtpreußen waren außer Königsberg, Elbing, Wehlau, 
Cranz, Bartenſtein und Sensburg beteiligt. Von den Gäſten 
aus dem Reiche konnte ſich Blankenburg gut behaupten 
und blieb er in ſeiner Klaſſe im Bantamgewicht nach harten 

Kampfe gegen Scheffler (Sandow⸗Königsbera] Sieger. 
ů übrigen konnte der Sportklub Sandow (Königsbera) 
e 2 r Beteiligung E i eutſur, chend hende Hetei igung Len Wbeügen er. Sieg ů 

Egen. Setningen. Seiſtungen 

Wrb Gier hatten veſonders die Elbinger Ringer einen er⸗ 
Om' W ewicht 5 U6 

m Wew ében gelana es dem Königsberger 
Prawitt in der ittelgewichtkiahe nicht nur die beſte Ge⸗ 
ſamtleiſtung des Tages mit 545 Pfund zu erzielen, ſondern 
er konnte im Einarmigreißen die oſtpreußiſche Höchſtleiſtung 
von 130 auf 140 Pfund ſowie im Beidarmicreißen von 175 
auf 190 Pfund emporſchrauben. 

Handball⸗Meiſterſchuftsſpiel der Turner. 
Danziger Turngemeinde 23 72 Iz. wereln Neufahrwaſler 

Auf dem Schupoplatz in Langfuhr kam geſtern vormittag 
das Entſcheldungsſpiel um die Danziger Turngaumeiſter⸗ 
ſchaft im Hanbball zum Austrag. Die Danziger Turu⸗ 
gemeinde und der Turnverein Neufahrwaſſer 
batten ſich für dieſes Endſpiel qualifizlert und lieferten ſich 
ein flottes ausgeslichenes Spiel, bas von einer ſtattlichen 
Zuſchauermenge mit Spannung verfolgt wurhe. Das ſcharfe 
Splel und die Gleichwertigkeit der Gegner brachten es mit 
ſich, daß vielfach die Grenze des Erlaubten ülberſchritten 
wurde. Es hagelte denn auch eine Menge Straf⸗ und Frei⸗ 
würfe, einige Spieler mußten ſogar verwarnt und heraus⸗ 
geſtellt werden. Der Keuichn Eude hatte alſo redlich Mühe, 
das Splel zu einem glücklichen Ende zu führen. 

Durch die Nexpoſität, die offenſichtlich dte Mannſchaften 
beſallen hatte, wurde deren Können etwas beeinträchtigt. 
Beide Mannſchaften, vornehmlich aber die als Favorit 
ſtartende Turngemeinde, zeigten ſich vor dem Tor ſehr 
Unſicher. Dadurch gingen viele gut eingeleltete Augriffe in 
die Brüche, Durch daß Verſagen des Mittelſtürmers büßte 
der ſonſt flinke Sturm der Turngemeinde an Schlagkraft ein 
und lief nur ſehr ſelten zu ſeiner Lewohl an Form auk. 
Aehnlich erging es Neufahrwaſſer, das woßhl gutes Feldſpiel 
zeigte, dann aber vor dem Tor verſagte. Die Neufahrwaſſer⸗ 
Mannſchaft hätte gewinnen können, wenn ihr Torwart mehr 
auf dem Poſten geweſen wäre. 

Trotz des unentſchiedenen Ergebniſſes hat die Turn⸗ 
gemeinde den Meiſtertitel erringen können, da ſie bereits 
über einen Punkt Vorſprung verfügte, 

Der Spielbeginn ſieht beide Mannſchaften abwechſelnd im 
Angriff. Nach 10 Minuten Spieldauer kann Neufahrwaſſer 
im Anſchluß an einen Strafwurf zum Führungstor ein⸗ 
ſenden. Ein flacher Schuß der Turngemeinde bringt den 
Ausgleich. Bald kommt die Turugemeinde weiter auf und 
ſtellt das Reſultat auf 2:1. Vor der Pauſe kann Neufahr⸗ 
waſfer noch ausgleichen. Beim Stande 2:2 werden die 
Seiten gewechſelt. Nach Wiederbeginn kann Neufahrwaſſer 
das Refultat auf 3;2 ſtellen. Erſt kurz vor Schluß gelang 
es der Turngemeinde, nach härteſtem Kampie den Ausgleich 
herzuſtellen. * 

Me Boppoter Temnishalle eröffuet. 
Unſere Nachbarftkadt Zoppot iſt um eine vorbildliche 

Sportſtätte bereichert worden. Der tatkräftigen Arbeit des 
Sſtdeutſchen Lawn⸗Tennis⸗Turnier⸗Verbandes iſt es ge⸗ 
lungen, eine Winter⸗Tennishalle in dem früheren 
Tatterſall zu ſchaffen. Am Sonnabend wurde dieſe Halle im 
Rahmen einer Feier nun ihrer Beſtimmung übergeben. Wie 
ter verlautbart, iſt geplant. Verliner und Warſchauer 

ieler für die Winterſaiſon heranzuztehen. 
Anſchließend wurde ein Hallen⸗Tenniskampf ausge⸗ 

tragen. Es ſtanden ſich im erſten Kampf Lange und 
Wronka gegenüber. Lange konnte bier nach ſpannendem 
Kampf Sieger werden. Ebenſo ſießte Dr. Mau Über Acker. 
Im Herren⸗Doppel ſiegten Lange⸗Wronka über Dr. Mau⸗ 
Acker. Außerdem kam zum Schluß noch ein Damen⸗Doppel⸗ 
ſpiel zum Austrag. 

Dangzigesr Ligaſpiel. 
Preuhen genen Schuvo 5:2 (1: H. 

Auf eigenem Platze gelang es geſtern mittag der 
Preußenmannſchaft, über die Schupo einen ſchönen Sieg zu 
erringen. Das Blatt ſcheint ſich alſo wieder einmal ge⸗ 
wendet zu haben und iſt die Schupo offenſichtlich im Abſtieg 
begriffen, was die jetzt zweimalige Niederlage gegen 
Preußen beweiſt. Wohl gelang es der Schutzpolizei, zu Be⸗ 
inn des Sptieles eine kleine Ueberlegenbeit berauszuar⸗ 
eiten, doch hielt dieſe nicht lange an. 
Die zweite Spielbälfte war jedoch der Preußbenmannſchaft 

vorbebalten, die, nachbem die upo vor ber Pauſe mit 
2:1 geführt hatten, nach derſelben durch einen 11⸗Meter⸗Ball 
den Ausbleich herſtellen konnte. Weitere 8 Tore ſtellten 
den Sieg für Preußen ſicher. Das Spiel des Siegers 
konnte gefallen. 

Dauziner Sportklub genen B. n. E. B. 4:2 (A: 0). 
Das geſtrige Treffen der belben Ligamannſchaften des 

Danztser Sportiklubs und des H.⸗ u. E.⸗Ver⸗ 
eilns wurde annobmbar flott durchgeilöort. Der Platz⸗ 
inhaber mußte ſich eine Niederlage Keltd⸗ laſſen. Schuld 
daran trägt die ofſenſichtliche Pulüe ttät, der ſich die Ball⸗ 
ſpieler befleißigten. Die Auillr büßten dadurch, daß der 
größte Teil der Spieler mik der Berteidigung beſchäftigt 

Die eüggriienbiͤel, Jeſallen, ie die Salhbieler vt in 'e Angriffefreudigkeit gefallen, die die eler oft in 
deren Spielhälfte zurlgdrangle. 

Wacker gesen Oanſa 2:1 li: M. 
Das gaeſtrige Spiel auf dem Plat ZSigantenberg war 

ziemlich ausgeglichen. Wacker hatte ſeinen früberen Mittel⸗ 
ſtürmer, der aus Argenitnien zurückgelehrt ilt. wieber ein⸗ 

         

      

geſtellt und wurde dadurch nicht unwelentlich verſttirtt. Der 
Sieg der Wacker⸗Mannſchaft iſt im übrigen verdient. Die 
Mannſchaft war burchweg ſchneller am Ball und zeigte an. 

25 eebes wüulte, mmsßle ich aher bem bröberen Lönnen Per en e, mußte ſich aber dem gröberen Können 
Wacker⸗Mannſchaft beugen. v 

Marlenwerder Iußballſpitler in Danzig. 
Junioren Oßtmark gegen Marienwerber 4:8 (8:0!. 
Auf der Kampfbahn Niedberſtadt hatte geſtern die 

Funioren⸗Mannichaft des Sportvereins Oſtmark die 
zunioren des S. B. Marienwerber zu Caſte. In der 

erſten Halbzeit gelang es den Oſtmärkern, drei Tore zu er 
zielen, an denen der Torwaxt der Gäſte nicht ſchulblos !“ 
Nach der Pauſe konnte Marienwerder den Hitmärkern d 
Nachſehen geben und es gelanz ibnen, den Ausgleich beror. 

  

recht ttellen. Erſt kura vor Schlutß kiel das Sienestor⸗ 

     Zwiſchen den Toren. 
Die geſtrigen Serlenſplele. 

Der geſtrige Sonntag hatte ſeit langer Zeit wieder einmal 
ſo rechtes Sportwetter Oeielt Bei prächtigſtem Sonnenſchein 
und auf trockenem Plaße ſpieit es ſich noch mal ſo gut, ſo daß 
allenthalben reger Spielbetrieb herrſchte. Die Fußballſerle 
Gen fatlen. geförderi, und werben jett bald die Entſcheldun⸗ 

allen. 
Die geſtrigen Kämpfe nahmen den erwarteten Ausgang.“ 

Leider fanden von den in der erſten Klaſſe angeſetzten drei 
Spielen nur zwei ſtatt, da der Spp. Bürgerwieſen, der 
am Vormittas gegen Schidlitz antreten ſollte, es nicht ant 
nötis befunden hatte, zu erſcheinen. Dieſes Nichtantreten ſcheint 
jetzt wieder einrelßen 90 wollen und wird ſicher nicht 
ördernd auf die Arbeiterſportbewe⸗ Maß auswirken. Das 
ublikum läßt ſich wohl ein⸗ oder zwelmal zum Rarren halten, 

bleibt dann aber für immer weg. 
Durch den geſtrigen Sieg des Sportvereins „Freiheit“, 

eubudt, über in Woſltt hat Leubube ernſtoſte Anwart⸗ 
chaft auf den Bezirtsmeiſtertitel erworben, Indlrekt wird 
jas nächſtſonntägliche Spiel zwiſchen Ae Entſchei und Schid⸗ 

litz, die ziemlich punktgleich H038 die Entſcheidung bringen. 
Zugleich wird dieſes Spiel eines der intereſſanteſten piel, 
der Serie werden, da beide Ahrenscn ber gute Spiel⸗ 
technit verfügen und auch fonſt ihren Mann ſtehen, Gelingt es 
eubude, am nächſten Sonntag den Sieg zu erringen, ſo iſt 

ihnen der Sieg ſfo leicht nicht mehr zu nehmen. 
Der vorſährige Bezirtsmeiſter, die F. T. Danzig, iſt etwas 

ins Hintertreffen geraten und 10 kauni anzunehmen, datz es 
ihm in dieſem Fahre geltngen könnte, den Bezirtsmeiſtertitel 
zit behaupten. 

F. T. Danzig gegen F. T. Boppot 40 (3: 0), Ecen 61. 

Das geſtrige Serienſpiel der beiden erſten Mannſchaften 
von Danzig und Zoppot auf dem Heinrich-Ehlers⸗Plaß hatte 
nur wenige Zuſchauer angelockt, da man der Gewißhelt U 
lonnte, ein Suli tiges Spiel zu Geſicht zu betommen. Wie 
cb das Publikum die Mannſchaften einzuſchä nenvaiß er⸗ 
ga ſich daraus, daß at N ein ſehr flaues Spiel geboten 
wurde, bei dem die paar Unentwegten nicht auf ihre Koſten 
kamen. Wie vorausgeſehen, war A1 50 das ganze Spiel hin⸗ 
durch tonangebend, hatte jeboch nicht die Courage, die Ueber⸗ 
legenhelt in der Torzahl auszudrücken. Von den vier erztelten 
Toren war nur eins verdient, da die vrei anderen Tore nur 
infolge allzu grober Leichtferligkeit ber Zoppoter Mannſchaft 
zuſtande lommen konnten. 

grie5 hatte Erſat eingeſtellt, der ſich nicht beſonders be⸗ 
währte, ebenſo bewährte ſich auch nicht die Umſftellung, da der 
Sturm dadurch in ſeiner Schlagkraft geſchwächt wurde. Im 
übrigen gefiel ſich der Danziger Sturm in reichlicher Ueber⸗ 
kombinatlon, hauptſächlich vor des Gegners Tor. Die lach uine 
Chancen blieben dadür, unausgenützt, zumal auch noch eine 
Ungenauigkeit in den Torſchüſſen an den Tag gelegt wurde, 
die in Erſtaunen ſetzte. Bei Zoppot fehlte geſtern ber Zu⸗ 

Jammenhang und kann auch n⸗ o lautes Kommandleren ünd 
Schreien ni ine ſeſte Geſchloſſenheit erſetzen. Mit der ſträl⸗ 
lichen Undtſzipiintert eit des Torwarts, der Doe- in der läſſis⸗ 

ſten Art auf dem Platze bewegte und dwei Tore ohne Wider⸗ 
ſtand paſpeſcn ließ, müßten ſich einmal die zuſtändigen In⸗ 
tanzen beſchäftigen. Im üvrigen gelang es dem oppoter 
Sturm mehrmals, flinke Angriffe einzuleiten und gute Tor⸗ 

ſchüffe an den Mann zu bringen, an dem ſie dann aber auch 
hängen blieben. 

Syv. Freiheit 1 gegen F. T. Langfuhr I 6:1 (E: ). 

Langfuhr trat mit Erſatz an, der ſeiner Aufgabe nicht 

gewachfen war. Eine dadurch bedingte Umſtellung der Mann⸗ 

ſchaft hinderte dieſe an der vollen Entfaltung ihres Könnens. 

Der Sturm zeigte zeitweiſe gute Leiſtungen, mußte ſich 

jedoch ſpäter infolge des gänzlichen Verſagens der Läufer⸗ 

reihe, auf Einzelleiſtungen beſchränken. 5 

Freiheit ſtellte einen jungen ſchnellen Sturm, der qut 

tomötnierte und gute Torſchüſſe anbrachte. Die Liuferreihe 

unterſtützte die Verteidigung zu ſehr und hielt keine Ver⸗ 

bindung mit dem Sturm. Die Verteibigung deigte ſich threr 

Aufſgaabe gewachſen. nes, oſßenes Spiel ein, bet 
t nelles, offenet el ein, 

ueihele fuick Lurger . erſten Erfolg kommt. dem Freiheit nach kurzer Zeit zum 
Lanaſubꝛ: ſtellt bald darauf den Ausgleich her, Eine hohe, 

aufs Langfuhrer Tor gegebene Flanke kann der, Tormann 

nur abwehren nud wird der Ball von der Verteidigung ins 

eigene Netz zum zweiten Tor für Freihelt getreten. War das 

Spiel bis zur Halbzeit oflen, ſo bringt ber Seitenwechſel ein 

ſtarkes Drängen von Langfuhr, dat aber infolge zu ſchwacher 

Unterſtützung durch dle Läuferreibe ergebnislos verläuft. 

Frelbeit macht ſich frei und drängt ſeinen Geaner in ſeine 

Spielhälfte zurück, bier fallen in Abſtänden 4 Tore, mit 

denen Freiheit ſeinen Sieg ſicherſtellt. ů‚ 

Oliva 1 gegen Plehnenborf I 1:4, (0: 2). Die Plehnendorfer, 

mit neun Many. lpielend, waren der Olivaer Mannſchaft überlegen. 

Tadelloſe Kombination und Schnelligleit verhalf ihnen zu einem 

4: 1Sieg. Oliva verpaßte vielé Tovgelegenheiten. 

Epv. Freiheit II gegen F. T. Langtuhr II 5: 2 G: 1½ 
Ein flottes, offenes Spiel, Nei dem Langfuhr den techniſch 

beſſeren Gegner ſtellte. 

Sül. Troyl 1 gegen F. T. Lanafuhr Lauental II 
5: 1). g ů 

F. T. Danzig II geßen Spp. Stern I 120 (1:0). 

Oliva Jugend 1 gegen Ohra, Jugend II: 31. 

ie Dendklaſle brachte intereſſante Soiele. Die 

— 155 ac2 I. Jugenb lteß Fichte II knapp, aber ſicher, mit 

2:0 bas Nachſehen. Der Bürgerwieſener Nachwuchs 

holte gegen die Plehnendorfer⸗ Jugend einen einwand⸗ 

freien 5:1⸗Giehß beraus. Ein ſchönes Spiel lieferten die 

Langfuhrer und Stern⸗Jugend, das Langfuhr mit 

5:0 (1:0) für ſich entſcheiden konnte. Die beiden neu auf, 

Secyl in zweiten Jugendmannſchaften von „Friſch auf 
royl und Bürgerwiefen lieferten ein mit viel Eifer ge⸗ 

führtes Spiel, bei dem „Friſch auf“ mit 2:0 alücklicher 

Sieger wurde. ů 

nüjichte“ 1 Jugend gegen F. T. Schidlitz L Jugend 2:2 (12). 

a‚ f0 felten bekommt man ein derart Aatss Spiel zu ſehen. 
Ergab ſchon bie äußere Aufmachung (Kleidung) ein ſchönes Bild, 

jo konnte die Ruhe, mit der das Spiel Durchvehihrt wurde, vielen, 

   
   
   

    

  

     

       

      

  
auch erſten Mannſchaſten, ein Vorbild ſein. Nach einer Viertel⸗ 
ſtunde gelang es Schiblitz, durch den Rechtsaußen in Führung äu. 

dehen. Nurze Heit darauf entſteht ein Gedränge vor dem Schidlitzer 
or, und der Ausgleich iſt da. üidlitz drängt ſetzt etwas und kann 
urz vor der Pauſe abermals in Führung gehen. Faſt mit dem 

Scie Keingt.„Sehie ber Vusdieich. 

 



2— —————— 
Polniſche Agitation im Hafen. 

ie Gamels Vergleichsvorſchlan über die Beſchältlaunn 
Müie O von beltern Muißlrauchs wird. 

Am 1. September 1923 iſt zwiſchen Danzig und Polen ein 
Abkommen für die Dauer von ſiében Vahren geſchloſſen, 
wonach bei der Veſetzung von freiwerdenden Stellen in der 
Verwaltung des Hafenausſchuſfes polniſche Staatsangehörige 
ſo lange ein Vorzugsrecht haben, bis die Zahl der polniſchen“ 
Angeſtellten und der Danziger im Laufe der Jahre ſich wie 
50: 50 verhält. Im Hafenausſchuß ſtellte ſich Poplen über⸗ 
raſchenderweiſe guf den Standpunkt, daß in bdieſes Abkommen 
aulhbie Arbeſiter einbegriffen ſeien. Dieſer Standpunkt war 

inſoſern widerſpruchsvoll, als bei den Verhandlungen über 
die Durchführung des Abtommens hinſichtlich der Beſetzung 
von Beamtenſtellen im Hafenausſchuß Polen geſordert 
hatte, daß die Auswahl für die betreffenden Beamten die 
Polniſche Delegatlon treffe und daß die polniſche Regierung 
verantwortlich ſel für die fraglichen Kandidaten. Es war 
daher wentg logiſch, datz die polniſche Delegation, nachdem 
ſie jahrelaug die Frage hatte ruhen laſſen, überraſchend auch 
das Prioritätsrecht für die polniſchen Arbeiter forderte, denn 
es bürfte eigenartig anmuten, daß die polniſche Regierung 
eine Verantwortung übernehmen will für die Qualitäten 
eines einfachen Arbeiters, 

Bei den Verhandlungen im Haſenausſchuß hat der Hafen⸗ 
präſtdent ſodann unter dem 26. Junt 1026 eine Eutſcheidung 
gefällt, wonach das geſamte Abkommen von 1. September 
1929 ſich auch auf die dauernden Arbeiter in der 
Verwaliung des Haſenausſchuſſes bezteht. 

Gegen dieſe Entſcheidung, die 

einen ſchweren Schlag für die Intereſſen der Danziger 
Arbeiterſchaft 

darſtellt, hat der Senat Berufung an den Hohen Kommiſſar 
des Völkerbundes, Herrn Profeſſor van Hamel in Danzlg, 
eingelegt. Herr Dr. van Hamel hat bis heute die Frage noch 
nicht entſchieden, ſondern war bemüht, durch einen Ver⸗ 
gleichsvorſchlag beide Parteien zu einer Einigung 
zu bringen. Schon damals hat die öffentliche Meinung dar⸗ 
auf bingewieſen, daß der Vergleichsvorſchlag, wenn er an⸗ 
genommen und durchgeführt wird, eine ſchwere Schädigung 
der Danziger Intereſſen darſtellt. Der Vorſchlag des Herrn 
Dr. van Hamel aibt vor, der Notlage auf dem Arbeitsmarkt 
in Danzig Rechnung tragen zu wollen, hat aber im Erfolg 
1euü Ain, eine Verdrängung des deutſch⸗Danziger Elements 
und eine 

Bevorzugung des polniſchen Elements 

über das Abtkommen vom 1. September 1923 binaus zum 
Ziele. Herr van Hamel ſchlägt nämlich vor, daß norläufig 
die freiwerdenden Stellen mit „Danziger Staatsangehörigen 
polniſchen Urſprungs oder polniſcher Sprache“ bevorzugt 
beſetzt werden ſollen. Sobald die Schwierigkeiten auf dem 
Arbeitsmarkt aufdehört hätten, ſoll dann das Abkommen 
vom 1. September 1923 in Kraft treten. 

Danach wird zunächſt die Verwaltung des Haſenaus⸗ 
chuſſes nach den Vorſchlägen des Hohen Kommiſſars mit 
Danziger Polen durchſetzt und ſpäterhin erfolgt die 
Durchführung des genannten Abkommens, wonach 50 Prozent 
der Bedienſteten Nationalpolen ſein müſſen, welche 
die polniſche Staatsangehörigkeit beſitzen. Danach wird alſo 
das polniſche Element im Hafenausſchuß erheblich über 
50 Prözent gebracht. 
Ciniges Kopföerbrechen hat Herrn van Hamel die Frage 
gemacht. wie feſtzuſtellen iſt. 

was Danziger Staatsangehörige volniſcher Nationalität iind. 
Er findet die Löſung darin, daß bie Mitgliedſchaft bei einer 
polniſchen Gewerkſchaft in Danzig zum Nachweis der pol⸗ 
miſchen Stammeszugchörigkeit genügt, oder das in anderer 
Weiſe ein Nachweis erfolgt, ſo z. B. ſoll die polniſche Dele⸗ 
gation des Hafenausſchuſſes dem betreffenden Bewerber 
Veſcheinigen, daß er zwar Dangaiger Staatsangehöriger, aber 
polniſchen Urſprungs iſt! 
„Wenn man von den IUtnmöglichkeiten einer derartigen 

Vöſung infolge der praktiſchen Schwierigkeiten abſieht, ſo iſt 
es außerordentlich intereſſant, ſeſtzuſtellen, daß Herr 
van Hamel mit feinem Vorſchlag 

der volniſchen Wablbewegung in anherorbentlicher Weiſe 
Borſpann geleiſtet hat. 

Es iſt feſtgeſtelli, daß die Polen in der Wahlbewegung in 
erſter Linie mit der vorſtehend genannten Entſcheidung des 
Herrn van Hamel vpperiert und Stimmen zu fangen 
verſucht haben, mit der Bebauttung, daß nur 
volniſche ree and he Awsſelt der Beſcgafttan Bernjfs⸗ 
nereiniaung irgendwel nsficht auf Beſchäftiaung beim 
Hafenansſchuß hätten. 

Herr van Hamel hat des weiteren in ſeinem Veroleichs⸗ 
vorſchlag die vom Präſtdenten des Hafenausſchuffes vorge⸗“ 
nommene Begrenzung auf die dauernden Ar⸗ 
beiter nicht üpernommen, ſondern ſpricht allgemein 
von Arbeitern. Nach dieſer Richtung bin iſt es von Inier⸗ 
eſte, zu wiſſen, daß der Hafenausſchuß 500 ftändige und 500 
vorübergehende Arbeiter hat. Ju den vorübergebenden Ar⸗ 
beitern gehören insbeſondere die 

Bubnenarbeiter an der Stromweichſel. 
Die Polen machen ſich auch hier den Vorſpann des Herrn 
Dr. van Hamel znnuße, indem ſie erklären., daß anc die 
vorübergehend beſchäftigten Arbeiter an der Stromweichſel 
gierunter fallen, und daß alle Arbeiter, die nicht die volniſche 
Liſte wählen, keinen Anſoruch auf Beiterbeſchäftigung 
bätten. Das Berfahren iſt nicht ungeſchict, denn Herr van 
Hamel ſagt in ſeinem Vorſchlag, das der Nachweis der pol⸗ 
niſchen Kationalität auch in „ſonſtiger geeigneter 
Bos Muigkeit wa türlich 15 i⸗ gugebör man bei einiger 

1 auch die jebörigkeit i 
voigepeñ Wber feßer Llcnen, kann. geßbrigkeit zn eiter 

r ſind der feſten Ueberzengung., daß kein Senat, wie er auch ausjehen mag, die Loſung des Herrn van Hamel au⸗ nehmen kann und ſind auch der Meinung, 8 

    

die Auswirkungen ſeines damaligen Borſcklaßges 
nunmehr au Hand der Erfahrungen bei der Bahlbew Gberlegt, eine Beviſivn ſeiner Auffaffuna vornebmem uß Dreſe iů. für Danzigs S= Siters — D aniantt Verwaltung ſein. 

„Seiterbeſtand wichtige ras beim 
Võ zur Eutſcheidung zu bringen. Vraae 

  

— Die neue Volfs] 1 Drcher San paite Dee Schuggemtme- Bomuget inde Borgjeld be Oürm Swen ‚er Tase 5 u 'orgfel 8 einen TDog: die neuerbaute Schuke wurde ihrer Beſtimmang über⸗ 
geben, 3 Dem Zwecke wurde eine ichlichte Einweihungsteier eranſtaltet, zu der als Vertreter des Senais die Herren Ober⸗ 
ſchulvrat Thiel, Kegierungs- und Baurdt Richard nedſt einigen 
Herren von der Bauverwaltung, der geiumie Schulvorſtand und 

ieder exichzenen Waren. 

daß Herr van e⸗ 

ſwaren kaum. 

Voltke!: 

Weltſpartagt! 

Ein Tag der Rechenſchaft! 

Heute muſßht Du Dir barüber MRecheufchaft ablegen, wir Du im 

letzten Juhor gewirtfchoftet haft. Was haft Du für das Alter 

uund fiir Tage der Not erſpnot 7 b 

Ein Tagdes Entfchluffes unv der Tatt 

Heute fange un zu ſparen, und ſei der Betrag noch ſo nerismn, 

bDem Du cegeimiißzig zur Sparkaffe bringft. Wer bisher geſpurt 

Hat, der überlege, ob er nicht in zutunft noch 

    

Ein wenig mehr 

Die Avbeit der Sparkaſſen! 

Heute ſollen die Sparkaſſfen zeigen, was ſie für Dich in rafilofer 

Kleimarbeit geleiſtet haben, um Pfenwig auf Pfeumig zu fammmelm. 

Ahre Tütigteit kaum ſich nur dDunn voll entfalten, wenrn auch Du 

Drine Sparpflieht voll erfüllft 

  

Spate und Du hilfft Dir und Deinem 

  

  
  

ihn weiter dem Ortslehrer, Herrn Leo Kunz. Er dankte dem 
Senat, dem Kreiſe Danziger Höhe, dem Erbauer der Schule, Bau⸗ 
gewerismeiſter Strauch, Ohra, und allen Handwerkern und 
Arbeitern. Mehrere Geſänge und Gedichte umrahmten die ſchlichte, 
aber eindrucksvolle Feier. — Der Bau dieſes Schulgebäudes hat ſich 
als höchſt notwendig erwieſen; denn das alte Schulgebäude, das 
über 100 Jahre alt iſt und einmal abbrannte, iſt von der Geſund⸗ 
heitskommiſſion für geſundheitsſchädlich erachtet worden; es ſoll 
Hie vollſtändig umgebaut werden und dann zu Wohnzwecken dienen. 

ie erſten Anträge zwecks Neubau eines einklaſſigen Schulhauſes 
datieren aus dem Jahre 1879. und erſt nach faſt 50jährigem 
Bemühen ſämtlicher dort angeſtellten Lehrer hat Borgfeld endlich 
ein würdiges Schulhaus erhalten. 

E „Stacheldraht. 
Ein Anti⸗Kricgsfilm in den U.T.⸗Lichtſpielen. 

Eine einfache Geſchichte aus dem Weltkriege. Deutſche 
Kriegsgefangene ſind in franzöſiſchen Gefangenenlagern 
untergebracht und arbeiten zeitweilig auf franzöſiſchen 
Bauernhöſen. Eine junge Bäuerin verliebt ſich in einen 
Kriegsgefangenen, der ſie vor einer Vergewaltigung durch 
einen franzöſiſchen Unteroffizier rettete. Aber der Haß der 
Völker gegeneinauder gönnt den beiden nicht das Glück 
ihrer Liebe; auch dann nicht, als der Krieg ſchon zu Ende 
ilt. Weder will man den deutſchen Landesfeind auf ſeiner 
alten Arbeitsſtelle in Paris wieder beſchäftigen, noch will 
die Mutter des kriegsgejangenen Deutſthen vergeſſen, daß 
ihre Schwiegertochter eine Landesfeindin iſt. Schalcehlich be⸗ 
ſiegt ein junger kriegsverſtümmelter Franzoſe aber alle 
bieſe Widerſtände, indem er, der ſein Augenlicht im Krieg 
verloren hat, das bohe Lied der Völkerverſöhnung predigt. 

Seit „Poenzerkrenzer Potemkin“ hat es wohl keinen ein⸗ 
drucksvolleren Film gegeben als dieſen. Bie erichütternd 
ſind die Bilder von den Geſangenen binter dem Stachel⸗ 
draht, dem „giftigen Unkraut des Krieges“. Selch beſchä⸗ 
mende Erinnerung nicht auch für viele Deuiſchen, wenn ſie 
jetzt nachträglich wahrnehmen müſſen, wie kleinlich all der 

Daß gegen den Feind war. Welch hohes Lied der Menſch⸗ 
lichkeit iſt demgegenüber die wunderbare Szene zwiſchen dem 
dentſchen und franzöſiſchen Soldaten. ͤie ſich auf dem granat⸗ 
zerwüblten Schlachtfelde finden und einander helien und 
ſtützen. Und dann die glänzende Schlußaporbeſe, — wenn 
das Millionenbeer der Geiallenen aus allen Sändern vor⸗ 
überzieht als eine ernſie Mahnung: „Wir fielen für den 
Frieden. Sorgt ibr LSebenden dafür, daß der Völkerhaß 
endlich mal ein Ende hatl“ — 

Pola Negri, die die junge Bäuerin ſpielt erweiſt ſich 
in dieſem Filr als eine der größten Filmſchaupielerinnen. 
All die Uebergänge im Gejühlsleben einer Fran- vom jana⸗ 
liſchen Has gegen den Boches, der ihr auf dem Schlachtfeld 
den Bruder raubte, bis zur felbitloſen, alles vergeßenden 
Hingabe an den geliebten Mann, auch wenn dieſer ein Dent⸗ 
ſcher iſt, bringt ſie erjchütternd und überzengend zur Dar⸗ 
ſtellung. Auch die andern Mitwirkenden ſind jeder in ſeiner 
Art überzengende Tupen. Amerika, das uns ſo häufig 

  

  — erd Werriches dea Schleßel des Hawies Len Geseisbe⸗ vorßeher von Borgſeld, Derm Kitſchel, und dießer äbergab 

allerlei Filmſchund herüberſchickte, ſoll bedankt ſein für die⸗ 
ſes Sotkenete Krsärsess, das gleschzeitig ein ohes Sied 
edeliten Menſchentums iit 
  

  
  

Frauen⸗Feierſiunde in Ohra. 
Am Mittwoch, 2. November, abends 7 Uhr, ſindet in der Sport⸗ 

halle, Ohra, Hinterweg, eine Frauen⸗Feierſtunde ſtalt. Das Pro⸗ 

gramm ſieht Geſangsvorträge der Freien Liedertafel Ohra, Vor⸗ 

trag des Abgeordneten Klingenberg und Rezitationen vor⸗ Aut 

Frauen und Mütter ſind herzlichſt eingeladen. Der Eintritt iſt frei! 

SESDEE S 
Programm am Dienstag. 

16: Märchenſtunde: Angela Hoffmann⸗Wiener: „Was Fratze⸗ 
linchen erleben mußte“, von Ilſe Dore Tanner (Märchen für Kin⸗ 

der von fünf bis zehn Jahren). — 16.30—18: Nachmittagskonzert 

der Kapelle Scheffler vom Zentralhotel Königsberg. — 18.05: Land⸗ 

wirtſchaftliche Preisberichte. — 18.30: Das engliſche Vollblut in der 

oſtpreußiſchen Halbblutzucht (2. Teil). Vortrag von Dr. Schikle, 

Königsberg. — 19: Kunſt und Leben (Der Künſtler als Schaffender 

und als Privatmann). Vortrag von Dr. E, K. Fiſcher. — 19.30⸗ 

Spaniſcher Sprachunterricht für Anfänger: Kurt Metze, Lektor der 

ſpaniſchen Sprache an der Handelshochſchule Königsderg. — 

20: Wetterbericht. — 20.10: „Gebildete Menſchen.“ Volksſtück in 

drei Akten von Victor Léson. Sendeſpielleitung: Joſ. Chriſtean. 

Perſonen: Dr. jur Joſef Müller. Marie, ſeine Frau. Hermann, 

stud. phil., Cäcelie, Joſephine, Emma, deren Kinder. Kommer⸗ 

zienrat Adolf Mäller. Fritz, ſein Sohn. Prof. Dirnbacher. Jo⸗ 
hannes Lohrx. Lucius. Franz Kraſſinger⸗ Mühlmann. Lin 

Amtsdiener. Eliſe. — Anſchließend: Wetterbericht. Tagesneuig⸗ 

keiten. — Hierauf bis 23.30: Abendkonzert — Funkkapelle 

Dersaemmſumtgs-Amnseiger 

Freie Sänger⸗Vereinigung, Langfuhr. Montag, den 31. Ottober, 
674 Uhr, für Mönnerchor, 8 Uhr mit dem Frauenchor gemeinſame 
Uebungsſtunde. Dirigent Vrennert hat bereits die Uebungsſtunde 
aufgenommen. Ein jedes Mitglied muß erſcheinen. 

Der 2. Bezirk triiſt ſich Dienstag, den 1. Navember, ubends 6 Uhr, 

im Schützenhaus. ů 
Arbeiter⸗Samariter⸗Bund e. B., Kolonne Danzig. Dienstag, 

den 1. November, abends 6.30 Uhr, Beſichtigung der Aus⸗ 

ſtellung „Der Menſch“. Sammelſtelle Meſſehaus P, Wall⸗ 
gaſſe. Pünkrliches Ericheinen aller Kurſusteilnehmer und 

Bundesmitglieder dringend erwünſcht. Eintrittspreis leder 

reier Vollschor Danzig. Sämtliche aktiven Mitglieder, 
läumner- und Gemiſchier Chor, Dienstag abend im Schützen⸗ 

haus pünktlich 774 Uhr erſcheinen. Ousbe 15 

Sattler⸗ und Tapeziererbund. Mittwoch, den 2. Oktober, aben 

625 Uhr: Mitgliederveriammlung im „Blanken Tonnuchen“. 

S.P. D., G. Bezirk, Troyl. Donnerstag, den 3. November, abends 

7 Uhr, im Lokale Claaßen, Heubuder Straße: wichtige Mitglieder⸗ 

verſammlung. Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 3. Quartal 27. 

2. Arbeitsverteilung zum Wehltag. 8. Verſchiedenes. Genoſſinnen 
Gensden! 1 geht zum letzten, entſcheiderden Kamnf, daher Ss geht zum letzten, entſcheidenden Kamhi, duhe 

Der Bezirlsvorkand. 

  

  

IůD und Sen⸗ 
iſt es doppelte Pflicht, zu erſcheinen.
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Der Kuuf un Kertentiſch un eine Ftun. 
Sauinhes Eite umb echte 1e 10 Sucnie Nolle des Don Miguel 

Wenn man in Mailand eine Rolle in der Geſellſchaft 
ſpielen will, dann macht man das ſo wie jener Große An⸗ 
belaante, den die geſamte Poltzei der Riviera vergebens 
ſucht. Man holt ſich die Liſte der ſpantſchen Granden, die vor 
maßxeren hundert Jahren nach Mexiko ausgewandert und 

chen ausgeſtorben ſind. In dieſer Liſte befinden 
ich dauz herrlich klingende Namen, und kein Menich W im⸗ 
ſaube, don Mailand aus zu kontrollieren, ob noch ein Mit⸗ 
uüſcbes a Familien lebt. Dann geht man in eine der italie⸗ 
niſchen Paßfälſcherzentralen, die es ja in jedem Lande aibt, 
angſteilen ſich ein Dokument auf den ausgewählten Namen 

„Orne Frage maß jeder hburgeben, daß der Name Don 
de la Fuente y Hermoſa ſich ganz famos anhört und 

ſtark. krebitwürdig klingt, ganz beſonbers, wenn der Träger 
dieſes Namens ein bildhübſcher Menſch von a Jahren mit 
grotkem Temperament iſt, und ſeine elegante Gaderobe 
jabelhaft zu tragen verſteht. Don Miguel, oder jemand, der 
ſich ſo nannte, erſchien vor Jabresfriſt in Mailand zum erſten 

e und war bald der Mittelpunkt der eleganten Welt. 
In keiner Tanzdiele ſehlte er, in keiner Geſellſchaft, bei 
— keiner Premiere und in keinem Spielſaal oder 

Er war ungewöhnlich begabt. 

ſprach mehrere Sprachen, ſplelte Geige und Klavier virtuos, 

war ein Kavalier in jeder Beziehung und beherrſchte ſogar 
die ſchwierige Kunſt, ſfowohl im Spiel als auch in der Liebe 
gleichzeitig Glück zu haben. 

Natürlich ſplelte er falſch, dafür war aber auch ſeine Liebe 
nicht echt.. Ba loch we er mit dieſer, bald mit iener Dame 
der Geſellſchaft, doch war ihm nie etwas nachduweiſen, wie 
febr ſich die Herren auch Mühe gaben und obwohl alle Ehe⸗ 
münner wie Schießhunde auſpaßten. Beim Kartenſpiel war 
ess nicht viel anders. Wohl ahnte mancher, daß nicht. alles 
mit. 1. Dingen zugeben konnte, aber keiner wagte, den 
Were⸗ offen auszuſprechen, da der Beweis nie gelungen 

Ciner wuchs ſich langſam zu ſeinem Todfeinde aus und 
brachte ihn auch ſchließlich zu Fall, das war der ungeheuer 
reiche und ebenſo häßliche wie dicke und alte Seidenraupen⸗ 
züüchter Gianiogli. Oft faß er mit Don Fuente beim Ecarts 
oder am Pokertiſch, und gar bald wußte die ganze Stadt, 
daß beibe ſich grimmid befehdeten. Gianiogli ſpielte einen 
herrlichew Poker und war am Ecartetiſch kaum zu ſchlagen, 
nur Miguel 

Ereilhte es bertig, iüm große Summen abzunehmen, 

nöch — zu bluffen, noch beſfere Karten in die Hand 
au bekommen. Dapbei war er ſtets bei guter Laune, ob er 

verlor vder gewann, eben wie einer, der es in der Hand hat, 
toujours corriger la fortune. 

Einmal in der Nacht verlor er an Gianivgli 750 000 Lire, 

um ſich am Tage darauf in der Revanche 4 Milltonen zu 

hbolen. Da war es, als der Kröſus zum erſten Male davon 

ach, daß dieſer Ausländer ein Hochſtapler ſein müſſe. 
am die Sache mit Donna Beatrice. Nicht alle 

  

   
f05 Vron in einer ſolchen Geſchichte den Namen Beakriee 
ftl e kie immer ſchön. Und bieſe Beatrice war mehr als 
ſchön, ſie war begaubernd. Mit ſiebzehn Jahren die junge 

Fran des alten Grafen Aeneas Chieramonte, mit achtzehn 

Jabren Witwe und Beſitzerin eines ungeheuren Vermögens. 
Miguel verliebte ſich in ſie zu einer Zeit, als Gianiogli länaſt 
nuſterölich in ſie verliebt war, und ſo prallten die beiden 
Männer auch hier wieder aufeinander. Wenn ſie von nun 

al ehm Kurte ſaßen, war es wie ein heimliches Spielen 
um jeue Frau, und es gab viele, die ein amerikaniſches 
Duell am Kartentiſch vorausſahen. 

Donna Beatrice wäre vielleicht nicht abgeneigt geweſen, 

Herrn Gianivali die Hand zu reichen, als ſie Don Miguel 

kennenlernte, und ſofort wußte ſie, daß ſie dieſen beiraten 
werde und keinen anderen. Es war echte, heiße Liebe, die ſie 
zu diefem Manne öinzog, und auch Miguel war zum erſten 
Malsin ſeinem Leben bis ins Innerſte getroffen. Mit vielen 
hatte er getändelt, geſpielt, — 

dieſe aber liebte er. 

Kach einem kurzen Geylänkel ſchon gab ſie ihm das Jawort, 
und man kann ſich die Wut des bereits ſiegesficheren Gia⸗ 
Biogli vorſtellen, der eines Morgens eine Einladung zu dem 

Berlobungsfeſt der Gräfin Chieramonte und des Don 
vorſant de la Fuente 9 Hermoſa auf ſeinem Frühſtückstiſch 

Natürlich ging er hin, ganz Mailand war ja da, niemand 

wollte fehlen, um das [ zu ſehen, denn die beiden 

waren ein Paar, ſchöner als ſie in den Märchen beſchriehen 

werden. Wäbrend des großen Feſtmahles klopfte auch Gta⸗ 

Monli an ſein Glas, und man wunderte ſich ſchon, daß auch 

der obgewieſene Freier einen Toaſt ausbringen wolle, aber 

er ichrie nur in den Saal, diefer Don Miguel ſei ein 

Schwinbler, ein Hochſtapler und ein Falſchſpieler, den man 

verhaſten und der Staatsanwaltſchaft ausliefern müſſe⸗ 
Eotenfrille herrſchte im gauzen Raume, alle Fröhlichkeit war 

Hen, ‚ur Don Miquel erhob ſich, ging aui Gianiogli zu 

Er e Panmt einem einzigen furchtbaren Fauſtſchlag 

zn . verließ er den Saal und iſt ſeitdem in 

Mailand nicht mehr geſehen worden. Am anderen Tage ver⸗ 

ůE auch Donna Beatrice. Man will die beiden ia 
onte Carlo geſehen haben, aber das iſt ſicher eine Ente. 

Don. Mignel wird nicht ſo dumm ſein, ſich gerade dort auſ⸗ 
En, er wird längſt über alle Derge ſein und ſich einen 

ven Namen zugelegt haben. Die Liſte der ausgewan⸗ 

85pel Sern50. iſt ja ſehr groß. Und da Beatrice füer ein 

E. Bermögem verfügt, Praucht er vielleicht nicht einmal 

alſch zu ſpielen. U. E. 

      

an; 

SEine Stadt im ſcslicher Nußlaud. 

idrußland gehört zweifellos 15 den älteſten Kultur⸗ 

gebieten Europas. In diefem Teil des ruffiſchen Reiches, an 
der Küßte des Schwarzen und Aſowſchen Meeres, welches 
Aedt, Piütt in feiner kulturellen Entwicklung etwas zurück⸗ 
btl , blühte bereits vor 3000 Jahren eine Kultur von 

hohem Riveau. Damals waren dort herrliche Städte, in 
denen ein reges Leben herrſchte und die der Mittelpunkt des 

Hasdels und der Ziviliſation waren. In den letzten Jahren 
nahßpren ruſſiſche Gelehrte in dieſem Gebiet Forſchungen vor, 

welche. von ſehr. intereſſantem Ergebnis gekrönt ind. Es 
wurden dort nämlich Synren alter großer Städte entdeckt. 

H. a. wurden am Ufer des Don Swuren einer Stadt Ta⸗ 
nais; en, welche vor 3000 Jahren eine geanichtige Rolle 
ipielte. Sanais iſt der autike Name des Fluiſes Don und 
aleichzeitig einer von Einwanderern aus Milet, einer joni⸗ 

  

  

  

     

die bieſen Namen fübßren, ſind ſGön, aber wenn 

ſchen Stadt an der: Hürſte Kieinaftens, gegründeten Anſted⸗ 
Kung, die ſich Milet zur Großſtabt entwickelte. Die Ein⸗ 
wohner von Milet waren zu jener Beit mutige Segler und 
betrieben waghalfige Reiſen auf dem Mittelländiſchen und 
Schwarzen Meer. Sie ſchufen dann äm Uler des Schwarzen 
Meeres eine Kolonie, aus der eben die Stadt Tanais ent⸗ 
ſtand. Der Leiter der ruſſiſchen Expedition referierte vor 
kurzem in der Leningrader Kunſtarademie über die Ergebniſfe 
Werr bhenllberen und bearbeitet gegenwärtig ein größeres 

Ae       
Die ülteſte Linde Deutſchlanbs. 

Am Fuße des von Viktor von Scheffel beſungenen Staffel⸗ 

ſteines kim baveriſchen Regierungsbezirk Oberfranken, 539 
Meter hoch) ſteht eine Linde, deren Alter nach wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchungen auf über 1200 Jahre geſchätzt wird und 
die demnach der älteſte Lindenbaum Deutſchlands ſein dürſte. 
Wahrſcheinlich kann ſie noch den weiteren Ruhm in Anſoruch 
nehmen, auch der ſtärkſte Baum Deutſchlands zu ſein, da ihr 

Umfang am Fuß 20 Meter beträgt. 
Seeeeeeee e -eet 

220 Codesopfer der „Mafalda“. 

Die Hffiojere haben celguiſhſhen t Vi a, wüt, ven AAH n 3 505 ů. 

Die in Rio de Janeirv vorliegenden Werichte über die 
Kataſtrophe der „Prinzipveſſa Mafcllda“ laffe, noch immer 

nicht klar ertennen, wie viele Menſchen bei dem untergang ves 

Dampfers ihren Tod fanden. Während die Navigazione Gene⸗ 
vale Italiana daran feſthält, vaß höchſtens zweß oder drei 

Paſſagiere bei dem Unglück umgerommen ſeien, geßhen die 

n Berechnungen nach wie vor dahin, daſt eiwa 320 

agiere, Offiziere und Malroſen erirunlen ſein, müſſen. 

Gerettet ſind nach ven letzten Meldungen über 230 Perſonen, 
vie zum größtten Teil von den Dampfern „Alhena“ und „For⸗ 

mofa“ nach Rio ve Janeiro gebracht wurden. Die italien ſche 

Botſchaft in Rio de Janeiro hat alle Anſtaulten zur Unter⸗ 

bringung und Ernährung der Geretteten getroffen und ſorat 

nach Möglichkeit für ſie. 

Verſchiedene Ueverlevende der „Prinzipeſſa Mafalda“ ſollen 

ihren Unwillen über die Ki weriannſtre der Offtziere des 
Untergegangenen Schiffes bei der Kataſtrophe geöußert haben. 
Eint Ser Loge! der erſten Klaſſe ſei von dem furchtbaren 

rnſt ber 
ſei geſunten, ehe jene Gelegenheit hatten, ſich in Sicherheit zu 
bringen. Die großen Verluſte gerade unter dieſen Fahrgäſten 

feien dieſer unangebrachten Schweigſamleit Miilchn aun on 
den geretteten Schiffsoffizieren des verunglückten Dampfers 
wird beſtätigt, daß die Keſſel explodierten, kurz bevor das 

Schiff verſank. 
Die Schreclensſzenen, 

die ſich bei dem Untergang der „Prinzipeſſa Mafalda“ abge⸗ 

ſpielt haben, ſind beiſpiellos geweſen. Ein Wadlen, der „Mo⸗ 

jetla“, die ſich um das Rettungswerk große Verdienſte erwarb, 

ſchilderte dieſe Szenen, die durch das Auftreten von Haiſiſch⸗ 

ſchwärmen noch furchtbarer wurben, folgendermaßen: Die Hai⸗ 

fiſche, die aus der Dunkerheit auftauchten, machten auf uns 

einen Eindruck, den 195 nie vergeſſen werde. Die Haltun, 
eines Matroſen der „Moſella« war hierbei außerordentli⸗ 

lobenswert. Obwohl er ſich die ganze ſchreckliche Racht hin⸗ 
durch an der Rettung der Schiffbrüchigen betelligt hatte und 

ferr ſehr müde war, richtete er immier wieber die Lichtkegel 
er Scheinwerfer auf die aus der Dunkelheit auftauchenven 

Ungeheuer, die ſich dann erſchreckt entſerntein. 
Wie verlautet, ſollen die engliſchen Verſicherungsgeſell⸗ 

ſchaften, bei denen das wtb und ſeine außerordentlich koſt⸗ 
bare Lavung — ihr Wert wird auf etwa Füpide Millionen Lire 

Milsrchlune verſichert waren, beſchloſſen haben, zunächſt die 

iszahlung der Verſicherungsbeträge auszuſetzen. Sie wollen 
erſt prüſen, ob denn das Schiff den techniſchen Anferderungen 
überhaupt noch genügt habe, und ob nicht ein Verſchulden der 
Schiffahrtsgeſellſchaft vorgelegen habe, daß ſie diefes über⸗ 

alterte Schiff noch nicht aus dem Paſſagierverlehr zurückzog. 

1800 Murt für ee Vriefmarbe. 
Eine Aunktion der Raritäten. 

Eine ungewöhnlich ſchöue. Sammluna von Briefmarken⸗ 
raritäten wird gegenwärtig in London verſteigert. Für die. 
Auktion ſind vier Tage in Ausſicht genommen. Unter den 
philateliſtiſchen Koſtbarkeiten befindet ſich ein Exemplar der 
ſeltenen Ausgabe der Mauritius⸗Marke vom Jahre 1848. 
Sie trägt das Wertzeichen 2d. in blauem Druck auf Ulauem 
Grund mit breitem Band und klarem Poſtſtempel. Sie er⸗ 
zielte bei der Auktion den außerordentlich hohen Preis von 
90 Pfund Sterling. während eine brauue 84d.⸗Ceplonmarke 
von 1857 für 63 Pfund Sterlina rerkauſt wurde und eine 

1s.⸗New⸗Brunsmick. der Ausaabe von. 1851 für 52 Pfund 
Sterltng einen Liebbaber fand. Auch zi⸗ K„Seran Rar x 
wurden mit Summen bezahlt, die erhes: den Kat⸗ 

preiſen lagen. * 

  

    
   

  

  
age keine Kenntnis gegeben worden. Die „Mafalda“. 

Es vaſt das Meer. 
Furchtbarer Sturm über Dänemart unv England. — Zäahl ⸗ 

reiche Tote. 

Seit Gonnabend nacht herrſcht über ven väniſchen Inſeln 
ein ſchwerer Suwweſtſturm, der vielſach erheblichen Schaben an⸗ 

gerichtet hat. In Frevericla und in Strib auf Funen wurven 
die Dampffähren ſchwer beſchüdigt unn muſtten aus dem Be⸗ 
trieb genommen werden. Auf dem Bahnhof Strib wurde ein 

Dach des Bahnſteigs auf einen Perſonenzug geworfen. Per⸗ 

ſonen lamen nicht zu Schaden. In Stubbeköpindg auf Faliter 

verurſachte ein durch den Sturm entwurzelter. Baum Kurz⸗ 

ſchlußt im Elektrizitäͤtswertz vie · Stabt iſt vhne Licht. Im Bahn- 

verrehr truten vielfach Verſpätungen ein, da der Sturm Büäume 

und Telegraphenſtangen über vir Sthienen warf. Der Draht⸗ 

verkehr iſt ſtellenweiſe unterbrochen. 

In England 21 Tote. 

Aus allen Teiten Englands laufen Nachrichten über Schäden 
infolge ves Sturmes ein. Es werden elf Todesfälle gemeldet⸗ 

Der ſchwere Sturm, der in vder Nacht zum Sonntag das 

ganze Gebiet der Nord⸗ und Oſtſer heimfuchte, hat in England 
nach einer neueren Melbung 21 Tovesopfer geforvert. Zahl⸗ 
reiche Verletzungen vurch Knochenbrüche werven gemeldet⸗ 

Mehrere Schiffe wurden Sonnabend nacht während eines 
Unwetters an vie engliſche Küſte geworfen. Es ſind Rettungs⸗ 
vampfer ausgelaufen, um einem in Seenot befindlichen ſpani⸗ 

K Petroleumdampfer, der Hilferufe ausgeſenvet hat, beizu· 

ſtehen. Die Fernſprechverbindungen zwiſchen Irlanv und Eng. 
land waren mit Ausnahme ver Linie London Dublin ſechs 
Stunden lang unterbrochen. 

Dem großen Sturm, der Enaland. Wales und Irland 
heimgeſucht hat ſind nach den letzten Nachrichten über 
60 Porionen zum Oyfſer gefallen. Außerdem hat der Sturm 
die Telenraphen⸗ und Telephonverbindungen im ganzen 
Lande in Mitleidenſchaft gezogen. 

Der Sturm hat auch im deutſcher Norbdſeegebiet vielfach 
Schaden angerichtet und eine Reihe von nicht Ungefährlichen 
Schiffsunfällen zur Folge gehabt,, Der Damüfer „Pax“ 
verlor beim Fenerſchiff „Elbe III“ Anker und Kette, dem 
däniſchen Dampfer „Margit“ brach bei Terſchelling baß 
Steuergeſchirr. Der ſchwediſche Dampfer „Hammonia“ 
verlor 30 Meilen weſtlich Borkum ſeine Decksladung. Bei 
Bogelſand verlor der amerikaniſche Dampfer „City of 
Amahu“ beide Anker. Auf ſeine drahtloſen Hilferufe 
entſendt. »n Kuxhaven mehrere Schlepper zur Unterſtützung 
entſandt. 

E 

Meder 20 Tote bei einem Schiffsunglkük 
Zuſammenſtoßt auf hoher See. 

Der Dampfer „Preſident Wüun Mue Sonnabenv morgen 

fünf Meilen von ver Küfte von Maſſachuſetts mit einem 

Schoner, der ſofort unterging, zuſammen. Nach mehrſtimdigen 

Bemühungen gelang es, 3 Mann der Beſatzung des Schoners 

zu retten. Man nimmt an, daß vie 20 übrigen unigekommen 
finv. ů 

Rettung aus höchſter Not. 

Der Dampfer „Volendam“ nahm während des in der 

Nacht wütenden Sturmes etwa 95s Meilen von ber Jaſel 

Bermuda entfernt, zehn ausgehungerte und erſchövite 

Männer an Bord, die in einem kleinen offenen Boot auf dem 

Meere trieben. Seit dem 20. 10., denn Tate, an dem ihr 

Schiff, ein amerikaniſcher Schoner, uuteraing. batten ſte ver⸗ 
geblich verſucht, nach der Inſel Bermuda an gelander 

* 

Schutz der Seefahrer. 

Im Jahre 1914 iſt in London zwiſchen den größere See⸗ 

fahrt betreibenden Rationen ein internationaler Vertrag 

zum Schutze des menſchlichen Lebens auf See abgeſchloſſen 

worden. Der Vertrag ſollte in erſter Linie der Sicherbeit 

der Paſſagierbeförderung über See dienen. Deutſchland 

unterzeichnete dieſen Vertrag. Er wurde auch ſeitens der 

Lchech vichtein deutſchen Körperſchaften gutgeheißen, trat 

jedoch nicht in Kraft, da wegen des Krieſsausbruches die 

Ratifizierung unterblieb. — 

Seine Vorſchriften ſind aber trotzdem für die Erböhung 

der Sicherheit auf See beim Bau von Schiffen und der An⸗ 

orbnung von Sicherheitsmatznahmen zum großen Teil in 

Deutſchland bereits durchgeführt worden. Ein ähnliches Ver⸗ 

hältnis beſteht bei den anderen am Vertrag betetlisten 

Nationen. 
Die britiſche Regierung als dazu berufene Stelle hat es 

nunmehr fuͤr an der Beit erachtet, die Erfahrungen, der 

letzten 14 Jahre zu einer Ueberprüfung und Vervollſtändi⸗ 

gung des Vertrages zu benutzen und iſt mit beſtimmten Vor⸗ 

ſchlägen auf dieſem Gebiete hervorgetreten, die gegebenen⸗ 

ſalls auf einer neuen in London im Herbſt 1028 abzu⸗ 

ſolemn den internationalen Konferenz beſprochen werden 
ſollen. 

Seine Mutter aufs Schaffott geſchiakt ' 

Jakob I. und die Hinrichtung Maria Stnarts. 
Vor ber Veröffentlichuna eniſcheibender Dokumente. 

Juwieweit König Jakob I. von Eualand im Einver⸗ 

ſtändnis mit, der Partei gehandelt bat, die der Hinrichtung 

ſeiner Mutter, der ſchottiſchen Königin Maria Stuart, zu⸗ 

ſtimmte, aalt lange Zeit als ein ungelöſtes Problem. 

Zweifellos hat der Sohn Maria Stuarts und Daruleys bei 

der ganzen Angelegenheit eine mehr als zweideutige Rolle 

geſpielt. Er bat nicht nur nichts für die Rettung der Mutter 

  

Maria Stuarts, gegen ein Fahrgeld von 5000 Pfund Ster⸗ 

ling ein Bündnis mit deren Todfeindin Eliſabeth von Ena⸗ 

land abgeſchloffen, nach deren Tode er im Jahre 1608 den 

engliſchen Thron beſtieg. Neuerdinas iſt nun feſtgeſtellt 

worden, daß drei ſchottiſche Geſchichtsſchreiber in drei auf⸗ 
einanderfolgenden Jahrhunderten um das Gebeimnis ge⸗ 
wußt haben. Alle drei hatten, es aber abgelehnt. dieſes Ge⸗ 

heimnis in der ODeffentlichkeit zu verbreiten. Demnächſt 
dürften die Tatſachen aber reſtloſe Aufklärung in einem 
Buche finden, das noch im Herbſt in London unter., dem 

Titel „König Jakobs Geheinmis“ erſcheinen wird. Sein 

Verfaſßer iſt der ſchottiſche Hiſtoriograph Profeſior Rait. der. 
für ſeine Arbeit die für dieſe Frage entſcheidenden 
„Warrender Dokumente“, die ſich heute im Beſitz von Sir 

ziclor Warrender definden, benutzen konnte. Die wichtigſten 

Stellen in dem entſcheidenden Briefe werden in dem By“⸗ 

fakſfimiliert wiebergeaeben ů öů‚ — 
7 

    getan, ſondern ſogar 1568, ein Jabr vor der Hinrichtung ö
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Die bevorſteherden deulſch⸗-polniſchen Berhandlungen 
Einigung in den Hauptfragen. 

Nochdem der veutſche Reichsaußenminiſter dem polniſchen 
6 ten endli Mriihelein 901 daß den Beginn der deutſch⸗ 

polniſchen Handelsvertragsverhandlungen nichts mehr im Wege 
ſo daß die Iunſtrütkionen für die deutſche Delegation im 
Dieſer Woche feſtgelegt werden können, wurde aus Polen 

belquntlich eine die Einleitung von Verhandlungen fördernde 
Geſte des polniſchen Handelsminiſters bemeldet. Er, Aus Er⸗ 
leichterungen für den Bezug von Maſchinen aus dem Ausland 
in geſtellt, und zwar ſollen die, ngen Lander Zoll⸗ 
erptäßigungen nicht nur gegenüber venjenigen Ländern in 

ng gebracht werden, mit denen Polen bexeits einen 

Handelsvertrag hat, ſondern auch Wiederg Deutſchland. 
nder nunniehr bevorſtehenden Wiederaufnahme der Ver⸗ 
An wirb aus Berlin gemeldet, daß ſich noch eine 

u. Werhanth vorher mit den Hauptproblemen der 
p‚ Farunt. en Perhanblungen beſaſſen wird. Es handelt ſich 

ů „ für vie Gegenvorfchläge, die Außenminiſter Dr. Streſe ⸗ 
mann den Polen auf ihre ugeſtändniſſe in der Niederlaſfungs⸗ 
frage zu machen Ril ole hat, eine Löſung zu finden. Der 
hwierigßte Puntt für die veuiſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 

andlungen beſteht uh immer darin, bie Intereſlen der 
ſchen Landwirtſchaft mit den Forderungen ver Polen nach 
jeren Haftlie 'ontingenten von Schweinen und ſonſtigen 
wirtſchaftli⸗ Probukten in Einklang zu bringen. Bas 

Kohlenproblem Wnuun demgegenüber viel leichter zu löſen zu 
u, weil Polen inzwiſchen bis zu einem gewiſſen Grabe Er⸗ 

rkte ſeine Kohlen Anglichen at und baher eher ge⸗ 
we Keuilic Hüüüüü ſorderungen nicht un⸗ 

ſche 

  

ie deuiſchen Forderungen an⸗ 
betrifft, ſo bei den Verhandlungen der Schwerpunkt 

vollpoliti ragen legen, nachdem die Hiche⸗ des Nieder⸗ 
ungsxechts auf biplomatiſchem iuß Pem 08. ſens in den 

Grundzügen bereits geklärt Auf dem Zollgebiete ſtehen 
allerdin, langwierige Verhandlungen bevor, aber nian 
Sußb ſen, daß mit der Ernennung des artementsdirektors 
S. um polniſchen Verhanblungsleiter, die mit ziem⸗ 

jeit zu erwarten iſt, die volniſche Bereitſchaft Zu 
„ in ben Zollfragen ein größeres Entgegenkommen   
im eine neue Aufwertumg in olen. 

Anläfflich der Zlotyſtabiliſterung. 

In Warſchau jand dieſer Tage eine Tagung ver Delegierten 
der volniſchen Vorkriegsgläubigerverbände „ deren Ein⸗ 
berufung im Zufammenhang mit der Stellungnahme in Fragen 
privater Aufwertungsverbindlichteiten zum neuen Stabilifte⸗ 
rungsplan und der Ei⸗ ig eines neuen wendite ſtand. 
In einer Reihe von Reſeraten wurde die Notwendigleit einer 

bung der Aufwertuingsquote um 100 Prozent betont. 
Begründet wird der Antrag damit, daß das Aufwertungsgeſetz 
zu einem Zeitpunkt in Kraft getreten ſei, in welchem der Zloth) 
gegenüber dem Dollar 5,10: 1 ſtand. Entſprechend der Herab⸗ 
ſetzung des Goldwertes des Jlom) müßte auch eine ent⸗ 
ſprechende Erhöhung der Aufwertungsquoten erfolgen. Am 
Schluß der Tagung wurde eine Reſolution angenommen, in 
der die Gläubigerverbände die Aufhebung des genannten Auf⸗ 
wertungsgeſetzes verlangen. Gleichzeitig ſoll eine Verordnung 
erlaſſen werden, die feftzuftellen hätte, daß bie Vortriegsver⸗ 
bindlichgeiten in volwertigen Zloty zu zahlen ſind. Schließ⸗ 
lich wird in der Reſolution noch eine höhere Aufwertung der 
Anleihen und die Beſchleunigung der A Szahlung der Kriegs⸗ 
entſchädigungen verlangt. 

Ungünſtige Lage auf dem polniſchen Hopfenmarkt. Ob⸗ 
wohl die dieszährige Hopfenernte in Polen gut ausgeſallen 
iſt, iſt algeſichts der gleich guten Ernteerträge in anderen 
europkiſchen Staaten ein ſtarker Pretsrückgang auf dem 
poluiſchen Hopfenmarkt eingetreten. Mit Rücklicht barauf, 
daß ein großer Teil des in Polen angebauten Hopfens fütr 
die Ausfuhr beſtimmt ift. befüürchtet man, baß öte Landwirt⸗ 
ſchaft die Anbaufläche im nächſten Jahre infolge ungenügen⸗ 
der Rentabilität weſentlich einſchränken wird. 

Bollbeſchäftiaung der beutſchen chemiſchen Inbuſtric. Die 
Berichte aus den verſchiedenen Zweigen der chemiſchen In⸗ 
duſtrie üher die Beſchäftiguns im Oktober lauten unver⸗ 
ändert gut. Die neu eingerichtete Glanzſtoffabrik bei Köln 

  

Dichtung oder Hochverrat? 
Der- Prozen gegen Johannes N. Becher. 

Vor dem d4. Strafſenat des Reichsgerichts unter Vorfitz des 
Senatspräfidenten Niedner begiunt, wie berert gemelbet, 
Aufang 3 5 Boch, die Hauptverhandlung gegen den Dichter 

ö Johannes St. Becher. Oberreichsanwalt Werner, der im Haupt⸗ 
u verhandlungstermin perſönlich die Anklage Lertreten wird, be⸗ 

ſchuldigt Becher der Vorbereitung zum 5 der Teil⸗ 
nahme an einer ſtaatsfeinlichen Verbindung., der Beſchimpfung 
der iſchen Stactsform und der Sottetläſterung. 

Reichsgericht jetzt das Bcgen, Peſer Anntagepunte hat das 

OuBus, Cidefresfchten gegen Pecher jchw ren gegen L ebt bereits ſeit Juli 
Wegchang . Wiabe vene Anterlache oh her Veßchumict, Ven 
der e der K. P. D. te Aufträget ihnt feinen Dich⸗ 
kuüngen bekommen hat. Es ſollte auch feſigeßtellt werden, wer 
das Honorar für die Gedichte an Becher bezahlt hat und wie 

— boch das Honvrar geweſen iſt. Mit Rückſicht auf vas Amneſtie⸗ 
geſetz in nchm v 192⁵ Paß bas wen 02 Verſe⸗ Haft bunc ſen. 

ů man an, ů Aumeßsencſeß ſene Erleßigung npen wünde-- 
„Noch dem Erlaß den Amneſtieneſetzes verbifentlichte Becher 

ſeinen Noman „CHCI. CH 2 AL (Leviaite), oder der einzig 
90 nahmt unb Wie , à Berſahren iu ictbe von der Polizei 

0 ven m zogen. 
in dein Gaskriegsroman erblickt die Rei— t eine 

ieges unp eine 

    

     

    
  

  

  

— Ernabſteinlegung iů Zur Maifon de Chemit. f dey Place 
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Wirtschaft Handel * Schiffahrt 
verärbßerte ihre Belegſchaft. In den Wachswarenfabriken 
in 5 t und Duube würben ebenfalls Bergrö ngen der 

Rerßri ift vorgenommen, ni⸗ nz ſo günſtig lauten die 
Nachrichten der Bensheimer Werke, wo elwas Üher Ablatz⸗ 
rückgang geklagt wird. In der pfälzilchen chemiſchen In. 
büſtrie hält die gute Lage an, eine Reihe von Groß⸗ und 

Kleinbetrieben konnten entſprechend 
neue Kräfte einſtellen, wenn auch der Forigang der Be⸗ 
lebung nicht in dem bisher gewohnten Umfang erfolgte⸗, 
Günſtig iſt die Geſchäftslage in der Provind Haunover, 
ebenſo in Hannover Stadt und vor allem in der Harburger 
Oelinduſtrie, Auch in Olbenburg iſt die Geſchäftslage gut. 

Große auslündiſche Kapitalprojekte in Poleu. 
Wür Banken. Inbuſtrie und Handel. 

Nach einer Melbuna des „Oluſtr. Kurier Cobz.“ ſoll das 
Grunbkapital einer Anzahl von Banken unter Beteiligung 
auslänbiſcher Finanzaruppen erhöbht werben. er⸗ 
bindung mit dem Projekt der Finanzleruna der polniſchen 
Induſtrie werben in Warſchau ausländiſche Sachverſtändiae 
erwartet. die Ermittlungen anſtellen follen, welche polniſchen 
Induſtriezweige und welche Firmen für bie Krebit⸗ 
gewährung in Frage rommen. Es iſt beabſichtigt, in War⸗ 
ſchau ein Büro unter Beteiligung der Bank Volſki zur 
Prilfung ſämtlicher Anleihevroierte und der Erteilung von 
(Gutachten einzurichten. Auch von ſeiten der Dillon⸗Gruppe 
ſoll in Warſchau eine Anleiheofferte über 10 Mill. Dollars 
für den Umbau bes Warſchauer Gahnpoßs eimasgangen 
und Erweiterung des Warſchauer Bahnbofs eingegangen 
ſein. Gleichzeitig wird gemeldet, baß in Warſchau der 
amerikaniſchc Bankier Kloppſtock, der Vertreter der 
„Foreign Securities Company“ eingetroffen ſei. Sein De⸗ 
ſuch lehe im Zuſammenhana mit Verhandlungen über eine 
3⸗Millivnen⸗Dollars⸗Anleihe zmeas Auskaufs von Pfand⸗ 
briefen der Kreüitanſtalt der polniſchen Induſtrie. 

Abſchluß ber internattonalen Zollaouferenz. 
Die Sachverſtändigenarbeiten üper bie Bereinbeitlichung 

der Bolltariſe in Geuf ſind abgeſchloſſen. Der von den Sach⸗ 
verſtändigen aufgeſtellte Entwurf gliebert bie aeſamten Zoll⸗ 
ſragen in 20 Abſchnitte und 95 Abteilungen. Die 20 b⸗ 
ſchnitte umfaſſen alle Produkte von Rohſtoff bis zum Fertig⸗ 
ſabrikat. Der Wiriſchaftsausſchun des Völkerbundes wird 
ſich in einer Rovembertagung mit den von den er⸗ 
ſtändigen formulierten Vorſchlägen beſchäftigen. Von ſeiner 
Stellungnahme wird der Beweis dafür abhängen, dazs es 

keineswegs unmöglich iſt, einen einheitlichen Rahmen für 
die Zolltarife aller Länder auf internationaler Grundlage 
zu véreinbaxren und zu verwirklichen. 

  

  

  

perre. Wie wir Aufhebung der polni Reisel 
n * anbels⸗ und Indu⸗ vör kurzem meldeten hat das polniſche 

ſtrieminiſterium die Einfuhr von geſchältem Reis nach 
Polen aus dem Grunde verboten, weil zu den in Bolen 
bereits ſeit längerer Zeit exiſtierenden Verb Reisſchälereien 
noch zwei neue hinzukamen, und da⸗ 'erbot zieite darauf 
hin, dieſen inländiſchen Werken den Abſatz zu ſichern. Jetzt 
hat das Miniſterium, wie die „A. W.“ erfährt, bieſes Ver⸗ 
bot wieder aufgeboben, und Pie 5 unter dem Druck der von 
den heimiſchen Fabriken in die Höhe getriebenen Preiſe. 

Eine Reisſchülerei in wird von der dortigen Firma 

Weichert —— e — Wein den nöchſten 
Maſchinen eingelauft, mit deren age. ſchon nöchſten 

Einnarbißerang der Ennileworelprabultien in Pülen üwarenprol n in Po 
Die Vereini polnij en Emailleguß⸗Werle haben beſchloſſen, 
eine Standarbiſterung der Probuktion durchhuführen. Dem⸗ 
nächſt ſollen in Zulunft alle Fabriken die gleichen Typen von 
Emaillegeſchirr len. Es wurde eine Einigung darüber 
erzielt, die Preiſfe für Emaillewaren im Inlande vorläufig 
nicht zu erhöhen, dagegen eine Preiserhöhung beim Export 

  

eintreten zu laſſen. 
Kuſſiſcher Schiffsrauf in England. Die Staatli ſche 

Handelsflotte „Sorstorqflot“ A,G. har in En Wden L⸗ 
dampfer „Milton Star erworhen. Der Kühldampfer, der in 
„Dnjepr“ umbenannt worden iſt, wird auf der Linie Odeffa— 
Marſeille verlehren. v 

liedern der Lahlericher und Vertretern des dip chen 
lreichen E Mahtede und unte Seleht bas cur 

„ àů 
als inter⸗ 

„Aeloune Hund“ in neuer Faſfung. Es ſpricht weder 
für das dichteriſche noch für das ſachliche Wollen unſerer 
Dramatiker. daß ſie ihre Werke in verſchiedbenen Faſſungen 
bieten. Hat uns das Seinßiger „Alte Thbeater“ unlängſt 
Tollers „Hoppla, wir leben in einer neuen Bearbettung 
mit glüclichem Ende 15 Frbes Io brochte uns fetzt das 
Seipziger Schauſpielbaus Frieörich Wolfs Schanſpiel⸗ 
„Kolonne Hund“ in einer Faſſung. die das Berr von fteben 
auf fünf Bilder zuſammengedrängt bat und die mit einem 
ſymboliſchen Schluffe, der weniger dichteriſch als ᷣei⸗ 
politiſch iſt. endet. Erfreute man ſich an der 8 
kräftigen Geſtaltung der füinf erſten Bilber und ihrem 
ichönen Nbötbmus, die den Kampf der LKollektiv⸗Siedlungs⸗ 
arbeiter gegen den rückſichtsloſen, indivibnellen Unter⸗ 
Menſch. wirklich dichteriſch malen und die von lebendigen 

enſchen erffüllt ſind. ſo mußten die beiden letzten Bilher 
mit ihrer fernen Sumbolit und ibren allau nahen und allau 
billiaen Beemtenkarikaturen enttäuſchen. Die überaus 
EIutvolle, von Fris Siehweg befankte Inſsenierung und 
Aufführung wußte bennoch die Anteilnahme und bamit den 

ein Uoletanmet nar Augie nesbeiee Mal⸗, ang ubö nes — e, au n 
dem Fallen des eiſernen Borhbanges, erſcheinen 

Ansgrabnagen aas amerikaniicher Usseit. In der Re⸗ 
publik Panama in Wittelamerika Hat der Amerikaner A. H. 
Verrill bei Ausgrabungen unter dichten Schichten vulkani⸗ 
icher Aſche Ueberreſte einer amerikaniſchen Urkultur ent⸗ 
deckt. deren Alter auf etwa 10000 FJahre geſchätzt wird. 
U. a. wurden die Rninen eines groben Tempels freigelegi, 
kerner Steindenkmäler, Götterbilder und farbige Tongefäſfie. 

mäler aus der Aatekenseit ſind. 
Eine Büiſte von Arthnr Jean Mäimbans iſt vor einigen 

Tagen in Carlepilie. der Gehnrtsffadt des! verßtorbenen 
franzöftſchen Di? 2, enihßuüllt worden. findet im 
Dortigen Städt: Mufenm eine Nimband⸗Ansſtellung 

Carolinffa⸗-Juntints in Stockbolnm Leiolos. den Prvſeßor 
Johannes Fibiger, an der Uniwerſität Euveubagen, den 
Robelpreis in Phrüologie und Mesiain für das Fahr 1925 

Unineriitt Siien. dern Nußelvrris in Popssisgis uns Pie. 
Univerftät Bien, den Noßelnreis in Phnñulaate und 
dizin jür das Jahr 1927 zu erteilen. e⸗   

bem Auftragseingans 

die bedentend älter als die bisber bekannten Kulturdenkx⸗   
  

    
Inſangreihe Iubaien uuj dem Dirſchaner Bahnhaſ⸗ 
Anfang dieſer Woche iſt auf dein Dirichaner Bapnbof mit 

der Ws übrung. eines größeren umbau⸗Urpteties n⸗ 
Peil wort ber bisberigen un zu 122 1015 belf d nenben An⸗ 
eitigung der bisherigen nur a 0 dienenden An⸗ 

baulen an bem nach Oſten gelegenen Teile des Baßnhofs⸗ 
gekände, in dem die Paß⸗ unb Kontrollſtellen rgepracht 
waren, gegeben. Einmal war dieſer aus Wae , 
ſtellte Bau wenig anſehnlich und, Maße Erföüler konnte 
nen Zweck nicht in gewünſchtem Maße erfüllen. Man Sir⸗ 
nur an die Art der Kontrolle für die aus beren s in 
ſchau eintreflenden Reiſenden. Auf der anderen Itautpd 
dlefe für die Kontrolle eingerichtete Baracke gerabe auf Pem 
Verbindungswege, der früher von aus NRich⸗ Danclg 
oder Stargard hier eintreffenden Perſonen beim Umſteichen 
in die Bromberger Züge benutzt wurde, ſo daß bas reiſaßbe 
Publikum jetzt gezwungen war, den Weg an der Worderfaite 
des Bahnhofogebäudes vorbei zweimal durch die Sperre au 
nehmen. Dieſen Uebelſtäuden ſoll jetzt 4 olken W. 

Der ganze Kontrollapparat wird in die nach 22 
liegenden Kellexräume des Bahnbofsgebäudes verlcat wer⸗ 
den. Die Verbindung zwiſchen dem Danziger, Sta r 
und Bromberger ae wird durch einen dreitelli⸗ 
gen Kunnel bergeltellt, ber eine Länge von ca. 20 M. 
aufweiſen und unter dem Warteſagel 5. Klaſſe in ber 
längerung ber für die Bahnſteige 1 und 2 beſtehenden 
terf iſcheg hindurchlaufen wird. Durch dieſe ÄAnorb 
wird ſich dann der Verkehr in jeder Rit,ng ungeßtbrt 
wickeln können. Die Arbeiten werden von einer Thorner 
leſeiß O eimhn Kitie d. ſind ber o ben on Erdern 2 
efelben etwa e Dezember ſo weit zu förbern, 

neuen Anlagen in Benutzung genommen werden Eünnen. 

  

2 Kiuber erſtickt. 
Weil die MNutter auf ben Pelbe arkelben uhte. 

Bii bei Schwetidnitz in Schl. Degaß 
auf em Demwiuiun Leſcäernete Aeeitertaer⸗ —— 
zur Arbeit, aber das Feuer im OSfen blie löſchen. 

ſieben allein lu der Kinder im Alter von 4 und 5 ren 
güriner Ronch ar Nach einiger Seit bemerkte der 

auch aus der Wohnung aufſteigen. Als er ärtner 
bem Rauchherd forſchte, fand er bie beiden einder tot vos. 
berbeioeſahrt. Gaſe hatten den Erſtickungstocb, der Kinder 

xt. 
Diefer Vorfall leutt wieder einmal die KAukmerkſamkeit 

auf die bedauernswerten Verböltniſſe, unter — Me 
Kinder der Landarbeiter aufwachſen. Anſtatt 
ſorgfältig behütet und beaufſichtigt zu werden, ſind 2 
Tag ßtir Tag ſelbſt überlaſſen, weil die Mütter — keil 
ſolge des Arbeitsvertrages des Mannes, teils infolge der 
Notlage der Familie — zur Mitarbeit in den landwiriſchaſt⸗ 
lichen Betrieben veryflichtet ſind. Die Folge iſt, aß das 
Landarbeiterkind den Gefahren im böchſten Ataße ausgeſctht 
iſt. Im vorliegenden Fall hat die Abweſenheit der Muiter 
vom Hauſe ſogar zur Vernichtung zweier ülühender Men⸗ 
ſchenkinder geführt. ů—— 

Autoungluch bei Lauth. * 
Ein Arbeiter tot — ein zweiter verleut. 

Freitag abend ſind auf der Straße Köntasberg.-Sattth, 
ebwa zwei Kilometer * dem Sac ümer Tor, die Arbester 
Guſtan Horn und Guſtar Behrend aus Lautb von einem 
des Kegien erfaßt worden. Wäbrend Horn einem Bruch 
des rechten ünterſchenkels erlitt, waren die Berletzungen 
Behrends ſo ſchwer, daß er ſofort das Bewußtlein L 

eeee au e Kranken b 
Feſtſtellung des Todes ins S gebracht. 

Die beiden Verunglückten kamen mit einem groberer 
Trupp von der Arbeit. Behrend iſt anſcheinend geoen einen 
Baum geſchleubert worden; als Todesurſache wurde Schs⸗ 
Ragkück Wag 1 5 Eniht g. Der — eun beuns fic 

nglück, wagte aber ni bhalten, ſon begab 
ſchnellſtem Wege zur Kriminaivoltgel. ů 

Morphium uim jeben Preis. ů 
Ueberfall auf einen Aenſteiner Arat. 

Der Maler Erich Bariſch, ein ausgeſprochener Morpoinitſt, 
kann obne Morphium nicht leben, und er verfucht, 540 
Rauſchgift auf alle mögliche Art und Weiſe au eriangen. 
Nachdem ihm dies auf ordnungsmäßigem ſte in bei 
Allenſteiner Aerzten nicht gelungen war, reiſte in ihm ber 
Plan, ſich das Gift mit Liſt auf alle Fälle zu beſpraen. 

In elegantem Auto fubr er vor der Wohnung eines 
Argtes in der Schillerſtraße vor und begaß ſich mit ſeimir 
Schweſter in das Sprechaimmer des Arstes, Um den Met 
zu bluffen, ſchickte er ſeiner verheiratete Schweſter 
vor. Die Schweſter bat den Arzt, für ibren ſchwerkran 
Bruder doch Morphium verſchreiben zu wollen. Der 
lehnte das Begehren ab. Bartſch ſtand an der Tire 
lauſchte. Als er die Ablehnung vernabm. trat er in daß 
Zimmer des völliga Ueberrachten. In der Hand ſchwaun 
der elegant gekleidete Bartſch ein Meſfer und rief: 
Doktor, wenn Sie mir nicht das Gift verſchreiben, 
ſteche ich Sie über den Haufen; mir iſt alles eaal!“ 
ſeine Geiſtesgegenwart konnte der Arzt den ‚ Liet al⸗ 
wehren und ſich in Sicherbeit vrinaen. Bartſch lies uum 
ſeine Wut an den Einrichtungsgegenſtänpen des 3! 
aus. Er gertrümmerte wertvolle Möhelſtücke und medt 
Geräte. Die ſchnell berbeigerufene Polizei nabm 
Haft. 

Durch Jufall uus Leben gehmmmen. 
Als der 53 Jahre alte Staat⸗ Seierich Weber ia e 

Kaſtaunen am 3. Auguſt eine betrat, um 
Loßleuten, die Wemehr wegen au „. 

—— Waldkunel ů üm 8 ſolge des 
Hund des Förſters üneulig geworden, wollte zu ſeinen 
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Polniſcher Grenzort von Ränbern Uberfallen. 
Aus der, oſtpolnt Stadt Luck Werd u SS 

i wwurde gibter, I2 weitere Wücben veeicht, Die Autker 8 
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